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Kriegsoſtern. 
Von Pfarrer Julius Koch. 

Die Toten erwachen. Der Tod iſt überwun⸗ 
den. Ich lebe, und Ihr ſollt auch leben.“ Er 
hat es geſagt. 

Die erſten Frühlingsſänger in den Zweigen 
fingen das Lied vom Leben. Sie fingen es den 
Trauernden in der Heimat und ſingen es über 
den Gräbern der Gefallenen in Feindesland. 
Die Blumenglocken läuten zum Auferſtehungs⸗ 
feſte. Mit dem laulinden Winde kommt es 
leiſe gegangen. Wohin ziehſt du, Frühlings⸗ 
wind: „Zur Ewigkeit!“ Die Wellen rauſchen 
es über den Schläfern in der Tiefe und Ewig⸗ 
keitsahnen kommt vom fernen Horizonte her⸗ 
gezogen. And ſiegender Sonnenſchein webt ge⸗ 
heimnisvolle Zauber in die erwachende Welt 
hinein: Es gibt keinen Tod. Verweſung iſt 
Verwandlung. Vergehen iſt Entwicklung. 
Vom Niederen zum Höheren geht der Zug des 
Lebens. Das Licht ſiegt. Das Leben erwacht. 
Die Liebe überwindet den Tod. 

Vor dem Anfang war das Nichts. Da wurde 
die Welt geſchaffen. Gott ſprach ſein „Werde!“ 
Wir finden keine andere Löſung. Gegenüber 
dieſen Welträtſeln, die kein Verſtand begreift, 
kein Grübeln ergründet, verſagt alle Wiſſen⸗ 

ſchaft, — und iſt ſie beſcheiden, demütig, ſo 

ſpricht ſie: „Ignoramus, ignorabimus“, das 
heißt: „Wir wiſſen's nicht und werden's nie⸗ 
mals wiſſen.“ 
baren und beugen uns vor der Tatſache: „Es 
gibt ein Leben, das aus dem Anbewegten, aus 
dem Tode hervorgegangen iſt.“ 

Und abermals ſprach Gott fein „Werde!“ 
Da ſteigt die Oſterſonne über dem offenen 
Grabe empor und aus Ewigkeiten wie bei 
ſeiner Geburt ſingt der Chor der Engel nun 
dem Auferſtandenen ſein Lied: 

Chriſt iſt erſtanden 

Aus der Verweſung Schloß. 
Reißet von Banden 
Freudig euch los! 

Und wie ſtreifen die Bande ab, mit denen 
uns das Denken an die Erde, an das Sichtbare, 
an den toten Stoff feſſelt, und auf Flügeln des 
Glaubens ſchwingen wir uns über die Natur, 
in die Welt des Überjinnlichen, des Wunder⸗ 
baren und ſtimmen in das Oſterlied mit ein: 
„Chriſt iſt erſtanden aus der Verweſung 
Schoß“, und bekennen ſchlicht, kindlich, gläubig: 
„Er lebt!“ 

Ja, er lebt, — und Lebensſtröme find von 
ſeinem Grabe durch die Welt gefloßen. Wohin 
ſeine Lebenskräfte drangen, ward es Licht, und 
die Liebe weckte das ſchlummernde Leben. So 
erwachte auch unſer Volk zu einem Leben, 
kraftvoll ohnegleichen. Wie tief hat gerade 
das deutſche Volk mit ſeinem uralten Traum 
vom ſiegenden Lichte des Frühlings den ergrif⸗ 
fen, der aus der Nacht des Grabes zum Lichte 
emporſteigt. Unfere Voreltern, zu denen die 
Lehre des Auferſtandenen kam, fühlten es, daß 
hier das ahnende Sehnen ihrer Seher und 
Sänger Erfüllung fand. Und zwei Jahrtau⸗ 
ſende faſt ſind ſeit dem erſten Oſtermorgen über 
die Welt dahingegangen, — aber die Lichtfülle 
und die Lebenskräfte, die ſich von dort ergoſſen, 
haben ſich nicht gemindert. Man redet viel 
von chriſtlicher Kultur. Unſere Vettern jen⸗ 
ſeits des Kanals nehmen ſie für ſich in An⸗ 
ſpruch und hielten ſich für berufen, ſie über die 
Erde zu tragen. Aber das Chriſtentum beruht 
nicht auf Worten. Der chriſtliche Glaube iſt 
Wille zur Tat. Chriſtus predigte gewaltig 
und nicht wie die Schriftgelehrten; denn hinter 
ſeinen Worten ſtand der todüberwindende 
Wille, und aus ſeinem Willen erwuchs die Tat. 
Er wollte, — und die Kranken wurden geſund, 
und die Toten erwachten. Elend iſt das Schein⸗ 
chriſtentum Englands zuſammengebrochen, da 
es die aus chriſtlichem Geiſte entſtammenden 
Geſetze des Völkerrechtes zerbrach, in Konzen⸗ 
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Beltkrieg. 
Die Kriegslage im 
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Weſten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage unverändert. Auch im 
Oſten iſt noch an keinem Punkte ein entſcheidender Schlag erfolgt. 5 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“: 
Berlin den 3. April. f 


Großes Hauptquartier, 3. April, vormittags. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Ein Verſuch der 


Belgier, das ihnen entriſſene Gehöft zu nehmen, ſcheiterte. — Im 
Prieſterwalde mißlang ein franzöſiſcher Vorſtoß. — Ein franzöſiſcher 
Angriff auf die Höhen bei und ſüdlich von Nieder⸗Aspach weſtlich 
von Mühlhauſen wurde abgeſchlagen. | 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Auf der Oſtfront er- 


eignete ſich nichts weſentliches. 


Oberſte Heeresleitung. 


trationslagern die Pflicht der Liebe mit Füßen 
trat und wilde Völkerſchaften gegen uns be⸗ 
waffnete. Wir gehen unſeren Weg mit reinem, 
gutem Gewiſſen, entſchloſſen, bis zur äußerſten 
Grenze, auch wenn es wie Schwäche und 
deutſche Empfindſamkeit erſcheint, den Krieg 
nach chriſtlichen Grundſätzen zu führen, und ſo 


wird unſer Glaube der Sieg, der die Welt über⸗ 


windet. f 

Anſer Glaube iſt Wille zur Tat, Wille zum 
Siege, und wir haben es in dieſen Monaten 
erlebt, daß das Wunderbare aus der Welt noch 
nicht geſchwunden iſt. Deutſchtum und Chri⸗ 
ſtentum, — ſie ſind eine ſo enge Verbindung 
miteinander eingegangen, daß man in dem, 
was jetzt geſchieht, nicht mehr unterſcheiden 
kann, welche von beiden Kräften die wirkſame 
iſt. „Und wenn die Welt voll Teufel wär' und 
wollt' uns gar verſchlingen, ſo fürchten wir 
uns nicht ſo ſehr, es muß uns doch gelingen!“ 
Sit das deutſch geſungen? Iſt es chriſtliche 
Siegeszuverſicht? Wer will es unterſcheiden! 
Der deutſche Krieg iſt heiliger Krieg: „Im 
Streite zur Seite iſt Gott uns geſtanden, — er 
wollte, es ſollte das Recht ſiegreich ſein, — Du, 
Gott, warſt ja mit uns, der Sieg, er war Dein!“ 

Wir üben bei aller deutſchen Kampfesluſt 
Barmherzigkeit auch gegen den Feind. Die 
Kreuzesfahne, mit der der Auferſtandene ſo 
häufig dargeſtellt wird, iſt uns Siegeszeichen 
und zugleich das heilige Panier der Liebe, 
unter dem deutſche Wiſſenſchaft und chriſtliches 
Erbarmen den Verwundeten Hilfe bringt, den 
Leidenden, Freunden wie Feinden, Linderung 
verſchafft, und die deutſchen Barbaren tragen 
ins Land ihrer Feinde nicht nur das Schwert, 
ſondern unter dem Zeichen des Auferſtandenen 
deutſches Recht, deutſche Sitte, deutſche Zucht, 
deutſches Leben. Vernichtete Städte und Dör⸗ 
fer, verwüſtete Acker und Gärten, über die der 
Tod ſeinen grauſen Zug gehalten hat, erleben 
unter den rüſtig ſchaffenden Händen deutſcher 
Männer und Jünglinge einen neuen Frühling 
und feiern Auferſtehungsfeſt nach Winters 
Not und Tod. 

Hunderttausende der Unferen find gefallen! 
Wo ſteht ein Haus im deutſchen Vaterlande, 
aus dem heute am Oſterfeſte nicht die Gedanken 
zu einem fernen Grabe wandern! Weit, weit 
dahinten auf grüner Heide, am Waldesrande, 
im Schnee der Steppen und der Berge haben 
die Kameraden es dem gefallenen Freunde ge⸗ 
graben. In ſtolzer Trauer weilen wir an 
dieſen Gräbern. Wir verhüllen unſer Antlitz 
nicht in ſtumpfem Schmerz. Denn ob auch die 
Hunderttauſende ſterben, — iſt ihr Sterben 
denn Vergehen? Ihr Sterben iſt Todesüber⸗ 
windung, Sieg und Leben. Schon als ſie hin⸗ 
auszogen, zum Sterben für das Vaterland 
jeder einzelne bereit, erwachte unſer Volk, zu 
neuem, wunderbarem Leben. Es war wie eine 
Auferſtehung, und nun ſtehen wir mitten in 


* 


dem neuen Werden, das uns ſeit Monaten ge⸗ 

heimnisvoll umrauſcht. Auch nach dieſer Rich⸗ 

tung hin können wir von einem Kriegsziel 
reden. Es it das höchſte und heiligſte Kriegs⸗ 
ziel: Wiedergeburt des deutſchen Volkes, Er⸗ 
wachen des Lebens aus dem toten Materialis⸗ 
mus einer vergangenen Zeit und durch unſer 
Volk ein⸗Oſtern für die ganze Welt. 


Senkt nicht den Blick, Ihr tränenlos Trau⸗ 


ernden, ihr friedelos Fragenden! Von jenem 
Grabe, zu dem Eure Gedanken heute eilen, 
wandert weiter! Am Grabe des Auferſtandenen 
klirrt es auch an dieſem Oſterfeſte von Waffen. 
Vielleicht dringt der Kriegslärm bald auch zu 
dieſer heiligen Stätte. Aber heute iſt's dort 
Friede. Es grüßt euch der Lebensbringer, der 
Todbezwinger mit ſeinem Oſtergruße: „Friede 
jet mit Euch!“ i 5 

Und wenn einſt abermals das große 
„Werde!“ erklingt und auf ſeinen Ruf die 
Toten erwachen, dann löſen ſich die Welträtſel 
und die Rätſel auch dieſer Zeit. Jetzt aber 
müſſen wir glauben, wollen, kämpfen. — So 
wollen wir Kriegsoſtern halten! 


Die amtlichen Uriegsberichte. 
Piz Der deutſche Tagesbericht. 
Wolffs Büro teilt amtlich mit: 
f Großes Hauptquartier, 2. April. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Zwiſchen Maas und Moſel fanden heftige 
Artilleriekämpfe ſtatt. Die Infanteriekämpfe 
am und im Prieſterwalde wurden fortgeſetzt 
und dauerten die Nacht hindurch an. Weſtlich 
des Prieſterwaldes brach der franzöſiſche An⸗ 
griff in unſerem Feuer zuſammen. Im Gegen⸗ 
angriff brachten wir dem Feinde ſchwere Ver⸗ 
luſte bei und warfen ihn in ſeine alten Stell⸗ 
ungen zurück. Nur im Walde ſitzen die Fran⸗ 
zoſen noch in zwei Blockhäuſern unſerer vorder⸗ 
ſten Stellung. 
Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Die Lage auf der Oſtfront iſt unverändert. 
Oberſte Heeresleitung. 
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Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte. 

Amtlich wird aus Wien vom 1. April gemeldet: 

In den Oſtbeskiden verſuchte der Gegner 
im Laboroza⸗Tale während der Nacht mehrere 
Angriffe, die abgewieſen wurden. 

Zwiſchen Lupkower Sattel und dem Uz⸗ 
ſoker Paß dauern die Kämpfe um die zahlreichen 
Höhenſtellungen fort. 

An der Front in Südoſt⸗Galizien keine 
beſonderen Ereigniſſe. 

Bei Inowlodz an der Piliza in Ruſſiſch⸗ 
Polen griffen ſtärkere ruſſiſche Kräfte in den 
Morgenſtunden die Stellungen unſerer Truppen an. 
Bis an die Hinderniszone herangekommen, wurden 
ſie unter empfindlichen Verluſten zurückgeworfen. 


33. Juhrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


——— — — a 
Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangeb 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, an 
} außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchriſt 25 Pf. Im Neklameteilkoftet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 1 


ttlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
mittags, größere Anzeigen find tags vorher A geben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


für die Schriftleitung: Helur. Wartmann in Thorn. 


———— —— Ü ẽͥtAUÄ TTT ÄÄ Ä ˙ 
. e zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Ford 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuffripte nur zurüdgefchidt, 1900 5 5 Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. ee 


Veränderung. Die, am 31. März nachmittags er⸗ 
folgte Beſchießung der offenen Stadt 
Orſova wurde durch ein Bombardement 
Belgrads beantwortet. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Der amtliche Wiener Bericht vom 2. April lautet: 
An der Front in den Oſtbeskiden herrſcht 
im allgemeinen Ruhe, da alle ruſſiſchen Angriffe 
in den letzten Tagen blutig abgewieſen wurden. 
In den öſtlich anſchließenden Abſchnitten der 
Karpathenfront, wo ſtarke ruſſiſche Kräfte 
angreifen, wird gekämpft. 

An der Reichsgrenze zwiſchen Pruth und 
Dujeſtr ſchlugen unſere Truppen einen überlege⸗ 
nen Angriff der Ruſſen zurück; in zehn bis fünf⸗ 
zehn Reihen hinter einander griff der Feind tags⸗ 
über an mehreren Stellen der Schlachtfront an. Bis 
zum Abend währte der Kampf. Anter ſchweren 
Verluſten wurde der Gegner überall zum Rückzug 
gezwungen und wich namentlich vor dem ſüdlichſten 
Abſchnitt fluchtartig zurück. 

In Polen und Weſtgalizien keine Ver⸗ 

änderung. Ein Nachtangriff der Ruſſen an der 
unteren Nida ſcheiterte in wirkungsvollſtem 
Feuer der eigenen Stellungen. R 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


| Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz feine 


Die franzöfiſchen Kriegsberichte. 


5 franzöſiſcher Bericht vom 31. März 
abends: In der Cham pa 85 e Artilleriekampf in 
den Gebieten von Beau Gejour und Ville ſur 
Tourbe. In den Argonnen ununterbrochene 
Tätigkeit beſonders zwiſchen Four de Paris und 
Bagatelle. Die Kämpfe ſpielen ſich zuweilen auf 
ſo kurze Entfernung ab, daß ein von einer unſerer 
großen Bomben getroffener Minenwerfer in unſere 
Linien geſchleudert wurde. In der Nacht vom 30. 
zum 31. nahmen wir 150 Meter Schützengräben ein, 
machten Gefangene und erbeuteten zwei Minen⸗ 
werfer. Während der ganzen Nacht vom 30. zum 


31. beſchoß der Feind die Schützengräben, welche er 
am 30. 3. im Prieſterwalde verloren hatte. Er 
unternahm bei Tagesgrauen einen Angriff mit 
mehreren Bataillonen, konnte im weſtlichen Teile 


der Stellung Fuß faſſen, war jedoch um 8 Uhr 
wieder daraus vertrieben. Der am 30. 3. erzielte 
Gewinn iſt demnach völlig behauptet worden. Wir 
machten Gefangene, darunter einen Offizier. Im 
Gebiet von Paroy Vorpoſtenkämpfe, welche ſich 
Unjere lieger 
warfen bei Nachtflügen am 30. 3. 24 Geſchoſſe auf 
die feindlichen Bahnhöfe und Biwacks im Woevre, 
in der Champagne und im Soiſſonnais. In Bel⸗ 
gien wurden am 31. 3. während des Tages auf 
den Seebahnhof Brügge und das Flugfeld Gits 
erfolgreich Bomben geworfen. 

Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
1. April nachmittags lautet: Der Minenkampf 
dauert an zahlreichen Stellen der Front fort. Vor 
Dompierre (ſüdweſtlich Peronne) brachten 
wir mit Erfolg vier Minenherde zur Exploſion. 
Bei Cholerafarm (nördlich von Berry au 
Bac) ſprengten wir einen Minengang in dem 
Augenblick, als der Feind darin arbeitete. Wir 
ließen dieſer Exploſion einen Regen von 0 


zu unſeren Gunſten wenden. 


aus 75 Millimeter⸗Geſchützen folgen. Der deutſche 
Horchpoſten verſchwand in einem Erdtrichter. Im 
Prieſterwald beträgt die genaue Zahl der von 
uns gemachten Gefangenen 140, darunter 3 Offi⸗ 
ziere. Alle Gegenangriffe wurden abgewieſen. Ein 
gegen unſere Vorpoſten im Parroygebi 41955 
richteter Angriff, der von einem Landwehrbataillon 
ausgeführt worden ſein ſoll, brach unter ſchweren 
Verluſten zuſammen. N 
Amtlicher Bericht vom 1. April abends: An vers 
ſchiedenen Frontſtellen fanden Artilleriekämpfe ſtatt. 
In der Woevre⸗Ebene weſtlich des Prieſter⸗ 
waldes beſetzten wir das Dorf Feyen⸗Hayel 
und behaupteten uns dort trotz 5 5 7 Gegenan⸗ 
griffe. Aus Lothringen und den Vogeſen 
ift nichts zu melden. Südlich von Dirmuiden 
holte Fliegerleutnant Garros ein Flugzeug durch 
Maſchinengewehrſchüſſe herunter. Im Gebiet der 
Aisne wurde ein anderer oe Flieger vom 


fallen Navarre durch Gewehrſchüſſe herunterge⸗ 


oſſen. = 3 
mtlicher Bericht vom 2. April, nachmittags 


3 Uhr: Bei Dompierre ſüdlich Peronne ſpren 

ten wir mehrere Schützengräben durch Minen. In 
Bagatelle wurde ein deutſcher Angriffsverſuch 
biz aufge alten. F ge n 510 iſche oe el⸗ 
giſche Flieger warfen etwa 30 Geſchoſſe au 
das belgische Flugfeld Handzaonne ab. | 
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bereut an Möglichkeit 


Amtlicher Bericht vom 2. April abends: Von 
der geſamten Front wird nichts wichtiges gemeldet. 
Am Morgen wurde öſtlich von Soiſſons ein 
deutſches Flugzeug in unſeren Linien herunterge⸗ 
ſchoſſen. Es iſt dies das dritte innerhalb 24 Stun⸗ 
den. Ein (Tranzöfihes) Bombardement⸗Geſchwader 
warf 33 Geſchoſſe auf die Baracken, Schuppen und 
den Bahnhof von Vigneullesen⸗Woevre; 
die Mehrzahl der Geſchoſſe fiel mitten in die Ziele. 
Unſere Flugzeuge wurden ſehr heftig aus großer 
Nähe beſchoſſen. Drei von ihnen kehrten mit großen 
Riſſen an den Flügeln zurück. Die anderen erhiel- 
ten Schrapnellkugeln in die Beſpannung. Keiner 
der Flieger wurde getroffen. Alle Flugzeuge kehr⸗ 
ten ohne Unfall in unſere Linien zurück. 


* * 
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Die Kämpfe zur See. 
Torpedierte Dampfer. 


Das Reuterſche Büro meldet: Der engliſche 
Dampfer „Seven Seas“ iſt auf der Höhe 
von Beachy Head ohne vorherige Warnung 
durch ein deutſches Unterjeeboot zum Sinken ges 
bracht worden. Das Schiff ſank innerhalb drei 
Minuten. Von der 18 Mann ſtarken Beſatzung ſind 
11 ertrunken. 

Der franzöſiſche Dampfer „Emma“ 
aus Le Havre iſt am Mittwoch auf der Höhe von 
Beachy Head ohne vorherige Warnung von 
einem Unterſeeboot torpediert worden. Das Schiff 
Int ſofort. Von der Beſatzung von neunzehn Mann 
ſollen ſiebzehn ertrunken ſein. 

Wie die Amſterdamer Blätter melden, iſt der 
norwegiſche Dampfer „Unita“ Donnerstag früh mit 
11 Mann einer am Donnerstag in der Nordſee 
torpedierten norwegiſchen Bark in Hoek 
van Holland angekommen. 

Nach dem Reuterſchen Büro wurden Freita 

früh drei tee Fiſchdampfer dur 

ein deutſches Unterſeeboot auf der Höhe von Shields 
n gebracht. Die Mannſchaften wurden 
gerettet. 


Zum Untergang des engliſchen Dampfers 
„Crown of Caſtile“ 


berichtet Reuters Büro: Der 5 „Crown of 
Caſtile“ fuhr von Neufundland nach Havre. Als 
ein Unterſeeboot in Sicht kam, 55 der Kapitän 
e ee als Heizer auf, denn die chineſtſchen 
Heizer waren ſo erſchrocken, daß ſie keine Arbeit 
leiſten konnten. Der Dampfer hoffte, dem Unterſee⸗ 
boot zu entkommen, aber nach einer Jagd von drei⸗ 
viertel Stunden wurden Kajüte und Brücke von 
Schüſſen getroffen. Die Bemannung erhielt eine 
halbe Stunde Zeit, um das Schiff zu verlaſſen. Sie 
wurde nach ſechsſtündigem Rudern gerettet. Die 
Deutſchen brauchten zwei Stunden, um den Dampfer 
durch Schüſſe zum Sinken zu bringen. Die „Crown 
of Caſtile“ fit eine Ladung Si en an Bord. 
Das Unterjeeboot, das das Schiff zum Sinken 
brachte, war „U 28“. Die Nummer war übermalt, 
aber in der Nähe wahrnehmbar. Der Dampfer 
lief höchſtens 12 Knoten. Der Offizier des Unter⸗ 
feebootes rief den Engländern G73 er habe binnen 
vier Tagen en Schiffe in Grund gebohrt und 
fügte ſarkaſtiſch hinzu: Britannio rules the Wavesl, 
worauf der Steuermann erwiderte: Wait and fee, 
Der Steuermann ſchätzte die Schnelligkeit des Unter⸗ 
ſeebootes auf 17 Knoten. Als die Beſatzung das 
Schiff verließ, lag der däniſche Dampfer „Finlan⸗ 
dia“ nahebei und nahm die Schiffbrüchigen auf. 


Entkommen. 


Der Dampfer „City of Cambridge“ 
aus Glasgow, der in Liverpool eingetroffen 
iſt, begegnete an der Weſtküſte Englands einem 
deutſchen Unterjeeboot. Dem Kapitän gelang es, 
durch geſchicktes Manövrieren, das Unterſeeboot vor 
ſeinem Bug zu halten und dadurch zu verhindern, 
daß es einen Torpedo abſchoß. Der Dampfer wurde 
m eine halbe Stunde lang mit Granaten be⸗ 
choſſen. Boote und Kajüte wurden zerſtört. Kein 
n wurde getroffen. Das Anterſeeboot war 
schließlich genötigt, den Angriff aufzugeben, da es 
Wind und See gegen ſich hatte. 


Der Blockadedienſt durch Luftſchiffe und 
Unterſeeboote. 


Aus Rotterdam berichtet die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“, daß Zeppeline, Flugzeuge und Tauchboote 


eifrig in und über dem Nordſeekanal kreuzen. 
Angehaltene ſpaniſche Dampfer. 


Nach einer Meldung aus Säntander vom 31. 
März berichtet die Bejasung des ſpaniſchen Damp⸗ 
fers „Auguſtina“, der aus England dort ein⸗ 
traf, daß der Dampfer im Kanal von „U 28“ 
angehalten wurde und nach Prüfung ſeiner Papiere 
weiterfahren durfte. 

Nach Meldung aus Toulon haben franzöſiſche 
Wachtſchiffe auf 5 See den ſpaniſchen Dampfer 
„Cullera“ angehalten, der mit einer Ladung 
Baumwolle von Valencia nach Genug 
unterwegs war. Die Baumwolle wurde be⸗ 
ſchlagnahmt. 

Die verſtärkte Wirkung des U⸗Voot⸗Krieges. 


Die engliſchen Blätter ſtimmen ſämtlich darin 


überein, daß ſeit dem Ende der vorigen 9 18 eine 
Wendung im Anterſeebootkrieg eingetreten iſt. Es 
müßten größere, ſchnellere und beſſer gecüſtete 
deutſche Tauchboote in den Dienſt geſtellt worden 
ſein. Der Marinekorreſpondent der „Times“ 
ſchreibt: Das Auftauchen von Unterſeebooten mit 
20 Knoten Geſchwindigkeit 
wäſſern läßt neuerlich die Frage nach außreichenden 
Verteidigungsmitteln für Handelsſchiffe laut wer⸗ 
den. Die Ausſtattung der Schiffe mit Kanonen iſt 
ſchwer durchführbar, da die Zahl der Schiffe zu 
groß iſt und die Kanonen außer in der Gefahrzone 
auf den langen Reiſen ungenützt bleiben würden. 
Auch Bedienungsmannſchaften fehlen. Das vorge⸗ 
ſchlagene Konvoi⸗Syſtem würde die Bewegungsfrei⸗ 
19 der großen Handelsflotte zu ſehr einſchränken. 

er Angriff auf die Unterſeeboote, der Verſuch ſie 
zu rammen, iſt die wirkſamſte Verteidigung. a 
es aber klüger iſt, den Anterſeebooten wenn möglich 
ae auszuweichen, wäre es am beiten, wenn 
die Schiffe die verhältnismäßig kurze Strecke, die 
von Unterſeebooten unſicher gemacht wird, nur bei 


Nacht zurücklegten. 


ie e Behauptung der engliſchen und 
neutralen reſſe, daß anläßlich der Verſenkung der 
„Fallaba“ die Beſatzung des elch U⸗Bootes 
den Todeskampf der Paſſagiere belacht und trotz 
feine Hilfe 9 5 habe, 

eruht auf ſchamloſer Lüge. Englands Vorgehen, 
durch Aamien fete U-Boote angreifen zu laſſen 
und Prämien für erfolgreichen Angriff auszuſetzen, 
Be die Anterſeeboote zu ſchnellem Handeln. 
ernichtung von Menſchenleben iſt jetzt ſchwere 

Pflicht der U-⸗Bootsbeſatzungen, die, wie England 


in den britiſchen Ge⸗ 


Ik bisher anerkannt hat, bisher mit größter 
Menſchlichkeit und Milde vorgegangen ſind. Die 
veränderte Stellungnahme Englands entſpringt 
dem Schreck darüber, daß der Untergang der „Fal⸗ 
laba“ das Aufhören der Sicherheit des Paſſagier⸗ 
verfehrs beweiſt und der U⸗Bootskrieg dadurch ein⸗ 
ſchneidender in das Wirtſchaftsleben eingreift. 


Weitere Einſchränkung der Schiffahrt 
im Kanal. 


London Gazette gibt bekannt, daß die Schiffahrt 
im Kanal bei Folkeſtone und Portland 
eingeſchränkt werden ſolle. 

Nach dem „Figaro“ ſind zwei neue deutſche 
Anterſeeboote dabei, die engliſchen Gewäſſer un⸗ 
ſicher zu machen, die viel größer wären, als die bis⸗ 
her geſehenen. Infolge des vermehrten Auftretens 
deutſ er Unterjeeboote ſollen von den 45 fran⸗ 
zöſiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften, 
die direkten Handel mit Großbritannien unter⸗ 
1 17 Linien ihren Betrieb ſeit Anfang 
ärz bis zu 40 Prozent eingeſchränkt haben. 


»Der Schaden der engliſchen Handelsflotte. 


In einem Briefe Bruce Ismays aus Liverpool, 
der in mehreren Londoner Blättern veröffentlicht 
wird, wird der Schaden, der der britiſchen Handels⸗ 
flotte von den Deutſchen ſeit Auguſt 1914 zugefügt 
wurde, bis Anfang März auf 2914 571 Pfund Ster⸗ 
ling für Schiffe und 4478817 Pfund Sterling für 
Ladungen beziffert. 


Das Steigen der Verſicherungsprämien. 


Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ für 
Seeverſicherung ſchreibt: Angeſichts det Tatſache, 
daß ſeit Montag der Verluſt von 6 Dampfern ge⸗ 
meldet iſt, iſt es nicht verwunderlich, daß die Ver⸗ 
ſicherer das Geſchäft eingeſtellt oder die Prämien 
erhöht haben. Diejenigen, die noch verſichern, ver⸗ 
langen Prämien, die 30 bis 40 Prozent höher ſind, 
als die in der letzten Woche verlangten. 


Der feindliche Wachtdienſt im Mittelmeer. 


Aus Toulon meldet die Agence Havas weiter: 
In den letzten acht Tagen beſchlagnahmten Wacht⸗ 
ſchiffe der Alliierten an Bord ver chiedener Schiffe 
über 250 Poſtſendungen deutſcher Herkunft. 
Fünf Dampfer wurden in Küſtenhäfen geführt, um 
ihre aus Deutſchland ſtammenden oder dorthin be⸗ 
ſtimmten Waren auszuladen. 

* * 


Die Kämpfe im Weſten. 


Ein neuer großer Offenſioſtoß des Feindes 
geplant? 


Im „Corriere della Sera“ wird laut „Berliner 
Tageblatt“ für Mitte April ein neuer großer 
Offenſivſtoß der Alliierten als geplant bezeichnet. 


Das Überſchwemmungsgebiet bei Nieuport. 


Meldungen des „Lokalanz.“ aus belgiſcher Quelle 
beſagen, daß das deutſche Bombardement der 
Gegend von Nieuport die aer leuſen ſo ſchwer 
ſcch weiße habe, daß das Überſchwemmungsgebiet 
ſich weiter ausdehne und die Operationen dort für 
die Alliierten mit 
knüpft wären. 


Ein deutſches Luftſchiff über Bailleul. 


Der „Temps“ meldet: Ein deutſches Luftſchiff 
hat in der Nacht zum 31. März Bailleul überflogen 
und zwei Bomben abgeworfen, die aber keinen 
Schaden verurſachten. Das Luftſchiff flog in der 
Richtung nach Armentieres und Hazebrouck weiter. 
In den beiden Orten wurde Alarm geſchlagen und 
das Licht gelöſcht. 


Ein feindlicher Flieger über Müllheim 
und Neuenburg. 


Am Donnerstag Abend um 5% Uhr erſchien ein 
feindlicher Flieger über der Stadt Müllheim 
(Baden), der ein Bombe abwarf, die nur geringen 
Gebäudeſchaden verurſachte. — Am 7 Uhr abends 
erſchien ein feindlicher Flieger über Neuenburg 
(Rhein), der drei Bomben abwarf, wodurch nur 
unweſentlicher Schaden angerichtet wurde. 


Der franzöſiſche Heereserſatz. 


Wie Petit Journal“ meldet, wird den Mann⸗ 
aii Jahresklaſſe 1916 am 1. April 
er individuelle Einberufungsbefehl zugeſtellt. 


Die britiſchen Verluſte. 


Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht die briti⸗ 
ſchen Verluſte vom 24. Februar bis zum 26. März. 
Danach haben die Briken auf allen Kriegsſchau⸗ 
plätzen 390 Offiziere und 4496 Mann an Toten ver⸗ 
loren. Die 0 elite für dieſe Zeit betragen 
an Offizieren 1081, an Mannſchaften 18 794. ie 
Geſamtverluſte der Marine während des letzten 
Monats belaufen ſich, ſoweit ſie veröffentlicht wor⸗ 
den ſind, in den Kämpfen im öſtlichen Mittelmeer 
auf 220 Mann, zu denen noch 182 Mann vom Hilfs⸗ 
kreuzer Bayano“ und 6 Mann vom Minenfiſcher 
„Tern“ kommen. Die Geſamtverluſte an Offizieren 
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz betragen ſeit 
dem 10. März 900. 

Das „Berl, Tageblatt“ meldet aus Amſterdam: 
Eirjefiehlich der letzten in den engliſchen Mitt⸗ 
wochsblättern veröffentlichten Verluſtliſte betragen 
die engliſchen Vorluſte bei Neuve Chapelle 
und St. Eloi ſeit dem 10. März: 894 Offiziere, da⸗ 
von 277 tot. Eine Illuſtration zu dieſem Fall liefert 
ein en des Erzbiſchofs von 


größeren Schwierigkeiten ver⸗ 


chreib 
Nork, in dem es heißt: Wir leſen täglich unſere 
Verluſtliſten, aber ſie geben dem Volke keine Vor⸗ 
ſtellung von dem, was paſſiert. Sie erzählen nicht, 
was wir von unſeren Verwandten und Freunden 
wiſſen, daß von einer Infanteriebivifion, die 400 
Offiziere ſtark England verließ, nach kurzer Zeit nur 
noch 44 Offiziere übrig waren, und von 12 000 
Mann nur noch 2339; von einem der tapferſten 
Regimenter, das mit über 40 Offizieren auszog, iſt 
nur der Quartiermeiſter übrig und von 1200 Mann 
nur 300. Die „Times“ berichtet, daß der Verluſt 
der engliſchen Armee in letzter Zeit ungefähr 700 
Offiziere monatlich betrage und noch krheblich 
ſchwerere Verluſte ſicherlich zu erwarten ſeien. Das 
Blatt fragt deshalb, wie in Zukunft für die Er⸗ 
gänzung des Offizierskorps Vorſorge getroffen wer⸗ 
den ſolle und empfiehlt, die Schüler der großen eng⸗ 
liſchen Alumnate zur Ausbildung als Offiziere her: 
anzuziehen. Viele junge Leute von dieſen Inſti⸗ 
tuten ſeien ins Heer eingetreten, aber man müſſe 
dieſe intelligenter und phyſiſch ſo ausgezeichneten 
1 beſſer verwenden und ſie zu Offizieren aus⸗ 
ilden. 


Geſittetes Betragen der deutſchen Soldaten 
gegenüber der franzöſiſchen Bevölkerung. 


Der ſchweizeriſche OH erjt Müller ſchildert 
im Berner „Bund“ eine Fahrt durch die ſeit 
September beſetzten franzöſiſchen Dör⸗ 
fer des Plaimetales und ſagt: Alle Ortseinwohner, 
Frauen und Kinder und die nicht wehrfähigen zu⸗ 
rückgebliebenen Männer ſtehen mit den deutſchen 
Soldaten auf gutem Fuße, man möchte ſagen, in 
freundſchaftlichem Verkehr. Wie überall, wo ich 
beſetzte Dörfer beſichtigte, trieb ſich fröhlich die 
Schuljugend unter den Mannſchaften umher. Am 
Dorfbrunnen wäſcht die Franzöſin harmlos neben 
den Feldgrauen. Oberſt Müller ſchließt: Wie all⸗ 
überall, wo ich Gelegenheit hatte, deutſche Soldaten 
auf franzöſiſchem Gebiet zu beobachten, kann ich 
auch hier nur ihr geſittetes, anſtändiges Betragen 
der Bevölkerung und namentlich dem weiblichen 
Geſchlecht gegenüber und ihr herzliches und freund⸗ 
liches Wohlwollen für die franzöſiſche Kinderwelt 
bezeugen. 


Die Kämpfe im Oſten. 


Deutſche Fliegertätigkeit in Nordpolen. 


Das „Berl. Tageblatt“ meldet aus Stockholm: 
Aus Petersburg wird gemeldet, in den letzten 
Tagen zeigten ſich die feindlichen Flieger ſehr wirk⸗ 
ſam. Im Oſtrolenka⸗Abſchnikt warfen 15 
Venen Flugzeuge am 29. März ungefähr hundert 

omben gegen ein iſoliertes Haus nieder, in dem 
man das ruſſiſche ande een vermutete. Eine 
Bombe traf das Gebäude, deſſen Einwohner unver⸗ 
letzt blieben. 


Die Kämpfe in den Karpathen. 


Der Kriegsberichterſtatter der „Neuen Freien 
Preſſe“ Roda Noda meldet: Geradezu übermenſch⸗ 
liche Anſtrengungen ſtellt der 1 an unſere 
Truppen, denen es beſtimmt iſt, in der etwa 70 
Kilometer breiten Mitte der Karpathenfront zwi⸗ 
ſchen dem Lupkower und Uzſoker Paß dem nun ſchon 
ſeit Tagen währenden Anſturm ſtets verſtärkter 
ruſſiſcher Kräfte die Spitze zu bieten. Die Höhen 
auf dem nördlichen Abfall der Karpathen, die ſie, 
durch die 10 Ungunſt der Witterung be⸗ 
hindert, in langem Ringen erobert haben, ſind jetzt 
das Ziel ruſſiſcher Angriffe, die dem 11 den 
Weg zum Hauptrücken des Karpathenwalles bahnen 
ſollen. Noch zeigen die Ruſſen kein Erlahmen ihrer 
Kraft in dieſen wechſelvollen Kämpfen. Hier ſetzen 
ſie offenbar ſtets neue Reſerven ein, während der 
öſtliche Flügel ſchon ſeit längerer Zeit paſſiv bleibt 
und der Angriffseifer auf dem weſtlichen in der 
Duklaſenke b ane im Erkalten begriffen iſt. Nach 
Ausſagen Gefangener machen ſich Verpflegungs⸗ 
5 eltend, ſodaß die Truppen drei 

age nichts zu eſſen bekamen. 


Die Kämpfe in der Bukowina. 


Das „Berl. Tageblatt“ meldet aus Wien, dem 
rumäniſchen Blatt „Dimineatza“ wird aus Molnica 
in Beſſarabien gemeldet, der nächtige Geſchütz⸗ 
donner und das Knattern der Maſchinengewehre 
iſt bis hierher zu hören. Aus vollkommen verläß⸗ 
licher Quelle wird mitgeteilt, daß die ruſſiſchen 
Truppen den Befehl erhalten haben, ſich auf das 
Gebiet Beſſarabiens 15 iehen. Ein Teil ihrer 
Verluſte wird angeblich durch Kräfte, die bei Prze⸗ 
mysl freigeworden ſind, ER werden. An der 
Grenze erzählte ein ruſſiſcher Unteroffizier, daß in 
dem am 27. März ſtattgehabten Kampf ein ganzes 
ruſſiſches Bataillon vernichtet und mehrere 1000 
Ruſſen in die Gefangenſchaft geraten ſeien. 


Sſterteichiſche Flieger über Cetinje. 


Das franzöſiſche Generalkonſulat von Monte⸗ 
negro teilt mit: Sſterreichiſche Flugzeuge überflie⸗ 
900 fortgeſetzt Cetinje und werfen Bomben. Am 

onnerstag um Mitternacht warf ein feindlicher 
Flieger ſieben Bomben, welche mitten in der Stadt 
in der Nähe des kronprinzlichen Palaſtes nieder⸗ 
fielen und vier Perſonen, darunter eine ſchwer, ver⸗ 
letzten, ſowie mehrere Häuſer beſchädigten. 

General Pau 

iſt auf der Rückreiſe von Rußland am Donnerstag 
Abend von Saloniki in Athen er er Ex 
will ſich zwei Tage hier ulfhalten, evor er nach 
Marſeille weiter fährt. a 


* 


* 
Der türkiſche Krieg. 
Einen neuen umfaſſenden Angriff auf die 
Dardanellen 
ſtellt nach verſchiedenen Morgenblättern der Pariſer 


„Figaro“ in baldige Ausſicht. ‘ 
onſtantinopeler militärische Kreiſe ſchenken den 
über Athen und Saloniki eintreffenden Nachrichten 


von einem bevorſtehenden engliſch⸗franzöſi⸗ 

chen Abtransport der vor den Dardanellen 
en oe LER Expeditionskorps nach Egypten 
wenig Glauben. Man bezeichnet der „Rund⸗ 
ſchau“ zufolge die Meldungen als 5 plumpe 
Kriegsliſt, die den Zweck habe, die Türken zu 
täuſchen. 


Weitere Verſtärkungen für die Dardanellen. 
Ein griechiſches Hilfskorps? 


Das „Berl. Tageblatt“ meldet aus Mailand: 
Aus Malta wird gemeldet, die franzöſiſchen 
Dreadnoughts „Provence“ und „Bretagne“ und die 
engliſchen Kriegsſchiſſe „London“ und „Lion“ ſind 
von Valetta nach dem Agäiſchen Meere abgegangen. 
Weitere Truppentransporte ſollen zur Abfahrt be⸗ 
reit ſein. Ebenſo ſoll ſich ein griechiſches Hilfskorps 
für die Verbündeten gebildet haben. 

* * 


Die Kämpfe in Deutſch⸗Südweſtafrika. 


Das Reuterſche Büro meldet aus une Nach 
einer amtlichen Veröffentlichung eroberte Oberſt 
van Deventer mit einer Abteilung der vierten be⸗ 
rittenen Brigade das deutſche Lager Plat⸗ 
been. Die Verluſte der Deutſchen 2 57 5 4. Tote, 
6 Verwundete und 12 Gefangene, die der Briten 
1 Toten und 2 Verwundete. 

Nach fernerer Meldung des Reuterſchen Büros 
aus Garun haben die Truppen der ſüdafrikaniſchen 
Union Aus in Damaraland beſetzt. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Reichliche Vorräte an Weizenmehl. 
Der Reichskommiſſar 


in Deutſchland verfügbaren Beſtände an 
Weizen und Roggen hat ſich durch den vorzugs⸗ 
weiſen Verbrauch von Roggenbrot im Heere 
und bei der zivilen Bevölkerung ſo verſchoben, 
daß, wenn künftig nicht mehr Weizenmehl ver⸗ 
backen wird, in den letzten Monat überwiegend 
Weizenmehl vorhanden ſein würde. Ich habe 
deshalb auf die Kriegsgetreidegeſellſchaft ein⸗ 
gewirkt, daß ſie bei ihren Mehlüberweiſungen 
auf die Herſtellung eines richtigen Verhält⸗ 
niſſes Rückſicht nimmt. Die Kommunalver⸗ 
bände werden deshalb auch gegen ihren An⸗ 
trag Weizenmehl neben Roggenmehl zugewie⸗ 
ſen erhalten und haben durch Erlaß geeigneter 
Backvorſchriften dafür zu ſorgen, daß ein mög⸗ 
lichſt nahrhaftes Miſchbrot hergeſtellt wird. 
Reines Weizenbrat dagegen ſollte nur aus⸗ 
nahmsweiſe gegeſſen werden. 


Vertagung der franzöſiſchen Kammer. 
Die franzöſiſche Kammer hat ſich bis zum 
29. April vertagt. 


Eine Unterredung mit dem früheren engliſchen 
Kriegsminiſter. 


„Daily Chronicle“ gibt das Interview 
eines Vertreters der „Chicago⸗Daily News“ 
mit Lord Haldane wieder. Der Journa⸗ 
liſt fragte, ob England neutral geblieben wäre, 
wenn Deutſchland Belgiens Neu⸗ 
tralität reſpektiert hätte. Haldane 
erwiderte: Ich bin durchaus nicht ſicher, 
daß wir das hättentunkönnen. Bel 
gien berührte unſere Ehre, Frankreich berührte 
unſer Gefühl und unſer Intereſſe. Wenn man 
die Theorie der Welteroberung betrachtet, die 
hinter der erfolgreichen deutſchen Bewegung 
zugunſten eines Angriffskrieges ſtand, ſo 
ſcheint es mir, daß es ein Wahnſinn von uns 
geweſen wäre, mit gefalteten Händen ſtill zu 
ſitzen, während Deutſchland die Hinderniſſe auf 
dem Kontinent für einen Angriff auf das bri⸗ 
tiſche Reich beſeitigte. Jetzt, unter günſtigen 
Umſtänden, ſind wir der deutſchen Stoßkraft 
ſehr nahe. Ich glaube nicht, daß wir hätten 
zulaſſen dürfen, daß die deutſche Stoßkraft noch 
näher herankommen und uns die nächſten 
Staaten abſorbieren durfte, ohne daß wir 
einen verzweifelten Verſuch machten, es zu ver⸗ 
hindern. Aber der Angriff auf Belgien ließ 
uns keine Zeit zur überlegung und Wahl. Wir 
hatten dem Vertragsbruch und dem einem 
ſchwächeren Staate zugefügten Unrecht Wider⸗ 
ſtand zu leiſten oder wir währen entehrt ge⸗ 
weſen. 

Die Petersburger Spionageaffäre. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Stockholm: 
Zu der gemeldeten ruſſiſchen Verratsaffäre, in 
die höhere Gendarmeriebeamte verwickelt 
fein ſollen, meint „Nya Dagligt Allehanda,“ 
es ſei garnicht ausgeſchloſſen, daß die ganze 
Sache in der Abſicht gemacht wurde, um Ver⸗ 
haftungen von vermutlich deutſchfreundlichen 
Perſonen aus der Umgebung des Zaren in 
großem Maßſtabe zu ermöglichen und dann 
ſolche Perſonen zu entfernen, die man ſonſt zu 
verhaften keine Macht hätte. Solche verwickel⸗ 
ten Intriguen ſeien ja in Rußlands moderner 
Geſchichte nichts allzu ſeltenes. 

Der japaniſch⸗chineſiſche Konflikt. 

Einer Privatmeldung aus Petersburg zu⸗ 
folge wurde die 17. japaniſche Diviſion nach der 
Mandſchurei geſchickt. Die früheren Garniſo⸗ 
nen verbleiben vorläufig noch dort bis zur Er⸗ 
ledigung des chineſiſch⸗japaniſchen Konflikts. 
Für die ſtändige Verteidigung Tſingtaus wird 
eine Garniſon aus der 10. und 14. Brigade ſo⸗ 
wie einem gemiſchten Regiment formiert; die 
bereits dort weilenden Truppen bleiben bis 
zum Friedensſchluß dort. 5 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2» April 1415. 


— Von den Höfen. Der regierende Groß⸗ 
herzog Friedrich Franz IV. von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, geboren zu Palermo am 9. April 
1882, vollendet an dieſem Freitag ſein 33. Le⸗ 
bensjahr. 

— Der Bundesrat hat in der Sitzung am 
Mittwoch beſchloſſen, bis auf weiteres die Ver⸗ 
ſteuerung von unverarbeitetem Branntwein 
(Sprit, Rohſprit) vom 2. April 1915 ab zu 
ſperren. Die Sperre bezieht ſich auf Brannt⸗ 
wein in dem Zuſtand, in dem er die Brenne⸗ 
reien und Reinigungsanſtalten verläßt. Von 
der Sperre wird ferner die Überführung von 
unverarbeitetem Branntwein in ein Lager für 
die Herſtellung von Branntweinfabrikaten (8 
36 der Branntwein⸗Lagerordnung) ſowie die 
Verſteuerung von Branntwein betroffen, der 
unverarbeitet in ein Branntweinlager ande⸗ 
rer Art aufgenommen iſt und daſelbſt nach 
dem 1. April 1915 einer Verdünnung oder 
Reinigung (8 19 der Branntweinlagerord⸗ 
nung) unterworfen wird. Von der Sperre 
ausgenommen iſt der aus Obſt, Beeren, 
Treſtern, Wein, Weinhefe, Moſt uſw. (8 12 
des Branntwein = Steuergeſetzes) erzeugte 
Branntwein; auch Abfindungsbrennereien 
werden von der Sperre nicht getroffen. Der 
Reichskanzler iſt ermächtigt, die Sperre vom 


Unterſtaatsſekretär 1. Mai 1915 ab in beſchränktem Umfange 


Michaelis gibt bekannt: Das Verhältnis der] wieder aufzuheben. 


. Der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlich eine kaiſerliche Verordnung betr. 
die Unterſtützung der Familien von Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes und des 
Landſturms, die bei einer Schutztruppe in den 
Dienſt getreten ſind, vom 19. März 1915 und 
eine Verfügung des Reichskanzlers zur Aus⸗ 
führung dieſer Verordnung. Ferner eine Ver⸗ 


ordnung, betr. Anderung des § 21 der Priſen⸗ 


gerichtsordnung, vom 26. März 1915. Endlich 
ein Rundſchreiben des Landwirtſchaftsmi⸗ 
niſters, betr. die Frü)jahrsbeſtellung mit 
Rückſicht auf die Nahrungs⸗ und Futterverſor⸗ 
gung. 


Probinzialnachrichten. 
Dirſchau, 31. März. (Jubiläum des Propſtes 
Sawicki.) Der hier ſeit 44 Jahren als katholiſcher 
ſarrer wirkende 74jährige biſchöfliche Delegat 
und Propft Sawicki kann heute die 50jährkge 
Wiederkehr des Tages begehen, an dem er in der 
Kathedrale zu Pelplin zum Prieſter geweiht wurde. 
es nur die katholiſche Kirchengemeinde, ſondern 
auch die geſamte Bürgerſchaft nimmt, wie die 
„Dirſch. Ztg.“ ſchreibt, an dieſer Jubiläumsfeier 
teil; denn alle Einwohner von Dirſchau bringen 
Herrn Sawicki ihre Hochachtung entgegen. er 
Karwoche wegen wird das Prieſterjubiläum in 
aller Stille begangen werden. — Der Jubilar iſt 
in Thorn am 7. März 1841 geboren. Als junger 
Kaplan kam er nach Schwetz, dann als Vikar nach 
Danzig an die St. Nikolaikirche und 1866 als 
Militärgeiſtlicher nach Dirſchau, um über die bei 
Lunau in einem Lager untergebrachten en 
5000 Sſterreicher die Geeljorge zu übernehmen. 
Nachdem der Jubilar am 1. Oktober 1867 zum 
Diviſionspfarrer zu Danzig ernannt worden war, 
machte er als ſolcher den deutſch⸗franzöſtſchen Krieg 
von 1870/1 mit. Am 13. Juli 1871 übernahm er 
das Pfarramt an der katholiſchen Kirche zu Dir⸗ 
ſchau. 1889 wurde er zum Dekan des 1910 5 
Dirſchau und vor einigen Jahren zum biſchöflichen 
Delegaten ernannt. : 8 
Königsberg, 1. April. (Bismarckfeier.) An die 
feier der ſtädtiſchen Behörden im Saale des 
Funkerhofes ſchloß ſich ein Feſtzug, an welchem die 
Fnabenſchulen mit ihren Bannern teilnahmen. 
Am Bismarck⸗Denkmal und am Denkmal Kaiſer 
Wilhelms I. wurden unter dem gemeinſamen Ge⸗ 


125 der tauſendköpfigen Menge Kränze nieder⸗ 
gelegt. 5 

Gneſen, 2. April. (Todesfall.) Am 1. April 
verſchied der Lehrer a. D. und ſikl 


ER Mil- 
helm Jacob im hohen Alter von 88% Jahren. Am 
5. Oktober 1845 trat der Verewigte ſein Amt als 
Lehrer an der hieſigen evangel. Volksſchule an und 
wirkte darin ſegensreich bis zum Jahre 1890. Groß 
und vielſeitig war auch ſein Wirken für das 
Deutſchtum in unſerer Stadt. Mit ihm ſchied der 
letzte Gründer des deutſchen Männerturnvereins 
aus dem Leben. Der Jacobſche Männergeſang⸗ 
verein, der von ihm ſeinen Namen hat, verliert in 
ihm aa Begründer, langjährigen Dirigenten 
und Vorſitzer. Ebenſo gehörte er dem Lehrerverein 
und dem Poſener Provpinzialſängerbunde, zuletzt 
als Ehrenmitglied, an. Auch auf der Fahne des 
Landwehrvereins iſt ſein Name als Mitbegründer 
verzeichnet. Der evangel. Gemeindevertretung und: 
der Stadtverordnetenverſammlung gehörte er lange 
Jahre an. Sein Familienleben war ein reich⸗ 
geſegnetes. 


„Die Welt im Bild.“ 

Die heute fällige Nummer der illuſtrierten 
Anterhaltungbeilage „Die Welt im Bild“ kann 
nicht beigefügt werden, da ſie bisher nicht einge⸗ 
gangen iſt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3 April 1915. 

— (Oſter n.) Auf die Karfreitags⸗Trauer 
und Stille folgt nun Freude und Jubel des Oſter⸗ 
feſtes, wie in der Natur auf das Sterben im 
Winter Leben und Wonne eines neuen Frühlings 
folgt. Ein chriſtliches Feſt und ein Naturfeſt, wie 
es die alten Germanen zu feiern pflegten, mit Ent⸗ 
zündung des Holzſtoßes auf den heiligen Hügeln 
als Symbol der wiederkehrenden Sonnenglut, dieſe 
Verſchmelzung gibt dem Oſterfeſte einen beſonderen 
Glanz. Das Naturfeſt der Oſtara können wir frei⸗ 
lich in dieſem Jahre noch nicht feiern, denn trotz 
des abnehmenden Mondes iſt der erwartete Witte⸗ 
rungswechſel nicht eingetreten und die Herrſchaft 
des Nachwinters noch nicht gebrochen. Und wenn 
wir auch, da für den 1. Feſttag mildes Wetter mit 
etwas Regen angekündigt iſt, keine weißen Oſtern 
haben werden, ſo haben wir auch keine grüne 
Oſtern. And dies entſpricht der Farbe des Oſter⸗ 
1 in dieſem Weltkriege, denn wohl alle werden 
ie Empfindung haben, daß wir ein blutrotes 
Oſtern feiern. Beiden Feſten Gewalt antuend, 
ſchreitet der Weltkrieg, Glück und Blüte zerſtörend, 
durch die Lande. Aber auch ihm gegenüber behält 
der Oſterglaube und Oſtertroſt ſeine Kraft. Auch 
der Tod in dieſer furchtbaren Geſtalt wird über⸗ 
wunden werden, auch aus dieſer Vernichtung wird 
neues Leben erblühen. In dieſer 8 Zu⸗ 
verſicht, die den Schmerz über die großen Verluſte 
mildert, wollen wir ganz beſonders das Oſterfeſt 
dieſes Jahres feiern! 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen!) 
find aus unſerem Oſten: der Vorſteher der Nord⸗ 
deutſchen Kreditanſtalt, Depoſitenkaſſe Hohenſalza 
Leutnant d. R. Kurt Dommer (Inf. 140): 
Vißefeldwebel im Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 49 Her⸗ 
mann Hildebrandt aus Podgorz: Musketier 
im Erſatz⸗Inf.⸗Regt. Hoebel Anaſtaſius SE 
orski aus Lonzyn, Landkreis Thorn; Leutnant 

im Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon 2 Arnold 
Schumrick, Feldwebelleutnant im Reſ.⸗Jäger⸗ 
Bataillon 2 Willy Schulze. 

— Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ber 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe aus⸗ 
gezeichnet wurde Hauptmann Benno von Stülp⸗ 
nagel. Führer der Maſchinengewehr⸗Abteilung 
von Stülpnagel. — Das Eiſerne Kreuz zweiter 

2 laſſe haben erhalten: Redakteur, Unteroffizier 
Dffiziersajpirant Erich Mielke aus Graudenz 

Inf. 129); Offizierſtellvertreter, Rittergutsbeſitzer 
von Niegolewski aus Grätz; Kriegsfreiw. Unter⸗ 
Offizier Brund Ziegenhagen (Feldart. 71), Sohn 

es Brennereiverwalters Ziegenhagen in Poledno, 

Kreis Schwetz; Poſtaſſiſtent, Feldwebelleutnant 
Stobbe⸗Neumark; Sergeant Bruno Kuhn, Sohn 

es penſ. Lehrers A. Kuhn in Summin, Kreis 

bau; Pionier Albert Scherwitzki aus Marienau 

(Pion.⸗Bat. 17); Maat Bruno Aſt aus Löbau; 
ihm wurde die Auszeichnung auf dem türkiſchen 
Kriegsſchauplatze bei den Dardanellen verliehen; 
ropiantamtsinſpektor und Kontrolleführer beim 
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Generalkommando des 11. Armeekorps Stasz⸗ 
kiewicz, ein Thorner Kind; Kriegsgerichtsrat 
Dr. Thieme aus Culm; Feld⸗Lazarettinſpektor 
Daus, früher Garniſonverwaltungsinſpektor, aus 
Roſenberg (Weſtpr.); Offizierſtellpertreter St 
Aßmus im Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 5, Erſ.⸗Batl., Sohn 
des Zeughauswaffenmeiſters Aßmus aus Thorn, 
zurzeit beim Artilleriedepot Köln. | 
— (Militäriſche Perſonalien.) Vize⸗ 
feldwebel Wladislaus Kralewski vom ionier⸗ 
Bataillon Nr. 17, der vor einiger Zeit das Eiſerne 
Kreuz erhielt, iſt zum Leutnant der Reſerve be⸗ 
fördert worden. i \ 
— bene t nungen.) Dem 
Dekan Robert Sawicki in Dirſchau iſt zu ſeinem 
50 jährigen Prieſterjubiläum am 1. April 1915 der 
königliche Kronenorden 3. Klaſſe mit der Zahl „50“ 
nerliehen worden. — Dem am 1. April in den 
Nuheſtand i Bürgermeiſter Adolf Liedke 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe ver⸗ 

liehen worden. 0 
— (Perſonalien.) Der Aan dee 
ſekretär Schloß in Thorn wurde zum Rechnungsrat 
ernannt. — Dem Amtsgerichtsſekretär Leo Kra⸗ 
lewski in Thorn iſt der Titel Rechnungsrat ver⸗ 

liehen worden. 5 
— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 189) 
verzeichnet u. a. folgende se ene Infanterie⸗ 


Regiment Nr. 21, Reſerve⸗Infanterie⸗Kegimenter 
Nr. 21 und 61, Landwehr⸗Infanterie⸗Regimenter 
Nr. 21 und 61, Landwehr⸗Erſatzbataillon Culm, 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 81. 

Keine beſonderen Oſter⸗Liebes⸗ 
abenſendungen für die gen ei 
Wie aus verſchiedenen Zeitungsanzeigen erſichtli 
iſt, werden anläßlich des Oſterfeſtes größere Liebes⸗ 
1 0 ateierbungeg für die 1 1 en geplant 
und Aufrufe zur Sammlung von Gel ſpenden fes 
dieſen Zweck erlaſſen. Die Heeresverwaltung macht 
wiederholt darauf aufmerkſam, daß es nicht an⸗ 
gängig iſt, beſondere Oſter⸗Liebesgabenſendungen 
an die Front zu ſchiken. Weder die Militärpaket⸗ 
depots noch die Güterabfertigungsſtellen über⸗ 


nehmen die Vorführung derartiger beſonderer 
Transporte. Eine Maſſenauflieferung von Oſter⸗ 
paketſendungen wülrde eine Sperrung der Militär⸗ 


paketdepots nach ſich ziehen können. Soweit 
Sammlungen für Oſter⸗Liebesgaben bereits im 
Gange ſind, ſind die Pakete auf dem einzigen zu⸗ 
läſſigen Wege, nämlich durch die im Bezirke jedes 
ſtellvertretenden Generalkommandos errichteten 
amtlichen Abnahmeſtellen 1 NE Dieſe Ab: 
nahmeſtellen 1 95 für die Weiterleitung unter 
Berüdlichtigung des Bedarfes und der Möglichkeit 
der e e ohne ſich j 
beſtimmten Zeitpunkt, wie das Otterfeſt, binden 
zu können. g 
— (Karfreitagsmuſik.) Die vom Mo» 
zartverein in der Garniſonkirche gebotene 
Karfreitagsmuſik hatte ſich eines ſehr guten Be⸗ 
ſuches zu erfreuen. 
Militär vertreten. Das Programm war faſt zu 
lang; es konnte erſt um 249 Uhr 
werden. Viele Feldgraue mußten deshalb ſchon 
früher aufbrechen, was etwas ſtörend wirkte. Zwei 
Choral⸗Vorſpiele für Orgel von Mendelsſohn und 
Bach verſetzten die Zuhörer in die rechte Kar⸗ 
freitagsſtimmung. Dann 129 60 die eigenartige 
Choralkantate: „O Haupt voll Blut und Wunden“ 
für Solo⸗Alt⸗Tenor⸗Sopran, gemiſchten Chor, Solo⸗ 
Quartett, Solo⸗Geige, Bratſche und Orgel von 


edoch an einen 
M. Reger. Da eine genaue Charakteriſtierung des 


Beſonders zahlreich war das 
erledigt 


Stückes bereits in der letzten Nummer unſerer 
Zeitung gegeben wurde, ſo erübrigt ſich ein weite⸗ 
tes Eingehen auf dasſelbe. Das Tenor⸗Solo hatte 
Herr 5 der ſich ſchon ſo oft in den Dienſt 
der guten Sache geſtellt. Die Sopranpartien hatte 
rau Davitt übernommen, die überhaupt die 

Hauptkoſten des Konzertes beſtritt. Es waren 
große Forderungen an ihre Stimme geſtellt, die ſie, 
ohne zu ermüden, ſpielend bewältigte. Wir haben 
ſie kaum jemals beſſer ſingen gehört als an dem 
geſtrigen Abend. Faſt noch mehr zur Geltung kam 
ſie in dem Sopran⸗Solo aus „Ein deutſches 
Requiem“ von Brahms und in zwei anderen 
Liedern für Sopran und Orgel: „Selig, wer an 
Jeſum denkt“ von Bach und „Pilgerlted“ von 
Wagner. Ein wahrer Genuß war es auch, den ge⸗ 
miſchten Chören unter Leitun 
zu lauſchen. Das Gebet für Sopran, Alt, Tenor, 
110 und Orgel von Schubert, womit die Abend» 
ik ſchloß, gab Frau Davi 


des Herrn Janz 


mul tt Gelegenheit, ihre 
Meiſterſchaft in den höchſten Lagen und Herrn 

anz, die Schönheit ſeiner Baßſtimme zu zeigen. 

ie Verſe, obwohl von De la Motte Fouqus vor 
100 Jahren gedichtet, muteten wie für die Gegen⸗ 
wart beſtimmt an: „Wohin du mich willſt haben, 
mein Herr, ich ſteh bereit zu frommen Liebesgaben, 
wie auch zum wackern Streit“. — Der pekuniäre 
Erfolg des Abends, der dem Roten Kreuz zu⸗ 
gute kommen ſoll, wird hoffentlich nicht hinter dem 
künſtleriſchen zurückgeblieben fein. 

— (Keine 
Frauen.) Dem 
wird geſchrieben: ® 
it dem jt 
freiwilligen Krankenpflege zum Zwecke 
ſtellung mannigfacher anderer 
teilungen die Nachricht zugegangen, daß nach den 
dort vorliegenden amtlichen Liſten nur folgenden 
Krankenpflegerinnen das Eiſerne Kreuz übergeben 
worden iſt: Frieda Geſſert, Elfriede Scheerhaus, 
. Törring⸗Jettenbach, Herta von Verſen. 
Dieſe Übergabe des 


Eiſernen Kreuze für 
Neuen Politiſchen Tagesdienſt“ 
us dem Großen Hauptquartier 
ellvertretenden a nen e der 

er Richtig⸗ 
irrtümlicher Mit⸗ 


: iſernen Kreuzes iſt verſehent⸗ 
lich und entgegen der Allerhöchſten Willens⸗ 
beſtimmung erfolgt. Es iſt den vier Kranken⸗ 
pflegerinnen dann aber geſtattet worden, das Kreuz 
zum Andenken als Broſche — nicht als Orden — 
zu tragen. Weitere Verleihungen von Eiſernen 
Kreuzen an Frauen außer den oben genannten ſind 
nicht ermittelt worden. 5 

— (Schützenhaus⸗Kinematograph.) 
An den Oſterfeiertagen finden im großen Saale 
des Schützenhauſes kinematographiſche Vorführun⸗ 
gen ſtatt. Wie wir hören, plant der Leiter des 
Unternehmens, im Schützenhausſaale, der für dieſen 
Zweck beſonders geeignet iſt, ein ſtändiges Kine⸗ 
matographen⸗Theater einzurichten, da es wohl 
einem allgemeinen Wunſche des Publikums ent⸗ 
ſprechen dürfte, in den Pauſen Gelegenheit zu 
haben, ſich in den Vorräumen zu ergehen und eine 
Erfriſchung zu ſich zu nehmen. 

— (Viktoria ⸗Theater.) 
1. Oſterfeſttag angeſetzte Aufführung des vater⸗ 
ländiſchen Schauſpiels von Pleger „Mein Vater⸗ 
land“ iſt aus techniſchen Gründen noch verſchoben 
worden und findet erſt in etwa 14 Tagen ſtatt. 

3 Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
feierte am 1. April das Schuhmacher Karl Wer⸗ 
nickeſche Ehepaar in Thorn⸗Mocker, Almen⸗Allee 16. 
Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung hatten ſich ferner wegen Zuwi⸗ 
der handlung gegen das Belagerungs⸗ 
zuſtandsgeſetz der Knecht Richard Goerke aus 


Die auf den 
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eine Feldflaſche und eine 
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Bukowitz und der Beſitzerſohn Emil Rotzoll aus 
Arnoldsdorf zu verantworten. Gie waren beide, 
ohne eine Erlaubniskarte vom Landrat zu beſitzen, 
mit dem Rade nach A gefahren. Das 
Urteil lautete auf je 1 Tag Gefängnis. — In der 
zweiten Inſtanz wurde gegen die Nrbeiter Johann 
Wisniewski und Auguſt Schulz aus Thorn wegen 
Begünſtigung verhandelt. Der Arbeiter 
Brzezinski hatte auf dem Bahnhof Thorn⸗Mocker 
eine Rolle Käſe geſtohlen und in einen Wagen ge⸗ 
worfen, aus dem die Angeklagten im Dienſte einer 
gen in Moder Getreide ausluden. Als der 
4 d Raabe, der den Dieb verfolgt hatte, 
an den Waggon kam, ſah er, wie die beiden Ange⸗ 
klagten lachend nach der Rolle Käſe ſchauten, die 
oben auf den Säcken lag. Nach Anſicht des Be⸗ 
amten iſt es ausgeſchloſſen, daß der Dieb die Rolle 
vom Erdboden aus bis auf die Säcke gebracht 
haben konnte. Das Schöffengericht hatte W. 
zu 2 Wochen, den ſchon vorbeſtraften Sch. zu 
1 Monat Gefängnis verurteilt. Auf die eingelegte 
Berufung hob die Strafkammer das Arteil 
auf und ſprach die Angeklagten frei. Das Vorder⸗ 
gericht habe das Arteil lediglich auf den einen 
Amſtand begründet, daß der Dieb allein nicht im⸗ 
ſtande geweſen ſei, die Rolle hoch oben auf die 
Säcke zu legen. Es könne aber nicht feſtgeſtellt 
werden, welcher von den beiden Angeklagten be⸗ 
hilflich geweſen iſt. Auch iſt die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß noch eine dritte Perſon im 
piele geweſen iſt. Wegen Vergehens 
egen das Belagerungszuſtandsgeſetz 
angeklagt waren die Aufwärterin Ella 
die Schneiderin Leokadia und die Sitten⸗ 
dirne Boleslawa Badlewski, ſämtlich aus Thorn. 
Bekanntlich ſind auf militäriſche Anordnung lieder⸗ 
liche Frauensperſonen aus der Feſtung ausge⸗ 
wiejen worden. Die beiden Erſtangeklagten wur⸗ 
den beim Flanieren auf den Straßen von der 
Polizei abgefaßt, eine Nacht in 1 oe Ge⸗ 
wahrſam gehalten und am nächſten Morgen abge⸗ 
ſchoben. Nach einiger Zeit gelang es beiden, ſich 
wieder in die Feſtung 1 hmuggeln. Bei der B. 
bleibt die Sache ungeklärt. Die K. gibt zu, daß ſie 
auf dem Bahnhof orn⸗Mocker die Sperre ver⸗ 
mied, indem ſie den Zaun überkletterte. Die Dritt⸗ 
angeklagte hatte bereits vor dem Ausbruch des 
Krieges Thorn verlaſſen, war aber vor kurzem auf 
einen falſchen Ausweis zurückgekommen. Der 
Staatsanwalt beantragt für die noch N 
18 115 alte B. 3 Tage Gefängnis, für die K. 
3 Wochen Gefängnis und 1 Tag Haft (übertretung 
der Eiſenbahnbetriebsordnung), für die Badlewski 
5 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof findet es auf⸗ 
fällig, daß die betreffende Verordnung von der 
Kommandantur, ſtatt vom Gouvernement, erlaſſen 
iſt. Obwohl der als Zeuge vernommene Polizei⸗ 
elz bekundet, daß die Kommandantur 
im 2 5 des Gouvernements gehandelt habe, 
Nachteil er Gerichtshof Vertagung, um die 
Rechtsgiltigkeit der be nachzuprüfen. — 
Auf ſchweren Diebſtahl lautete die Anklage 
egen den Arbeitsburſchen Johann Maslinski aus 
rzianno. Am 22. Auguſt war die dortige Beſitzer⸗ 
frau Amanda Kirchhoff vor den Ruſſen geflohen. 
Dies machten ſich der Angeklagte und ein gewiſſer 
Kurowski zunutze, indem ſie durchs Fenſter in ihre 
Wohnung onen. die Schränke erbrachen und eine 
Menge Sachen ſtahlen. M. muß wohl bei der 
Teilung der Beute ſchlecht weggekommen ſein, 
wenigſtens wurden bei ihm nur zwei Paar Hoſen, 
Rolle Zwirn vorge⸗ 
funden. Das Urteil lautet dem Antrage des 
Staatsanwalts gemäß auf 5 Monate Gefängnis. 
Doch ſoll der jugendliche Übeltäter auf die Liſte 
zur bedingten Begnadigung geſetzt werden. Der 
anweſende Vater desſelben erklärt, ſich bei dem 
Urteil nicht beruhigen zu wollen. 
Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 
— (Zugelaufen) iſt eine Henne. 
Gefunden) wurden eine Taſche, 
Brotkarten⸗Ausweis, eine zweite Taſche, ein 
Geſangbuch, ein Trauring, ein Bibliotheksbuch 
ein Meſſer. 


§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 31. März. 
1 in Nowo⸗Radomsk Gee die 
ruſſiſchen Aufſchriften an allen Häuſern, Geſchäften 
uſw. entfernt worden. Sie ſind nur noch 

ſcher und polniſcher Sprache geſtattet. — Die Stadt 
Czenſtochau hat bei den ſechs größten Induſtrie⸗ 
firmen ein Darlehn von 300 000 Mark aufgenom⸗ 
men, um der Not der ärmeren Bevölkerung 1 
zu können. — In Zgierz nehmen Ha große 
abrifen jetzt den Betrieb wieder auf, ſodaß viele 
Mr endlich wieder Beſchäftigung finden 
werden. 


Sammlung zur Nriegswohlfahrts⸗ 
| pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: , 
Sammeljtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Geſchwiſter Lau 30 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 17 938,12 Mark. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat: 
haus: Regierungspräſident zu Marienwerder 500 


inſpektor 


ein 
evgl. 
und 


d . die 
ind 


Mark; Frau e Dr. Kerſten 
25 Mark, zuſammen 525 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 20 265,39 Mark. 


eitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 
* 


Sammlung für das Rote Urenz. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Sammlung Wallmeiſter Neie in Mazowsze 
(Rußland) 44 Mark; Knabenmittelſchule, Klaſſe 7a 
6 Mark; Landſturm⸗Bataillon Glogau II 219 Mk.; 
Frau e Dr. Kerſten 25 Mark, zu⸗ 
ſammen 294 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 17 134,90 Mark. 
Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


s gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: H. P. 50 Eier; Briſchke⸗Gurske 
4 Würſte, ein Stück Schinken; Frl. Borchardt 
6 Paar Strümpfe, 6 Taſchentücher, 2 Büchſen 
Apfelmus, 1 Wurſt, 1 Dutzend Apfelſinen. — Für 
den Hauptbahnhof: Frau Kommerzienrat Dietrich 
50 Mark; Tapper⸗Schwarzbruch 39 Eier, 1 Pfund 
Butter. 2 

Sammlung 


für die notleidenden Polen. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat: 
haus: Buntkowski 5 Mark, 
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Neueſte Nachrichten. 


Die Kämpfe in den Karpathen. 

Wien, 3. April. Die Kriegsberichter⸗ 
ſtatter der Blätter melden übereinſtimmend, 
daß die geſamten Einſchließungstruppen von 
Przemysl an der Karpathenfront eingeſetzt 
werden. „Der Zweck der mit großen Verluſten 
durchgeführten forcierten Angriffe der Nuſſen 
im Zentrum der Front zwiſchen dem Lupkower 
und dem Uzſoker Paß iſt, die dort in die ruſſi⸗ 
ſche Front weit vorgedrungenen öſterreichiſchen 
Truppen ſelbſt um den Preis der größten Ver⸗ 
luſte zurückzudrängen. Die Kriegsberichter⸗ 
ſtatter verweiſen auf die unmenſchliche Ver⸗ 
ſchwendung des Menſchenmaterials ſeitens der 
Ruſſen ſowie auf das infolge der eigentüm⸗ 
lichen Terrain⸗Verhältniſſe ſchwankende Bild 
des Kampfes. Sie bekennen, daß die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen trotz aller 
Schwierigkeiten eine bewunderungswürdige 
Haltung an den Tag legten. 
Deutſche Flieger über Gérarchner. 


Remiremont, 3. April. Meldung der 
„Agence Havas“: Eine Taube warf heute Vor⸗ 
mittag vier Bomben auf Gérarchner (ungefähr 
30 Kilometer weſtlich Kolmar). 


Schiffsverluſte der Engländer durch die 
Blockade. 

London, 3. April. Nach amtlicher Be⸗ 
kanntmachung der Admiralität wurden ſeit 
Beginn der deutſchen Blockade 27 Schiffe von 
Unterſeebooten verſenkt. In der Woche vom 
24. bis 31. März wurden 5 Schiffe von ins⸗ 
geſamt 16 200 Tonnen durch Unterſeeboote ver⸗ 
ſenkt. 


Holländiſcher Dampfer geſunken. 

London, 3. April. Reutermeldung. Acht 
Mann von dem holländiſchen Dampfer „Schie⸗ 
land“ find in Hull eingetroffen. Sie berichten, 
daß das Schiff 20 Meilen von Spurnhead 
explodiert und geſunken ſei. Ein Heizer ſei er⸗ 
trunken, die übrigen Leute der Bemannung 
ſeien in Immingham gelandet. b 


Ein norwegiſcher Dampfer torpediert. 


Frederikſtadt, 3. April. Die Reede⸗ 
rei der norwegiſchen Bark „Nor“ hat aus 
Rotterdam ein Telegramm von dem Kapitän 
der Bark erhalten, in dem mitgeteilt wird, daß 
ein deutſches Unterſeeboot am 31. März das 
Schiff torpediert hat, nachdem die Mannſchaft 
an Land geſchickt worden war. Das Schiff war 
mit einer Ladung Holz pon Frederikſtadt nach 
Hull unterwegs. Die Mannſchaft wurde von 
dem norwegiſchen Dampfer „Anita“ gerettet 
und geſtern Abend nach Rotterdam gebracht. 

Türkiſcher Kriegsbericht. 

Konſtantinopel, 3. März. Das 
Hauptquartier teilt mit: Keine weſentliche 
Anderung an den Dardanellen und auf den 
unteren Kriegsſchauplätzen. Am 31. März 
bombardierte ein engliſcher Kreuzer den 
Marktflecken Mouailh an der Küſte von Hedjas 
und verſuchte dort zu landen. Nachdem er dar⸗ 
an verhindert worden war, kehrte er am fol⸗ 
genden Morgen zurück und bombardierte fünf 
Stunden hindurch den genannten Flecken. Er 
zerſtörte die Maſchee, auf die er beſonders ſein 
Feuer richtete, und beſchädigte einige Häuſer. 
Der Feind verſuchte Truppen in Schaluppen 
zu landen, wurde aber infolge des Widerſtan⸗ 
des unſerer Truppenabteilungen und der be⸗ 
waffneten Bevölkerung unter ſchweren Ver⸗ 
luſten verjagt. Wir erlitten keine Verluſte an 
Menſchenleben. 


Berlin, 31. März. (Butterbericht von Wüller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Infolge des Oſterfeſtes machte 
ſich eine beſſere Nachfrage bemerkbar, ſodaß ſich die Eingänge 
zu den reduzierten Preiſen räumen ließen. 


Danzig, 3. April. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Hafer 10, Leinſaat 12, Lupinen 24, Wicken 20 Tonnen. 


Königsberg, 3. April. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Weizen 2, Roggen 2, Gerſte 2, Hafer 2, Erbſen 7, 
Wicken 2 Tonnen. 

!!... — ...... r.. nn an m mu nnen 

Magdeburg, 1. April. (Zuckerbericht.) Brotraffinade 
I 21,10. Mark, Kriſtallzucker —.—. Gemahlene Raffinade 
mit Sack 21,10 Mk, Gemahlene Melis I mit Sack 20,50 Mk. 


Amſterdam, 1. April. Java Kaffee ruhig, loko 48, 
Santos-Kaffee per Mai 33 „ per September 297 , per Dezem⸗ 
ber 278. — Bis 6. April geſchloſſen. \ 


Chicago, 31. März. Weizen, per Mai 151% . Willig. 
Newyork, 31. März. Weizen, per Mai 161. Willig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
; vom 3. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 0 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 769,5 mm. 
Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſte Temperatur 
+ 8 Grad Celfius, niedrigſte — 3 Grad Celſius. - 


Wetter anſage. 

(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) \ 

. Borausfihtlihe Witterung für Sonntag den 4. April: 
wolkig, milde, zeitweiſe Niederſchläge. 


| 


heit erworben. 


Geftern Abend 9 Uhr 


In tiefer Trauer 


Trauerhauſe, 


Friedrich 


im 79. Lebensjahre. 


Er folgte ſeiner vor 
treuen Gattin. 


Donnerstag den 1. d. Mts., 
vormittags 10½ Uhr, verſchied 
nach kurzem ſchwerem Kranken⸗ 
lager meine liebe gute Fran, 
unſere trenſorgende, herzensgute 5 
Mutter 


Elisabeth Pohl 


& im Alter von 50 Jahren, was 
ſchmerzerfüllt anzeigen : 
Thorn den 1. April 1915 
er trauernde Gatte u. Rinder 


Johann Pohl, früher Gm 5 

Oberbahnaſſiſtent a. 5 
Die Beerdigung findet am erſten 
Feiertag den 4. d. Mts., nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Brom⸗ 
= 3 — — 5 hatt : 


Peine 
Für das ſtädtiſche Lyzeum und 
Oberlyzeum wird eine 


wiſentſchalüce Hilfskraft 


von ſofort geſucht. 
Gehaltsberechnung innerhalb der 
vorgeſchriebenenGehaltsſätze für Hilfs⸗ 
lehrer und Hilfslehrerinnen nach vor⸗ 
herigem Uebereinkommen. 

Akademiſch gebildete Bewerber 
(männlich oder weiblich), gleichviel 
welcher Lehrberechtigung werden ge⸗ 
beten, Bewerbungen unter Beifügung 
des Lebenslaufes und ihrer Zeug⸗ 
niſſe baldigſt dem Herrn Oberlyzeal⸗ 
direktor Dr. Maydorn hierſelbſt ein⸗ 
zuſenden. 

Thorn den 1. April 1915. 


Der Magiſtrat. 
Junger Kaufmann, 


Senne vs f milit 
Stellung von ſofort. 5 9 I 


an 1 Geſchäftsſtelle We e 


Nachruf. 


In den Kämpfen im Oſten ſtarb am 8. März den 
Heldentod für König und Vaterland der Bautechniker 


Willi dedieks, 


Erſatz⸗Reſerviſt im Infanterie⸗Regiment 61. 
Der Verſtorbene hat ſich während ſeiner faſt zwei⸗ 


jährigen Tätigkeit im ſtädtiſchen Dienſte als fleißiger 
Arbeiter und tüchtiger Architekt unſere volle Zufrieden⸗ 


Thorn den 3. April 1915. 


Dr. Hasse. 


Statt beſonderer Anzeige. 


lieben, guten Vater, Schwiegervater, Großvater und 
Urgroßvater, den Lehrer a. D. und Muſiklehrer 


Wilhelm Jaeob 


im Alter von 88%, Jahren in die ewige Heimat. 
Thorn, Gneſen, Neukölln, Düſſeldorf, 


im Namen der Hinterbliebenen: 


Richard Jacob, Thor. 
Familie Schlarbaum, Gneſen. 


Beerdigung Montag den 5. April nachmittags 2 Uhr, vom 
Gneſen, Neuſtadt 14, nach dem neuen Friedhofe. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Freitag Nacht, 12 Uhr, ſtarb nach langem ſchwerem 
Leiden unſer lieber Vater, guter Großvater, N 
vater, Schwager und Onkel, der Altſitzer 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Lulkau den 3. April 1915 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 2. Oſterfeiertag, nachmittags 
3 Uhr, vom Sr aus ftatt. 


. DENE SRDETCTNHE 


— 


rief Gott der Herr unſeren 


Breslau, den 2. April 1915. 


Neuendorf 


7 Tagen vorangegangenen 


Eu 5 
. Die gläcliche Geburt des 12, & 
5 0 Kindes, eines ſtrammen & 
s Kriegsjungen $ 
911% zeigen hocherfreut an 2 

2 Gramtſchen den 3. 4. 1915 
2 . ; * 
5 Kaminski, 
3. Zt. im Thorner Landſturm⸗ & 
Bataillon, 1. Komp., & 

und Frau. 55 
See 

Bekanntmachung. 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen 
1. im Leſeſaal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter⸗ 
gebäude des Artushofes) von 11—1 
und 5—7 Uhr, 
2. auf der Polizeiwache im Rat⸗ 
hanſe während des ganzen Tages, 
3, auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und 
4. auf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr ’ 
zur Einſicht aus. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Neben der Gerſtengrütze geben wir 
aus unſeren Beſtänden in dem gleichen 
Geſchäftslokale, Windſtraße 1, auch 


Alter Bollfett-Rüfe 


nur in ganzen Broten zum Preiſe 

von 90 Pfg. für das Pfund ab. 

Ein Brot wiegt etwa 8 bis 10 Pfund. 
Thorn den 28. März 1915. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aufgefundene Patronenhülſen und Pa⸗ 
tronen ſind an das hieſige königliche 
Artillerie⸗Depot abzuliefern. Für 1 Kg 
werden 25 Pfg. gezahlt. 


Thorn den 5. er 1915. 
Die Polizeiverwaltung. 


Band XI, Blatt 124, zurzeit 


Wir werden dankbar 
halten. 


Am 30. März verſtarb 


höheren Mädchenſchule im 


Aangmreieung 


Im Wege der der Zwangs vollſtrecung 
ſoll das in Gollub belegene, im 
Grundbuche von Gollub a E 
er 
Eintragung des Verſieigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen der in all⸗ 
gemeiner Gütergemeinſchaft lebenden 


5 Eheleute Beſitzer Leopold Ohl und 


Johanna Ohl, geb. &osienietzki in 
Gollub eingetragene Grundſtück 


am 25. Mai 1915, 


vormittags 9 Uhr, 


Br durch das unterzeichnete Gericht — 


an der Gerichtsſtelle — Schöffenſaal, 
verſteigert werden. Das Grundſtück 
beſteht aus Wohnhaus mit Hofraum 
und Hausgarten, Stall, Acker und 
Wieſe, Kartenblatt 1, Parzelle 211, 


Kartenblatt 2, Parzellen 144 146— 


150 223 224 201 203 

151 251“ 53a 1535 
155 mit 29 ha 99 ar 70 qm Größe, 
93,24 Tlr. Grundſteuerreinertrag und 
280 Mk. Gebäudeſteuernutzungswert. 
Grundſteuermutterrolle Art 93. Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle Nr. 167. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
22. März 1915 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Gollub den 29. März 1915. 
1 Amtsgericht. 


Königl. 
preuß. 


Zu der am 13. und 14. April 2 
ftattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe 5. 
(231.) Lotterie 10 noch 


0 Loſe 


a 80 40 20 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


fönigl. preuß. Lotterie⸗Eiunebmer, 
Thorn, Fernſprecher 1036. 


Wohne 


im Hauſe des Marcus Hen 


äber Hart 5. 


Dr. med. Piskorski. 
Meine Beichäftsräume 


befinden ſich jetzt 


drüdenftr. 40, 1 Tr. 


— Goewe. 


waggonweiſe 10 jeder eee 


Gen.⸗Vertr. Gust. Meinas, 
Danzig, Fernſpr. 318. 


Am 30. März ſtarb fen von der Heimat im 
86. Lebensjahre der langjährige frühere 


Direktor der ſtädt. höh. Töchterſchule, Herr 


Dr. Adolf Prowe. 


Der Entſchlafene hat vom 1. April 1857 bis 
1. Januar 1885 unſere Töchterſchule geleitet und ſich 
um die Entwickelung der Anſtalt wie des Mädchen⸗ 
ſchulweſens in unſerer Stadt große Verdienſte erworben. 


Thorn den 3. April 1915. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Hasse. 


Nachruf. 


Herr Direktor 


Dr. Adolf Prowe, 


der in den Jahren 1856—84 der erſte Direktor der da⸗ 
maligen Höheren Töchterſchule war. 


Dem Entſchlafenen verdankt die Anſtalt den erſten 
Ausbau der vormals privaten Einrichtung als ſtädtiſche 
Schule ſowie ihre Entwicklung zu einer vollausgeſtalteten 


auch an den Kämpfen um Hebung und Anerkennung 
der höheren Mädchenſchule im preußiſchen Staate einen 
bedeutſamen Anteil genommen. 


In der Geſchichte der Anſtalt hat er ſich dadurch 
einen unverrückbaren Platz erworben und iſt ihm dafür 
ein dauerndes Gedächtnis geſichert. 


Thorn den 3. April 1915. 
Der Direktor des Oberlyzeums. 


Dr. Maydorn. 


fein Andenten in Ehren 


damaligen Sinne. Er hat 


€ Stelenangehot ie ‘ 
Schneider 


für alle Stüdarten erhalten dauernde Be⸗ 
schäftigung. Heinrich Kreibich. 


4 
Lehrlinge 
und einen Arbeitsburſchen ſtellt ein 


Freder, Tiſchlermeiſter, 
Graudenzerſtraße 81. 


Gin Zigarrenarbeiter 
oder Arbeiterin 


für Nebenverdienſt geſucht. 
Angebote unter Z. 475 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle de der „Preſſe“. 


Nude und Arbeiter 


Baszeete aer und Kohlenhandels⸗ 
BIN, mit beſchränkter Haftung, 
horn 3. Mellienſir. 8, Tel. 64041. 


Ein befleres Fräulein als 


tütze, 


die nähen kann und am Büfett ſein muß, 
von ſofort geſucht. 
Schützenhaus Thorn, Schloßſtraße 9. 


Empfehle und uche 


Site. Verkäuferin, Köchinnen, 
Stuben« und nernibchen 


fowie 


Mädchen für alles 


für Thorn, Güter und Umgegend. 
Laura Mroczkowski 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn 
fetzt Junkerſtraße 7, port. 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit für die Gartengeſchäfte und 
Ausflugsorte Aushilfskellner, Büfetliere, 
Zapfer, Burſchen, Kellnerlehrlinge, Koch⸗ 
frauen, Kochmamſell, Büfettfrauen, Hotels 
A Auifher, Hausdiener und 


Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


1 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, gro 3 
Veranda mit anſchließendem Garten, ſo⸗ 
Mellienſtraße 79. 


2⸗ Zimmerwohnung 


an alleinſtehende Dame oder älteres 
Ehepaar zum 1. 4. zu vermieten. 


fort zu vermieten. 


Zu erfragen 
Möbliertes 


Wohn⸗ und schlafzimmer 
für 1 oder 2 Herren ſofort oder 1. 4. zu 
vermieten. Schulſtraße 3, 1, links. 

ut möbl. rlerrezimmer ſofort 
zu vermieten. Gerechteſtraße 38, Ba 


Talſtraße 12. 


1 . 


Ofthant für Handel und Gemerbe, Poſen. 


Zu der 


am 29. April 1915, 


vormittags 10 Uhr, 


= in dem Sitzungsſaal unferer Bank in Poſen ſtattfindenden 


ordentlichen Generalverſammlung 


> erlauben wir uns hiermit, die Herren Aktionäre ergebenſt einzuladen. 


Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſtandes und des Aufjichtsrats über das verfloſſene Geſchäfts⸗ 
jahr, Genehmigung der Bilanz nebit Gewinn. und Verluſtrechnung, Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Gewinn verteilung. 

35 Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrats. 


Wahlen gun Aufſichtsrat. 
918 00 


5 ktionäre, welche in der Generalverſammlung ihr Stimmrecht aus« 
uüben beabſichtigen, haben gemäß 8 25 unſerer Satzungen die Aktien bel unſeren 


Kaſſen in Poſen oder Königsberg i. Pr. zu hinterlegen. 
Die Hinterlegung kann auch erfolgen: 


1. in Allenſtein, i Danzig, 


a. W., Memel, 
niederlaſſungen, 


Stolp i. Pom., Thorn un 


Elbing, Graudenz. Landsberg 


Tilſit bei unſeren Zweig⸗ 


2. in Berlin bei der königl. Seehaudlung (Preußiſchen Stantabauk), der 


Bauk für Hand 
ſellſchaft, 


el und Jnduſtrie und der Berliner Handels⸗Ge⸗ 


3. in Breslau bei der Bank für Handel und Induſtrie, Filiale Breslan, 
vorm. Breslauer Diskonio⸗Bank, 
4. in Köln bei dem A. Schaaffhausen'ſchen Bankverein. 


Die Hinterlegung hat ſpäteſtens 5 Tage vor der Geueralverſammlung, 
den Tag der Hinterlegung und der Geueralverſammlung nicht mitgerechnet, 


zu erfolgen. 


Statt der Aktien können auch Depotſcheine hinterlegt werden, welche von der 
Reichsbank, der königl. Seehandlung (Preußiſchen Staatsbank) oder von einem 


deutſchen Notar ausgeſtellt ſind. 
Poſen den 1. April 1915. 


Michalowski. 


5 Programm für den 1. 
Rie neueſten Kriegsberichte, 


herausgegeben am 2. April, ganz neu! 
200085009099990900090006009089008090050000000 


Nun wollen wir ſie dreſchen! i 


Großes patriotiſches Kriegsdrama in 3 Akten. 
Spielt im Dften! 


Oſtbank für Handel und Gewerbe. 


Der Vorſlaud: 
Hamburger. 


Kauffmann. 


Schützenhaus⸗Kino, 


im großen Saal des Schützenhauſes, Schloßſtr. 


Angenehmer Aufenthalt im großen Saale, Zentralheizung. 


und 2. Oſterfeiertag: 


m 
ei 
6 
4 


Ferner: 


das weitere zeitgemäße Programm. 


Gediegene und ſtimmungsvolle Begleitung der Bilder durch 


8 i bedeutend verſtärktes Orcheſter. 


Viktoria-Park. 


An beiden zes Kaf im neuen Saale 


roßes 
Anfang geoh 


Kaffee⸗Konzert 


von eigener Hauskapelle. 


Anfang 4 Ahr. 


es bietet feinen werken Gäſten zwei ſchöne gan wozu 
der 


freundlich einladet und um zahlreichen Beſuch bittet 


irt. 


än Dntrübenänein Seffaurant Cünumien, 


Toll. 


Hauptversammlung 


Dienstag den 6. April 1915, 
nachmittags 4½ Uhr, 
im Geſchäſtszimmer des Rechtsanwalt 


arda. 
Der Vorſtand. 


Landw. Hausfrauen-Verein. 


Die nächſte 
Mitgliederverſammlung 
und Auszahlung 
ſindet am 
Freitag den 9. April, 


von 2 Uhr ab im Tivoli ſtatt. 
Nachdem Vorführung einer Kochkiſte 


und eines Kochbeutels mit fertig ger 


kochten Gerichten. 
Gäſte willkommen. 
Es ladet ergebenſt ein 


die Vorſi ee 


Frau E. 


Lal, den 0 il 1915, 


im Eüwenbrün Gatiiidaft Martin) 
ſtattfindenden 


Zuſammenkunft 


bittet alle in Thorn und Umgegend de⸗ 
findlichen Burſchenſchafter zu erſchelnen, die 


„A. B.⸗Thorn. 
Jugendkompagnie Thorn. 


b Marſch⸗ und Geländeübung 


Mittwoch den 7. April. 
Zu dieſer auf den ganzen Tag 
berechneten Uebung iſt vollzähliges 
Erſcheinen notwendig. Verpflegung 
mitbringen! 


Antreten pünktlich früh 6.20 Uhr 


am Stadtbahnhof. 


Enteneier 


zu verkaufen in 
Thorn⸗Mocker, S life Adler. 


onigrezept und und 
Gratis 1 Flaſche E FR 1 Mark. 

Einſend. im Schein od. Briefm. 

auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 
Ihr Honig iſt tadellos und billig. Firma 

Dr. Hugo „ 8. . 88. 


Gerechteſtraße 3, — neben Kino⸗Odeon . 
Guter bürgerlicher 


Mklagstilch bon, R- 3 Uhr, 


2 Speiſenfolge: 
Erſter Oſterfeiertag. 
Kraftbrühe mit Einlage. Lendenbraten 
mit Pilzenſauce oder Schinken in 
Burgunder. 

Käſe und Butter oder Kaffee. 


Zweiter Oſterfeiertag: 
Tomatenſuppe. 
Kalbsbraten. Gemiſchtes Gemüſe. 
Käſe und Butter oder Kaffee. 


Den geehrten Gäſten und Soldaten 
zeige ich ergebenſt an, daß ich mein 


W Reſtaurant ES 
am erſten Oſterſeiertage mit Heiner 
Ueberraſchung ſelbſt eröffnen werde. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
hochachtungsvoll 
las ehins ki, 
ehemaliger Mitkämpfer von 70/71. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 

Da der Vereinsſaal, Tuchmacherſtraße 1, 
wieder mit Militär belegt iſt, finden 
die Vereinsverſammlungen am 1. und 
2. Diterfeiertag, abends 7 Uhr, im 
Konfirmandenſaal der St. Georgen⸗ 
kirche zu Mocker ſtatt. 


Verloren 


Dienſtbuch Marta Sikorski. Ab⸗ 
zugeben bei Mroszkowski, Junkerſtr. 7. 


Geſtern Nachmittag iſt mir mein Hund, 


Dobbermann, 


auf der Eifenbahnbrüde 1 go⸗ 
kommen. Wiederbringer erhält Beloh⸗ 
nung. Hehse, Gerechteſtraße 35. 


Täglicher Kalender. 


Dienstag 
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Hierzu zwei Blätter. 


Ar. 79. 


Englands letzte Waffe. 


Was uns Deutſche ehemals danach ſtreben und 
darauf hoffen ließ, mit England in ein erträgliches 
Verhältnis zu kommen, war die Stammesverwandt⸗ 
ſchaft. Damit iſt es jetzt endgiltig vorbei. Denn 
England hat, indem es von vornherein den Wirt⸗ 
ſchaftskrieg gegen Deutſchland verkündete, offenen 
ehrlichen Kampf aber nach Möglichkeit zu vermeiden 
ſuchte, ſein Germanentum ſchnöde verleugnet und 
ſich losgeſagt von dem, was zwei Jahrtauſende hin⸗ 
durch der Stolz der germaniſchen Völker geweſen 
iſt. Aber auch der Wirtſchaftskrieg gegen Deutſch⸗ 
land, von dem ſich das meer⸗ und geldgewaltige 
England ſo viel verſprach, hat bereits manchen 
hippokratiſchen Zug bekommen, nachdem ſich Deutſch⸗ 
land auch dieſem heimtückiſchen Angriff ſeines ver⸗ 
haßteſten Gegners gewachſen gezeigt hat. Die 
deutſche Volkswirtſchaft hat eine Lebens⸗ und 
Leiſtungsenergie von überraſchender Größe ent⸗ 
faltet, ſie hat ſich längſt damit abgefunden, auf ſich 
ſelbſt angewieſen zu ſein, und ſie arbeitet, wie nur 
je in Friedenszeiten, mit äußerſter Anſpannung 
ihrer Kräfte. Gleich gewaltig hat die Finanzmacht 
Deutſchlands zum Schlage ausgeholt: die Erfolge 
der beiden Kriegsanleihen, die ſeit Kriegsbeginn 
nicht verminderte, ſondern ſtetig ſich ſteigernde 
Stärke der Reichsbank, die geringe Inanſpruch⸗ 
nahme der Darlehnskaſſen und der Kriegskredit⸗ 
banken, die Zunahme der Spareinlagen und Bank⸗ 
depoſiten, die günſtigen Jahresabſchlüſſe der Groß⸗ 
banken, die Verkehrsleiſtungen und die Verkehrs⸗ 
einnahmen der deutſchen Staatsbahnen — das alles 
find für England ebenſo viele Enttäuſchungen und 
Niederlagen, die es ſich im Wirtſchaftskriege gegen 
Deutſchland geholt hat. Mindeſtens ebenſo ſchlimm 
ſteht es in militäriſcher Hinſicht. Daß die einzigen 
Lichtblicke nach langer Zeit, der Geländegewinn bei 
Neuve Chapelle und der Fall von Przemysl, die 
allgemeine Kriegslage zugunſten Englands und 
ſeiner Verbündeten nicht aufhellen können, wird jetzt 
auch in England zugegeben. Nach ſchweren Opfern 
iſt der Angriff gegen die Dardanellen „bis auf 
weiteres“ aufgegeben, und immer bänger und be⸗ 
denklicher wird den engliſchen Machthabern, je 
länger der deutſche Unterſeekrieg dauert, nament⸗ 
lich nachdem neuerdings größere und ſchnellere 
Tauchboote die Arbeit aufgenommen haben. 


Ein Letztes bleibt noch, worauf England ſeine 


Hoffnung ſetzt, Deutſchland ſchließlich doch noch zur 


Annahme der engliſchen Friedensbedingungen nöti⸗ 
gen zu können: der Hunger, deſſen Schrecken durch 
die Wirkungen einer effektiven Blockade unſerer 
Häfen und ſeeſeitigen Landesgrenzen ſowie mittels 
ſtrenger überwachung des Ein» und Ausfuhrver⸗ 
kehrs der neutralen Staaten über Deutſchland ge⸗ 
bracht werden ſollen. Aber auch dieſe Aushunge⸗ 
rungstaktik wird ſich als ein Fehlſchlag erweiſen. 
Wir wiſſen jetzt, daß wir mit den notwendigſten 
Nahrungsmitteln bis zur nächſten Ernte und noch 
darüber hinaus in ausreichendem Maße verſorgt 


Briefe vom Kriegsſchauplatz in Polen. 
Von Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 
(Nachbrud auch auszugsweise verboten.) 
Lodz, 25. März. 
Bei den Sſterreichern. 

Wir waren bei den Sſterreichern, unten vor 
Petrikau. Wenn ich ein Romanſchriftſteller wäre, 
und als ſolcher Anregungen ſuchte, ſo würde ich die 
verbündete Armeegruppe im Südoſten unſeres feld⸗ 
grauen Einerleis dieſem gegenüber für meine 
Kriegsſtudien wahrſcheinlich bevorzugen. Schon 
weil das Gelände dort dem Auge mehr bietet. Die 
Sſterreicher haben es in dieſem Punkte beſſer gefaßt, 
als wir in unſeren melancholiſchen Bzura⸗ und 
Rawkawinkeln. Die Piliza mit ihren Nebenflüſſen 
iſt ein viel netteres und heitereres Waſſer, und 


wenn es auch in ihrer Niederung an Sümpfen 


ebenfalls nicht fehlt und damit auch nicht an Grund⸗ 
waſſer, das in die Schützengräben läuft, ſo liegen 
die Schützengräben doch nicht überall drunten im 
Tal. Sie ziehen ſich vielmehr zum guten Teil auf 
dem Kamm anmutiger Höhen hin, grundwaſſerfrei 
und mit hochgemuter Ausſicht. 

Famoſe Leute, lauter martialiſche Kerls, — die 
bei den verbündeten Korps! Feſch und luſtig; von 
der Pedanterie, die uns nun einmal im Blute ſteckt, 


von der ſchwerfälligen Bedächtigkeit unſeres Land⸗ 


ſturmmanns und der Abgetriebenheit unſerer 
Schützengrabenhelden ift bei ihnen nicht viel zu 
merken. Alles voll Leben und gut ausgeruht! 
Lenaus Pußtapoeſie und Wallenſteins Lager auf 
einem Brett! Kroaten, Ungarn, Polen, Rumänen: 
Type um Type. Und eine Kavalkade auf engem 
Waldpfade unter den hohen Kiefern, oder draußen 
zwiſchen den Wachholderſtauden dahinfegender 
Offiziere, wie ſie uns hier begleitet, habe ich bei 
uns überhaupt noch nicht geſehen. Offiziere, die 
gern reiten, haben wir ja auch genug; doch läßt 
man ihnen wohl die Zeit nicht. Was man hinter 
unſeren Schützengräben zu Pferde trifft, reitet einen 


Ghorn, Sonntag den 4. April 1915. 


Die! 


ſind und daß auch für unvorhergeſehene Fälle Vor⸗ 
ſorge getroffen iſt. Wir wiſſen, daß unſere Er⸗ 
nährung in den nächſten Monaten eine beſchränkte 
und dazu erheblich verteuerte ſein wird. Aber was 
hat nicht bisher ſchon das deutſche Volk auf ſich ge⸗ 
nommen, um dieſen Krieg, den größten, den die 
Welt je geſehen hat, zu einem vollen Erfolge der 
deutſchen Waffen zu geſtalten! Was bedeuten im 
Vergleich zu dieſen Opfern, Schmerzen und Leiden 
eine längere oder kürzere Entbehrungszeit! Was 
würde es ſelbſt bedeuten, wenn der Ernährungszu⸗ 
ſtand der Daheimgebliebenen vorübergehend zu 
wünſchen übrig ließe! Das Bewußtſein, daß es viel 
ſchlimmer hätte kommen können, wird jeden Deut⸗ 
ſchen ſeine Pflicht und mehr als ſeine Pflicht tun 


laſſen, wird ihn unſtreitig alles, was ihm an Ein⸗ I 


ſchränkungen und Entbehrungen auferlegt wird, 
ruhig hinnehmen laſſen. Das deutſche Volk iſt 
opferbereit bis zum äußerſten. Es beweiſt es täg⸗ 
lich, indem es ſeine Beſten hinausſchickt ins Feld; 
und die Daheimgebliebenen brennen nicht minder 
darauf, es zu beweiſen. Von Preußen hat man 
geſagt, daß es ſich durch Zeiten der Erniedrigung, 
Verkümmerung und Entbehrung großgehungert 
habe. Wenn es ſein muß, iſt auch das deutſche Reich 
bereit, ſich großzuhungern, denn es kennt nur zu 
genau den Siegespreis, um den es in dieſem Kampfe 
geht. Deutſchland ſteht heute auf der Höhe ſeiner 
militäriſchen und wirtſchaftlichen Kraft. Kein 
Menſch bei uns denkt daran, dieſe Kraft durch klein⸗ 
liche perſönliche Empfindlichkeiten ſchwächen zu 
wollen, und ſo wird es uns gelingen, auch die letzte 
Waffe, die England gegen uns in Anwendung zu 
bringen verſucht, unwirkſam zu machen. 

Der deutſche Staatsſekretär des Auswärtigen 
von Jagow hat ſoeben in einer Unterredung mit 
dem Deutſch⸗Amerikaner Karl von Wiegand den 
Hunger Englands Lieblingswaffe genannt. Er iſt 
auch ſeine letzte und ſeine feigſte Waffe, und indem 
England ſie, im ſchärfſten Widerſpruch zu 
den allgemein anerkannten Grund⸗ 
regeln des Völkerrechts gegen Nichtkom⸗ 
battanten, gegen die ganze bürgerliche Bevölkerung 
Deutſchlands anwendet, hat ſich England außerhalb 
der Grundſätze der geſitteten Völker geſtellt, und 
alles, was auf wahre Kultur, auf Geiſtes⸗ und 
Herzensbildung Anſpruch erhebt, kann für England 
fortan nur noch Verachtung haben! 


Provinzialnachrichten. 
2 Culmer Stadtniederung, 31. März. (Beitrag 
zur Kriegshilfe.) Von jeher ließen es ſich einige 
Schüler von Neuſaß nicht nehmen, ihrem Lehrer 
zum be ande Wünſche auf Wunſchbogen oder 
blühende Topfblumen zu überreichen. Diesmal 
veranſtalteten die Schulkinder, einen Wink ihres 
Lehrers verſtehend, eine kleine Sammlung für unſer 
Heer und überreichten ihm den Betrag von 14,40 
Mark. Herr 3. erhöhte dieſen Betrag auf 20 Mark 
und ſandte das Geld zur Kriegshilfe an das Land⸗ 
ratsamt nach Culm. 

r Graudenz, 2. April. (Bismarckfeier. Städti⸗ 
ſcher Verwaltungsbericht.) Der 100. Geburtstag 


verdammt verdroſſenen Dienſttrab. Hut, wie die 
Gäulchen ausgreifen, wie herausfordernd ihr 
Wiehern herüberklingt! Hinter ihnen hoch im 
Winde weht der meterlange Schweif; nicht ein Roß, 
dem er tierquäleriſch⸗engliſch verſtutzt wäre! Es 
ſteht ſoldatiſch aus, daß einem das Herz aufgeht. 
Dazu der Glanz der Uniformen: nicht ganz feld⸗ 
mäßig zwar im modernen Sinne, aber doch etwas 
fürs Auge! Man hat ſeine helle Freude daran, 
wie an jo manchem hier! Ein wenig Sſterreicherei 
ſteckt uns ja allen im Blut. 


Schon unſer Marſch hinüber zu den Schwarz⸗ 
gelben und Grün⸗weiß⸗roten bringt eine Menge von 
Eindrücken, „bedeutend“ im Sinne Goetheſcher 
Proſa. Immerfort geht mir denn auch die Schilde⸗ 
rung der Annäherung an die Induſtrieprovinz aus 
Wilhelm Meiſter durch den Kopf, während wir da⸗ 
hinfahren, ſo wenig, was wir ſehen, mit jenen Ideen 
an ſich zu tun hat. Inhalt und ſchneller Wechſel 
der Landſchaftsbilder aber und ein gewiſſer drama⸗ 
tiſcher Aufbau darin iſt's, der die Erinnerung weckt. 


Flache, elende Ebene zunächſt, über der düſtere 
ſchwere Wolken dahintreiben. Rauher Wind und 
naſſe, kalte Luft. Auf einmal ein Schwarm von 
Tauſenden von Krähen. Sie krächzen in der Luft, 
oder hocken faul, unnatürlich groß, mit aufgepluſter⸗ 
tem Gefieder als ſchwarze Flecken ſo weit man ſieht 
auf dem kahlen, feuchten, ſandigen Kartoffelland; 
nur wenige ſtolzieren langſam zwiſchen den ver⸗ 
waſchenen, zerfahrenen und zertretenen Furchen des 
Vorjahres umher. Da iſt die Wölbung eines alten 
Schützengrabens; und da, am Abhang einer flachen 
Bodenwelle, inmitten der Krächzenden Totenvögel, 
drei hoch aufgeſchüttete, langgeſtreckte Maſſengräber 
dicht nebeneinander. Ihre Holzkreuze zeichnen ſich 
mahnend vom Firmament ab. Eines unſerer 
Schlachtfelder im Süden vor Lodz. 

Elende Dörfer dann, auf denen der Druck von 
Armut und Krieg gleichmäßig laſtet, deren Namen 
aber, ſo unbedeutend ſie ſind, künftigen Geſchlechtern 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


35. Jahrg. 


2 


des Altreichskanzlers von Bismarck wurde hier | 1900 F. Prinz Wilhelm zu Schaumburg⸗Lippe, 


würdig begangen. Das herrliche Bismarck⸗Denkmal Vater der württembergiſchen 
em Profeſſor Heinrich Dove, 90 


auf dem Getreidemarkt prangte in feierli 


Schmuck. Am Morgen und im Laufe des Vor⸗ 


mittags erſchienen Abordnungen des Gouverne⸗ 
ments der Feſtung Graudenz, des Bu und Goethes Freundin. 1774 + 


der Stadtverordneten, des landwirtſchaftlichen 
Vereins Eichenkranz, deſſen früheres Ehrenmitglied 
Bismarck war, des Oſtmarkenvereins, der Feſtungs⸗ 
kraftwagen⸗Abteilun 775 um prächtige Kränze 
am Sockel des Denkmals niederzulegen. In den 
Schulen fanden entſprechende Feiern bereits tags 
zuvor ſtatt. Auch am Denkmal Kaiſer Wilhelms I. 
ließen Gouvernement und Stadt Graudenz große 
Kränze niederlegen. Die öffentlichen Gebäude 
hatten geflaggt. — Die Angelegenheiten der Stadt 
Graudenz ſtanden nach dem Verwaltungsbericht 
der Stadtgemeinde für das Verwaltungsjahr 
1914/15 günstig unter dem Einfluß des Krieges, 
n allen einzelnen Verwaltungen trat eine erheb⸗ 
liche Vermehrung der Geſchäfte ein. Das Feuer⸗ 
löſchweſen wurde vom Gouvernement in die Hand 
genommen und völlig umgeſtaltet. Sehr gelitten 
hat der ſtädtiſche Grundbeſitz. In Böslershöhe 
und Kunterſtein ſind Veränderungen vorgenommen, 
die wahrſcheinlich zu erheblichen Schadenerſatz⸗ 
anſprüchen führen werden. Sehr gelitten hat der 
Stadtwald, der teilweiſe furchtbar mitgenommen 
iſt. Die geſamte Schulverwaltung hatte ſehr zu 
leiden durch Einziehung zahlreicher Lehrkräfte. 
Erfreulich iſt demgegenüber, daß die Armenpflege 
keine größeren Anterſtützungsbedürfniſſe gezeigt 
habe. In der Wohltätigkeit iſt aber auch außer⸗ 
ordentlich viel geleiſtet worden. Was die gewerb⸗ 
lichen Betriebe der Stadt anbetrifft, ſo hatten dieſe 
durch den Krieg in keiner Weiſe zu leiden, während 
ſich über den Einfluß des Krieges auf die Steuer⸗ 
verwaltung nichts genaues ſagen läßt. Gerade zu 
ungünſtig hat jedenfalls das 1 
nicht abgeſchloſſen. 

Strasburg, 30. März. (Vom Zuge überfahren.) 
Sonnabend Abend wurde der Landſturmmann 
Joſef Orlowski von der 3. Kompagnie des Land⸗ 
ſturm⸗Bataillons Marienwerder unter der Dre⸗ 
wenzbrücke zwiſchen Broddydamm⸗Neuhof vom 
Poſten der Drewenzbrücke tot aufgefunden. Ver⸗ 
mutlich iſt O. vom Zuge 7, welcher von Soldau 
um 7 Uhr 45 Minuten in Broddydamm eintrifft, 
erfaßt und von der Brücke gefallen. 

arienwerder, 31. März. (Vom königl. Gym⸗ 
naſium.) Mit dem 31. März trat der erſte Pro⸗ 
feſſor und ſtellvertr. Direktor des hieſigen Gym⸗ 
naſiums, Profeſſor Großmann, in den eſtand. 
Bei ſeinem Scheiden aus dem Amte wurde ihm 
der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

g Gneſen, 2. April. (Verſchiedenes.) In ſein 
Amt feierlich eingeführt wurde geſtern der neue 
Domherr Georg Beyer aus Poſen. Das hieſige 
Domkapitel iſt nunmehr vollzählig. — Der Kreis⸗ 
haushaltsanſchlag für 1915 wurde in Einnahme 
und Ausgabe 91 678 500 Mark feſtgeſetzt; au 
direkten Steuern ſollen im Rechnungsjahre 1915 
52 Prozent des umla er Staatsſteuerſolls 
erhoben werden. — Der April⸗Amzug bewegte 
ſich in dieſem Jahre in mäßigen Grenzen, ſowohl 
in Stadt und Land. Die hieſige Polizei hat für 
den Umzug eine Friſt bis zu acht Tagen gewährt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. April. 1914 Eintreffen 
der deutſchen Kaiſerin in Korfu. 1909 f Adolf 
Ritter von Sonnenthal, berühmter Wiener Hof⸗ 
ſchauſpieler. 1907 + Oberſt Baron von Stoffel, 
ehemaliger franzöſiſcher Militärattachee in Berlin. 


erhalten bleiben werden durch die Kleingeſchichte 
der Dezembertage des vergangenen Jahres. Bei 
Rzgow kommen wir über den Ner, hinter dem 
unſere von Weſten herandrängenden Truppen 
Stellung nahmen, als die von Süden und Oſten 
unerwartet heranbrandende neue ruſſiſche Flutwelle 
die Umklammerung des vor Lodz fechtenden Fein⸗ 
des und das dieſem zugedachte zweite Tannenberg 
unmöglich machte. Wir überſchreiten die Landſtraße 
von Karpin nach Nzgow, über die die Kolonnen der 
Diviſion Litzmann und des Korps Scheffer⸗Boyadel 
damals nahen mußten, wenn deren Auftrag, ſich von 
Oſten her hier vorzuſchieben und ſo den Ning um 
Lodz zu ſchließen, ſich als ausführbar erwieſen 
hätte. Sie blieben aus und galten für verloren, — 
bis ſie dann weit drüben im Nordoſten bei Brzeziny 
wieder auftauchten und mit reicher Beute über die 
Straße nach Strykow zu den Unſeren ſtießen. 


Petrikau. Ein für polniſche Verhältniſſe hüb⸗ 
ſcher und guterhaltener freundlicher Ort; heute Sitz 
der Sſterreicher, ehedem der des ruſſiſchen Gouver⸗ 


neurs, dem auch Lodz unterſtand. Und nun wird 


die Landſchaft ſchnell abwechſelungsreicher. In ein 
Höhengebiet geht es hinein. Wir kommen an end⸗ 
loſem öſterreichiſchen Troß vorüber. Ganz kleine 
Wägen, die ſchwerlich irgendwo ſtecken bleiben wer⸗ 
den; freilich geht nicht viel darauf. Davor kleine, 
aber kräftige und lebendige Pferde. Langhörniges, 
wunderſchönes, ungariſches Vieh wird vorüber ge⸗ 
trieben; es ſieht blank aus, als ob es eben aus 
dem Stall käme. Viel gekämpft worden iſt in dieſer 
Gegend offenbar nicht; nur ſelten ſieht man ein 
zuſammengeſchoſſenes Haus, ein niedergebranntes 
Gehöft. 

Vor den Häuſern der Dörfer befaſſen ſich öſter⸗ 
reichiſche Truppen mit Quartierarbeit. Alle Fuhr⸗ 
parks ſind tadellos aufgefahren; endlich kommt auch 
die liebe Sonne heraus. Von der Front her kein 
Schuß; faſt iſt's wie ein friedliches Manöverbild. 
Wir kommen am Quartier der Diviſion vorüber; 


C. T TTT VERUBSENFELBE 


uhmter Met 110 I 
Hein erühmter Meteorologe. 
1845 7 Friedrich Krummacher, berühmter Parabel 
dichter. 1785 Elisabeth von Arnim (Bettina), 
r Eliver Goldſmith, her⸗ 
orragender engliſcher Schriftſteller. 1284 + König 
Alfons X. von Leon und Kaſtilien, der gelehrteſte 
Fürſt ſeines Jahrhunderts. g 

5. April. 1914 Bildung eines neuen egyptiſchen 
Kabinetts. 1911 Beſuch des deutſchen en 
paares in Rom. — f Profeſſor Dr. B. Riehl, be⸗ 
kannter Kunſthiſtoriker. 1863 * Prinzeß Viktoria 
von Battenberg, Schweſter des Großherzogs von 
Heſſen. 1857 * Alexander, ehemaliger Fürſt von 
Bulgarien. 1849 Inbrandſchießen des däniſchen 
Linienſchiffes „Chriſtian VIII.“ und Wegnahme 
der Fregatte „Gefion“ bei Eckernförde. 1840 * 
Paul Konewka, berühmter e 
1813 Niederlage der Franzoſen bei Möckern. 1794 
Hinrichtung Georges Jacques Lantons zu Paris, 
1784 * Ludwig Spohr, berühmter Komponiſt. 1643 
* Herzog Karl V. von Lothringen, berühmter öſter⸗ 
reichiſcher Heerführer gegen die Türken. 
6. April. 1914 Verbot des Genuſſes von Alko⸗ 
hol auf den amerikaniſchen Kriegsſchiffen. 1913 5 
Profeſſor Dr. A. Slaby, berühmter Elektrotechniker, 
1906 7 Alexander Lange⸗Kielland, hervorragender 
norwegiſcher Dichter. 1896 F Ferdinand Gumbert, 
bekannter deutſcher Liederkomponiſt. 1893 * Prinz 
Friedrich Karl, Sohn des Prinzen Friedrich Leo⸗ 
pold von Preußen. 1884 7 Emanuel Geibel, her: 
vorragender deutſcher Dichter. 1849 Sieg der Un⸗ 
garn über Jellachich bei Iſaszeg. 1528 T Albrecht 
Dürer, berühmter deutſcher Maler und Kupfer⸗ 
ſtecher. 1520 * Raffael Santi, berühmter italieni⸗ 
ſcher Maler. 451 Erſtürmung von Metz durch die 
Hunnen unter Attila. : 


Thorn, 3. April 1915. 


— (Die Wie t für unjere 
Truppen.) Vielfach iſt die Anſicht verbreitet, 
daß mit der vorſchreitenden Jahreszeit die Über: 
ſendung von Liebesgaben, insbeſondere von Beklei⸗ 
dungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtänden, an die 
Truppen im Felde nicht mehr ſo dringend not⸗ 
Ra lei wie ſeinerzeit beim Nahen des Winters, 
Vieſe Auffaſſung iſt indeſſen nur in ſehr beſchränk⸗ 
tem Maße zutreffend: nach wie vor ſind folgende 
Gegenſtände als ee en ſehr erwünſcht und 
müſſen in verſtärktem Maße jetzt ſowohl in die 
Lazarette als auch an die Front geſchickt werden: 
Pantoffeln, Hemden, Unterjacken, Unterhojen, 
Strümpfe, Fußlappen, Taſchentücher und Hoſen⸗ 
träger. Vor allen Dingen ſind Strümpfe not⸗ 
wendig, und es darf deshalb an alle deutſchen 
Frauen und Mädchen die Bitte gerichtet werden, 
nicht müde zu werden, weiter zu ſtricken. Außer 
dieſen Bekleidungsgegenſtänden ſind dringend auch 
Nahrungs⸗ und Genußmittel in großer Menge er⸗ 
wünſcht, und zwar ebenſo an der Front, wie auch 
in den Lazaretten. Der Militärverwaltung iſt es 
nicht immer möglich, von dieſen Sachen genügend 
dene er umteil gehören ſie auch nicht in 
den Etat der Lazarette, wie z. B. eingemachte 
Früchte, Marmeladen, Fruchtſäfte, Fleiſchextrakte 
und ähnliches. Hier mitzuhelfen iſt eine vornehme 
flicht der privaten Opferwilligkeit. Für die 
ranken in den Lazaretten ſind ng alle die⸗ 
jenigen Spenden von beſonderem Werte, welche ge⸗ 
eignet ſind, eine gewiſſe nn in der Be⸗ 


köſtigung zu ermöglichen. Hierfür kommen vor⸗ 
nehmlich in Frage: Gemüſekonſerven, Backobſt, 
Dauerzwieback, Dauerwurſt, Schinken, Speck, 


Büchſenfleiſch uſw. Daneben find immer in hohem 


ihr ritterlicher Führer Feldmarſchalleutnant v. Sch. 
begrüßt uns. 
Ruſſen ſind ruhig — „ein fairer Gegner auf dieſem 
Teil des Kriegsſchauplatzes, dem wir unſererſeits 
demgemäß auch fair begegenen“ —, die Quartiere 
leidlich, die Verpflegung gut und die Stimmung 
der Truppe ausgezeichnet. 


Über den blanken Spiegel der Piliza haben die 
Oſterreicher eine lange hohe Brücke geſchlagen; die 
Pionierabteilung, die ſie hergeſtellt, hat ſich in 
ihrer Mitte durch eine Gedenktafel verewigt und 
kann in der Tat auf ihre Arbeit ſtolz ſein. Die 
Brücke ſieht ſauber aus und propper wie für eine 
Ausſtellung. Auch ihre Czornabrücke kann ſich ſehen 
laſſen. Merkwürdig, was es hier alles für Flüſſe 
gibt, von denen unſere Schulgeographie ſich nichts 
träumen gelaſſen hat! Die tüchtigen Quartaner 
werden in Zukunft mit Ruſſtſch⸗Polen nicht jo billig 
wegkommen wie bisher. Ungariſche Ordonnanz⸗ 
offiziere der Divifion geben uns das Geleit. Der 
Führer der Brigade, in deren Abſchnitt wir kom⸗ 
men, Generalmajor G., erwartet uns. In Geſichts⸗ 
ſchnitt, Haltung und Bewegungen hat er eine un⸗ 
verkennbare Ahnlichkeit mit Wilhelm II. Wir be⸗ 
wegen uns längs der Front und ſind immer nahe 
am Feind; wiederholt bittet der General, an Wer 
Stelle, an der wir gerade vorüber kommen, nicht 
zu ſprechen, weil man von drüben auf uns aufmerk⸗ 
ſam werden könnte. Die Unterjtände im Walde 
gehören der Truppe vorn in den Gräben. Sie ſind 
vielfach anders als bei uns; man ſieht, daß es auch 
auf dieſem Gebiet der Architektur Stilrichtungen 
gibt. Unſere Truppen verwenden viel Bretter, die 
Sſterreicher faſt ausſchließlich unentrindete Kiefer⸗ 
ſtämme, die ſie ſehr wirkungsvoll einbauen. Ganze 
Waldmärchen ſind da erſtanden. Die Baukünſtler 
können aus ſich herausgehen und ihren Einfüllen 


gibt ihnen Deckung gegen Sicht und Schuß, ſodaß 


Alles iſt in ſchönſter Ordnung; die 


die Zügel ſchießen laſſen; der dichte Forſt ringsum 


ſie mit ihrem Werk mehr über Tag bleiben können. 
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Maße willkommen: Butter, Schmalz, Margarine, demokratie das Lebenswerk des großen Staats⸗ 
Eier, Weine, alkoholfreie Getränke, Schokolade, mannes aufs kräftigſte mitverteidigen, der auch für 


geiſter, die da Heinzelmännchen⸗Arbeit tun. 
nun geht es hinaus in die Gräben mit dem unüber⸗ 


gänge. 


Kakao, Tee, Kaffee. Der Kriegsausſchuß für 
warme Anterkleidung hat mit lebhafter Billigung 
der militäriſchen Behörden ſeine Fürſorge jetzt 
hauptſächlich dem Näſſeſchutz der Truppen zuge⸗ 
wandt. Es handelt ſich dabei in erſter Linie um 
waſſerdichte Umhänge und ebenſolche Überziehhoſen. 
Der vorgenannte Kriegsausſchuß (Berlin, Reichs⸗ 
tagsgebäude) ſteht mit der überſendung von 
Modellen und näheren Angaben über die Koen 
auf Wunſch gern zur Verfügung. a 

— (Die oſt⸗ und weſtpr. Mobiliar⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft A.⸗G.) hat im 
Jahre 1914 bei einer Einnahme von 642 627 Mark 
einen Überſchuß von 112 686 Mark erzielt. Der 
Rejervefonds beläuft ſich auf 616 191 Mark. Wie 
im Vorjahre, kann die Geſellſchaft wieder eine 
Dividende von 20 rozent gewähren. 
Die Geſamtverſicherungsſumme iſt von 123 342 150 
Mark auf 127 513 700 Mark geſtiegen. An Ver⸗ 
1 nebſt Taxkoſten und Belohnungen wurden 
im erichtsjahre gezahlt oder zurückgeſtellt 
362 754 Mark. 


— 


Chorner Lokalplauderei. 


Die 35. Kriegswoche hat uns dem Kriegsziel, 
in dem wir alle einig ſind, einem glorreichen 
rieden, nicht merklich näher gebracht. „Wenn die 
Blätter fallen“ ſollte er geſchloſſen werden. In 
welchem Jahre? Die Blätter werden wieder auf⸗ 
ſteigen und die Bäume ſich belauben — und der 
Krieg wird weiter toben. Ob er im Herbſt 1915 
zu Ende ſein wird, hängt noch immer von den drei 
Dingen ab, die auch in dieſer Woche ihre Ent⸗ 
ſcheidung noch nicht gefunden: der Zwangsöfjnung 
der Dardanellen, der Haltung der Neutralen und 
der Schlacht in den Karpathen wenn nicht, 
worauf die Meldungen von einer Neugruppierung 
der ruſſiſchen Streitkräfte und ſonſtige Nachrichten 
schließen 7 das Schwergewicht auf den rechten 
Flügel in Nordpolen verlegt und hier wieder eine 
roße Schlacht geſchlagen wird, deren günſtiger 
Ausgang — und ben dürfen wir nach den bis⸗ 
aden Kämpfen erhoffen — das Ende weſentlich 
eſchleunigen würde, da wir dann wohl in der Lage 
ſein würden, Warſchau und dem die en deckenden 
Sn die Lebensadern — die Eiſenbahnen aus dem 


nnern Rußlands — zu unterbinden. Vielleicht 
Zungen die nächſten Tage ſchon über die Pläne 
der Ruſſen Klarheit. Erfreulich iſt — und dies 
bezeugt die nachlaſſende Widerſtandskraft des 
Gegners —, daß die ſtarke, moderne Feſtung Oſſo⸗ 
weß jetzt zum drittenmale von uns belagert wird. 
Da auch der Wall im Weſten unerſchüttert ſteht — 
von einzelnen, das Geſamtbild nicht merklich än⸗ 
dernden Teilerfolgen der Gegner abgeſehen, wie ſie 
bei der langen Front vorübergehend durch An⸗ 
häufung großer Truppenmaſſen auf einem Punkt 
erfochten werden können, wenn der Angriff ohne 
Rechnung noch Rückicht auf das Verhältnis er 
Verluſte zu dem Erreichten erfolgt —, ſo iſt die 
Lage nicht ungünſtig, zumal auch der Angriff gegen 
die Dardanellen nicht nur durch den militarij en 


Mißerfolg den Apen en Eindruck des Falles 


von Przemysl bei den Neutralen etwas verwiſcht, 
Fehler zugleich ſich auch als ein ſchwerer politiſcher 
ehler erwieſen hat, der die Balkanvölker ernüch⸗ 
tern und den letzten Reſt ihrer Hinneigung zu 
Rußland und dem Dreiverband austreiben mußte. 
Die Meldung, daß der Angriff auf einige Wochen 
vertagt werden ſolle, iſt wohl nur eine Ver⸗ 
ſchleierung der Aufgabe eines Unternehmens, deſſen 
Fortführung die Balkanvölker leicht, wie ein Stich 
ins Weſpenneſt, zum Losſchlagen reizen könnte. 
Mit friſcher Begeiſterung hat unſer Volk die 
Bismarckfeier erfüllt, die auch in Thorn in ſchöner, 
eindrucksvoller Weiſe begangen worden iſt. Wie 
der Feſtredner, Herr Superintendent Waubke, der 
in leuchtenden Farben das Bild des großen 
Mannes malte, treffend bemerkte, erhielt die 
ſchlichte Feier in der blutigen Lohe des Welt⸗ 
brandes einen Hintergrund, der ihr eine beſondere 
die gab. An der Gedenkfeier nahm, nachdem 
die Zenkrumspartei ſchon vor Jahren den Frieden, 
zu dem ſie mit dem Lebenden nicht gelangte, mit 
den Manen Bismarcks geſchloſſen — wie auch bei 
dem letzten Bismarck⸗Kommers die Feſtrede von 
katholiſcher Seite bezeugte — das ganze deutſche 
Volk teil, da heute auch die Anhänger der Sozial⸗ 


| 


Außerdem find im Wald Höhen vorhanden, an deren 
vom Feind abgekehrten Abhang ſich ganze Terraſſen 
von Anterſtänden anlehnen laſſen. Eine ſolche Ter⸗ 
raſſenſiedlung iſt das „Dorf Hindenburg“. Es iſt 
leicht zu finden; erſt rechts, dann links, dann ge⸗ 
radeaus und zum Schluß um die Ecke herum liegt 
es mitten im Walde, wo die Füchſe ſich Gute Nacht 
ſagen. „Dorf Hindenburg?“ Jawohl. Jetzt liegen 
Rumänen darin. Aber das Regiment Hindenburg 
hat es gebaut. Das ... Regiment hat vom Kaiſer 
dieſen Namen erhalten und iſt ſo elend ſtolz darauf, 
daß es mit anderen Kameraden kein Wort mehr 
ſpricht. Ganze Wälder find in die Unterſtände und 
in die Schützengräben gewandert; ganze Wälder 
wandern nach. Hier iſt einmal der Vorteil des 
dicken Holzes als Deckung und Baumaterial auf 
unſerer Seite, wie oben bei Borzymow auf der des 
Feindes. Das Grabenſyſtem und die Bauaus⸗ 
führung zeigen uns, was ſich daraus machen läßt. 
Wir ſehen ein Kommando beim Umſchlagen und 
Zurechtſchneiden neuer Stämme. Die Kerls tragen 
Schneehemden über der grünlichen Uniform; von 
weitem ſchauen ſie darein wie geheimnisvolle Wald⸗ 
Und 


ſehbaren Zick und Zack der Hauptlinie und der Zu⸗ 
Im Tal find über die Erdböſchung dicke 
Saffdſäcke getürmt, ſodaß die Mannſchaften auch 
hier nicht im Grundwaſſer zu ſtehen brauchen. Und 
oben auf der Höhe ſind ſie mehr als mannestief 
ausgehoben, ſodaß man, ohne ſich zu bücken, wohin 
man will bequem kommen kann. Schießſcharte reiht 
ich an Schießſcharte; die Gewehre liegen ſchußbereit 


daß die kampfesfreudige Vaterlan 


riete; nur ganz vereinzelt weckt der ſcharfe Schlag 


die Arbeiterſchaft in der Einheit und Macht des 
Reiches die Vorbedingungen einer höheren Lebens⸗ 
haltung mitgeſchaffen hat, — ſo fern er auch dem 
Sozialismus ſtand, der Kraftnaturen wie der 
ſeinigen ſtets fremd und unſympathiſch ſein wird. 
Der allgemeine Bismarck⸗Kultus iſt ein erfreu⸗ 
liches Zeichen der Zeit, denn ſie kommt nicht Bis⸗ 
marck zugute, es dem deutſchen Volke ſelbſt. 
Nicht nur, daß das Ausland uns nach unſeren 
großen Männern einſchätzt — wie einſt ein ſimpler 
Reiſender in Liſſabon als 1 und Zeitgenoſſe 
Friedrichs des Großen geehrt wurde: wir ſelbſt 
wachſen in der Tat durch die Hingebung an den 
größeren Genius, die erſt veralten, wenn das Volk 
ſich mit ihrer Gefühls⸗ und Gedankenwelt erfüllt 
und gejättigt hat. Wie Dürer, Bach, Herder, Kant, 
Goethe, Mommſen in ihrer Kunſt und Wiſſenſchaft, 
ſo hat Bismarck das deutſche Volk auf politiſchem 
Gebiete geſchult und auf eine höhere Stufe ge⸗ 
hoben. Um Bismarck zu verehren, iſt es nicht 
nötig, ihn zu idealiſieren oder fremdes Verdienſt 
auf ihn zu häufen, wie es in der Jubiläums⸗ 
5 in einigen Zeitſchriften geſchleht. Wie 
wir in den Oſtmarken das Erbe Friedrichs des 
Großen wahren, ſo bleibe eu den Hohenzollern 
das Verdienſt, die materielle Gr . 5 
mards Wirken geſchaffen zu haben, die ihn jo feſt 
und hoch ſtellte, daß er ſagen durfte: „Mir impo⸗ 
niert Europa nicht.“ Auf ideellem Gebiete iſt es 
allerdings der Geiſt des großen Staatsmannes, der 
das Reich geſchaffen und, ſoweit er in uns mächtig, 
feſtigt und erhält. Auf der Höhe ſeiner Laufbahn 
ſtand er, als er am 6. Februar 1888 in der be⸗ 
rühmten e mit der Kraft ſeines weit⸗ 
tragenden 

Weltkrieges — ſei es dur 
und Frankreichs auf Deut 10 
Präventivkrieg Deutſchlands, um den Gegnern 
zuvorzukommen, — beſchwor. Ein Hauch ſeines 
Geiſtes weht uns aus dieſer großen Rede an, deren 
Erfüllung wir in der Gegenwart erleben: „Wenn 
wir angegriffen werden, dann wird das ganze 
Deutſchland von der Memel bis zum Bodenſee wie 
eine Pulvermine aufbrennen und von ee 
ſtarren ... Wir Deutſche fürchten Gott, aber ſonſt 
nichts in der Welt, und die N iſt es ſchon, 
die uns den Frieden lieben und p 1 läßt. W̃ 


einen 5 Rußlands 
land, ſei es einen 
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ihn aber trotzdem bricht, der wird ſich überzeugen, 
sliebe, welche 
1818 die geſamte evölkerung des damals 
ſchwachen, kleinen und ausgeſogenen Preußen unter 
die Fahne rief, heutzutage ein Gemeingut der 
ganzen deutſchen Nation iſt, und daß derjenige, 
welcher die deutſche Nation irgendwie 1 0 ſie 
einheitlich gewaffnet finden wird, und jeden Wehr⸗ 
mann mit dem feſten Glauben im Herzen: Gott 
wird mit uns ſein!“ 5 
Ein Zeichen der günſtigen Kriegslage war auch 
die letzte Stadtverordnetenſitzung, die nichts mehr 
von einer Kriegsſitzung an ſich hatte. Mit gewohn⸗ 
ter Gründlichkeit, in einſtündiger Rede, wurde der 
Verwaltungsbericht von Herrn Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe erſtattet, mit lebhafter Zuſtimmung der 
Verſammlung zu der weiſen Kommunalpolitik, 
durch ein Moratorium der Schuldentilgung, seien 
Laſt eine ſpätere, hoffentlich wieder glückliche Zeit 
kaum ſpüren wird, die Klippe der a der 
Steuerſätze zu umgehen — während der Landkreis 
in der een dieſer Woche dies durch ein 
anderes Mittel, ein Moratorium im Chauſſeebau, 
erreichen konnte. Zu einer größeren Debatte bei 
der de gab nur die Stellung des 
Leiters der ſtädtiſchen Gasanſtalt b Ent die leider 
nicht, wie man F hatte, vor Einführung der 
wirtſchaftlichen ereinigung des ſtädtiſchen Gas⸗ 
werkes und des privaten Elektrizitätswerkes ge⸗ 
regelt worden war. Befremden mußte die hohe 
Gehaltsforderung, die der Leiter der Gasanſtalt 
für den Übertritt zur Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 
eſtellt hatte. Es ſcheint jedoch, daß die genannte 
umme nur als ballon d'essay, als Fühler, ge⸗ 
meint war, und Direktor Sorge hatte ſich ja auch 
ſchließlich mit einem geringeren Satz, der dem 
Gehalt des Leiters des Elektrizitätswerkes an⸗ 
nähernd gleichkam, begnügt. Ob der Anſpruch, dem 
Direktor des Elektrizitätswerkes auch im Gehalt 
gleichgeſtellt zu werden, ſich aus der Natur der 
wirtſchaftlichen Vereinigung beider Werke herleiten 
läßt, möge dahingeſtellt ſein. Verſtehen kann man 
aber den Wunſch des Leiters der Gasanſtalt, in 


güſſe und Schnee. Die Verſteifungen und Abſtützun⸗ 
gen werden unausgeſetzt vervollſtändigt; noch iſt's 
Froſt; wenn es aber zu tauen beginnt, iſt auf den 
Boden kein Verlaß mehr. Ein Troſt iſt, daß, wenn 
es diesſeits zu rutſchen beginnt, es beim Feinde 
auch rutſcht. Denn die Sonne ſcheint über Gerechte 
und Ungerechte gleichmäßig, auch im Kriege; es 
kommt immer und überall nur darauf an, beſſer 
vorbereitet zu fein, als der Gegner, und ſelbſt aufs 
Tauwetter. 2 
Eine vollſtändige Feſtung iſt's, die dort auf dem 
Berge liegt. Die neuzeitlichſte, die man ſich denken 
kann; und doch iſt's, wenn man den Stirngraben 
entlang geht, als wandelte man im Wallgang eines 
mittelalterlichen Raubneſtes. Luchsäugig, als 
harrten fie eines Zuges Pfefferſäcke, ſpähen Knap⸗ 
pen und Knechte durch die Schießſcharten nach dem 
Feinde. Deſſen Feſte liegt auf dem Höhenrücken 
gegenüber; und man weiß, auch dort ſtehen ſie im 
Anſchlag. And unſer Wall ſieht von drüben geſehen 
vermutlich genau jo harmlos und doch jo verhalten 


undlage für Bis⸗ G 


ortes die Gefahr eines drohenden 


ſeiner Stellung allein vom Magiſtrat abhängig zu 
bleiben, wie es auch der Fall geweſen wäre, wenn 
die Stadt die Mehrheit der Aktien erworben und 
ſich dadurch 1 chert ie 1120 den 
Elektrizitätswerken geſichert hätte. an wird den rünen wieder, 
Wunſch umſomehr Bete als es bei einer Ver⸗ Weile e pier i Main. 
einigung von Konkurrenzwerken an Reibungsflächen 8 

kaum fehlen . Die Schwierigkeit, die ſich Tee Die Oſterglocken klingen, 

hier erhoben, läßt es bedauerlich erſcheinen, daß eure Lieben, klaget nicht! 

Be vor der eden g Bet die wirtſchaftliche Denn der Sieg wird uns gelingen, 
bie n is 155 f 1 b kan Eher ruhn wir Deutſchen nicht. 

die Sache, als noch nicht völlig geklärt, zu vertagen, ern wird ſein die Stunde, 
nen denden get. Bet der Ea Die au i 90. nase Hedge 
netenverſammlung gefunden hat. Bei der Etats⸗ 1 u 
beratung ertönte auch wieder die alte Klage über e wid een ee ine 
die ſchlechten Verkehrsverhältniſſe unſerer Stadt, 
ichn Thorn mit ſeinen vier Bahnhöfen ohne An⸗ 
ſchluß und ſeiner Güterbahnhofſtraße ohne Pflaſte⸗ 
rung in ſchlechten Ruf gebracht haben. Mit der 
Geretſtraße ſind wir glücklich ſoweit, daß im Prozeß⸗ 
wege feſtgeſtellt iſt, daß dieſe eine Privatſtraße der 
Militär⸗ und der Eiſenbahnverwaltung iſt. Wie⸗ 
lange wird es nun von dieſer Feſtſtellung bis zur 
Pflaſterung dauern? 

Vor kurzem ging die Meldung durch die 
Zeitungen, daß die gefangenen Deutſchen in Japan 
ſchlechter gehalten werden ſollten. — aus welchem 
runde, war nicht erkenntlich. Jetzt kommt Licht 
in das Dunkel; wie aus dem vor einigen Tagen 
hier eingetroffenen N eines Kriegsgefangenen 
hervorgeht, ſind es die Engländer in Tokio, welche 
die Japaner zu größerer Härte gegen die fapferen | man von ihm nicht eine unparteiiſche, ſondern 
Verteidiger von Tjingtau aufhetzen, was auch hier deutſchfeindliche Meinung wünſche. Im Madrider 
leider nicht och erfolglos geweſen zu ſein ſcheint. Blatt „El Imparcial“ erklärt er, daß er Frankreich 
Will Grey noch Jagen, die tägliche Anrufung „Gott war liebe, aber fi deshalb nicht veranlaßt fühle, 
ſtrafe England! bedeute, Gott zum Mitſchuldigen Deutſchland zu haſſen. glaube nicht an die 
deutſcher Bosheit, ſtatt zum Kächer englischer deutſche Barbarei, ebenſowenig an den deutschen 
Niedertracht zu machen? Der Brief, geiärieben Militarismus, wenn darunter die Vorherrſchaft des 
auf einem Blatt mit dem Aufdruck „Ein Weih- | Seeres über die anderen Volksklaſſen gemeint Jet. 
nachtsgruß des japaniſchen Ehriſtlichen Jünglings⸗ Er fügte Hinzu, ich habe alles mit größter Aufmerk⸗ 
vereins und des Bibelſpruches: „Gott iſt unſere ſamkeit geleſen, was über den Krieg geſchrieben ift, 
Zuverſicht und Stärke, eine Hilfe in großen Nöten‘, und habe die überzeugung gewonnen, daß dieſer 
lautet: „Tokio 12. Februar Anſer Leben geht Krieg durch England vorſätzlich und kaltblütig ans 
hier noch immer ſeinen alten Gang, Nach wie vor gezettelt worden iſt 
15 wir 1 5 in unſerem nn sen von 7 
außen. s zu einem gemeinſamen Spaziergang 1 
oder Ausflug e iſt zur Beſichtigung der Das peldenmädchen von Rawaruska. 
Stadt, worauf fie ſich nach der anfänglichen milden. Die En der Wiener chirurgiſchen Univerſitäts⸗ 
Behandlung | gen hatten) haben wir klinik des Hofrats Profeſſor Dr. von Hochenegg ſeit 
es leider trotz mehrfachen Antrages noch immer September des Vorjahres ak in Pflege befindliche 
nicht bringen können, weil die Engländer mit allen zwölfjährige Heldin von Rawaruska Rofa Zenoch, 
Mitteln dagegen arbeiten und fortwährend ſchreien, die, wie erinnerlich, den Soldaten in der Feuer⸗ 
die deutſchen Kriegsgefangenen würden viel zu linie Waſſer Ai tragen hatte und hierbei von einem 
milde behandelt; es müßten ſchärfere Maßnahmen feindlichen Geithok am rechten Fuß ſchwer verletzt 
von Japan gegen fie getroffen werden ... Sonſt wurde, iſt nun wieder geneſen und hat dieſer Tage 
haben wir ja bis jetzt keinen Grund zur Klage. die chirurgiſche Univerhtätsffinit verlaſſen. Das 
Das Eſſen, das wir von n Köchen zubereitet unglückliche Mädchen, dem der verletzte Fuß abge⸗ 
bekommen, iſt vorzüglich. Es gibt täglich mittags nommen werden mußte, erhielt nunmehr einen 
wie abends warmes Eſſen. In der Woche erhalten künſtlichen Fuß, deſſen Koſten Kaiſer Franz Sofef 
wir mittags faſt immer eine e übernommen hat. 


Schweinebraten, Ochſenbraten, Frikadellen. Gula 7 
uſw. mit Kartoffeln; außerdem zu jeder Mahlzei Galiziſche Flüchtlinge in Oſterreich. 
Nach einer Statiſtik Km ſich in Wien 250 000 


Oſtergruß nach der heimat. 


rühlingsſonne ſtrahlt hernieder, 
And ich fern der Heimat mein; 


Bis die Friedensflaggen wehn. 
Doch wie jetzt in Frühlingsnächten 
A hervor das junge Grün, 
ird einſt unter allen Mächten 
Deutſchland einzig neu erblühn. 
Albert Reiß. 


Uriegs⸗ Allerlei. 
Ein ſpaniſcher Dichter über den Krieg. 


Spaniens bedeutendſter Bühnendichter Bona⸗ 
vente war neben anderen Spaniern von dem 
franzöſiſchen Nationaliſten Barres aufgefordert, 
ſeine ent A über den Krieg zu 
äußern. Er lehnte es mit dem Bemerken ab, daß 


355 al F ein er Pfund ſchweres Brot. 
ends gibt's öfter Fiſch, Reis mit Curry (ein galiziſche Flüchtlinge auf, im übrigen Nieder⸗Oſter⸗ 
reich 25 000, in Ober⸗Oſterreich 22.000, in Steier⸗ 


indiſches Gewürz) oder zuſammengekochtes Ge⸗ 
mark 30 000, in Böhmen 115 000, in Mähren 35 000. 


müſe; einmal wöchentlich auch na mittags Kaffee 
und Keks. Die Schlafgelegenheit iſt nicht ſo, wie Rechnet man noch jene galiziſchen Flüchtlinge hinzu 
die in Ungarn und Abe e zerſtreut ſind, 15 ers 


man es als Europäer gewohnt iſt; aber man iſt ja 
Soldat und in Tſingtau auch ziemlich anſpruchslos 
Bene 5 I ae EN 5 wo a 
agsüber leben. Jeder hat ſechs Decken erhalte 
moraus er, ſich 15 dae srtichten mu N der Der Ruf nach der Wahrheit in England. 
erſten Zeit wollte das allerdings nicht ſo recht Ein Leitart 15 

klappen, aber jetzt ſchlafe ich Ihon wie in einem ſich een ene e e Waffen n 
Federbett Es war allerdings und iſt noch in in genen ton ſprachen Lord Hamilton und J. 
manchen A pen empfindlich kalt ſodaß wir froren, | Thomas 955 ſcharf über die Verſchleierungen der 
aber das ijt ſchon auszuhalten. Außer 2% Stunden Regierung. Die Tat achen müſſen enthüllt werden 
Bewegung, die wir täglich auf dem Tempelhof Weiß das Volk, wie 1 die Verluſte bei eini⸗ 
haben, können wir nicht aus dem Tempel heraus. gen Regimentern geweſen find? Wie groß unfere 
Das iſt beſonders an kalten Tagen fürchterlich Geſamtverluſte in Flandern und Frankreich ſind? 
A e Schreiben iſt es 8200 ful zum Lord Hamiltons enes Regiment Grenadier 


Leſen zu kel, alſo bleibt nichts ü als vor a 
ſich hin zu döſen. Etwas Abwechslung bringen die Su en Mann 155 1800 ford alu 


ankommenden Briefe, die uns il ein Zeichen find, | nians ſind Ae ſind noch 300 übrig. Camero⸗ 


gibt ſich die Ziffer von 500 000. 


€ einend 
daß man nicht ganz verlaſſen .“ Zum Schluß andere berühmte Regimenter A 165 a lee 
empfiehlt der Verfaſſer, den ntwortbrief über Guards. Das Volk weiß es noch nicht. Die Ver⸗ 
Schweden via Sibirien zu ſenden, weil er auf luſtliſten erſcheinen in Stüden ohne Zuſammenhan 
2 5 8 Er über Amerita — in bedeutend ſodaß man ſich fein Bild machen kann. Der Augen 
rzerer Zei io erreicht. 8 N tet aus der Schlacht von Neuve Chapelle 
ber ver iedene Taten perfönlichen Mutes, ver⸗ 
ſchweigt aber völlig die furchtbaren Verluſte. Das 


— 
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läuft ein Weilchen nach links, dann wieder nach! Die Artillerie ſchweigt hüben wie drüben, und 
rechts, und dann unverfehens wieder nach links. die Infanterie, von den bereits erwähnten ſehr ver⸗ 
Einmal biegt ſie im ſtumpfen Winkel ab, und dann einzelten Schüſſen abgeſehen, desgleichen. „Dies⸗ 
wieder in einem ſpitzeren, und die des Feindes hält | jeits“ beſchränkt man ſich für heute darauf aufzu⸗ 
es nicht anders. Die Höhenrücken ſelbſt nähern ſich paſſen, ob der andere nicht etwa abzieht. Die An⸗ 
bald einander, bald treten ſie diesſeits wie jenſeits weiſung der Ruſſen wird nicht viel anders lauten. 
ein Stück zurück. Bald iſt man 500 Meter oder noch Daß es nicht immer ſo ſtill hier iſt, läßt die Rinde 
weiter von einander entfernt, bald nur 200 Meter. der Kiefern hinter der Stellung mit ihren vielen 
So kommt etwas Stampfendes in den Anblick des Abſplitterungen deutlich erkennen. Die Minen⸗ 
Twing Ari, das uns von drüben aus zugleich be⸗ werfer haben ein Gelüft, wieder einmal einen ihrer 
grüßt und bedräut. furchtbaren Sprengpacken in hohem Steilwurf hin⸗ 

Es ſind Rumänen von demſelben Regiment, das über zum Feinde purzeln zu ſehen. Sie machen ihr 
nach ſeinen Begründern in dem Dorf Hindenburg Kanönchen fertig und verweiſen auf die Anweſen⸗ 
Einzug gehalten hat, die hier den Ruſſen auf den heit der geſchätzten Gäſte aus dem Reich. „Befehlen 
Dienſt paſſen. Blauäugige aus Siebenbürgen und der Herr General?“ — Doch der hütet ſich ver⸗ 
ſolche mit den funkelnden, dunkeln Augen der ſtändigerweiſe, Gewährung zu nicken. „Geh zul“ 
Hauptraſſe. Ihr Oberſt iſt ein langer, blonder Kroat meint er gemütlich; „wozu die Munitionsverſchwen⸗ 
oder Serbe, ein Nachfahre des hochſeligen Iſolani. dung? Nachher kriegt der drüben an Mordsſchrecken 


drohend aus wie der ihre mit ſeiner langen Reihe Den Minenwerfer bedienen Ungarn; und unſere und meint, wir wolle' ſtürmen und fangt zu ſchießen 


der unheimlichen dunklen kleinen Offnungen, aus 
denen der Tod ſprühen wird in demſelben Augen⸗ 
blick, in dem ſich auf unſerer Seite irgend ein halb- 
wegs ſicheres Ziel zeigt. Aber wir hüten uns, und 
auch drüben iſt nichts zu entdecken, was Leben ver⸗ 


eines Schuſſes das Echo in dem Tal der Leere und 
des Schweigens, das ſich zwiſchen beiden Stellungen 
breitet. Immer nur auf einen Augenblick ſoll man. 
beim Vorübergehen einen Blick durch die Scharten 
werfen. Bald gewöhnt man ſich daran, ſich durch 


und ſein Adjutant ſind Deutſche; das völkiſch Merk⸗ 


in ihnen; Maſchinengewehre, Schein⸗ und Minen⸗ | das Durcheinander des Stacheldrahtes draußen vor 
werfer ſind an geeigneten Plätzen bald vorn, bald der Deckung nicht mehr ſtören zu laſſen. 

weiter hinten eingebaut; und alles ſorglich gegen. Ganz merkwürdig ſieht's da auf die Dauer aus; 
Rutſchungen wie mit Grubenhölzern abgeſtützt. faſt iſt's, wie wenn bei bewegter See zwei Schiffe 
Auch die Front läuft in gebrochener Linie, ſodaß neben einander her laufen, und man durchs Bull⸗ 
he von nirgends her beſtrichen werden kann. Alle auge von Zeit zu Zeit von dem einen nach dem 
jeh F zwölf Schritt bietet eine Dachung aus Kiefer⸗ anderen hinüber ſieht. Das andere hat dann jedes⸗ 
kämmen den Mannſchaften Schutz gegen Regen⸗ mal eine ganz andere Lage wie vorher. Einmal 


liebenswürdigen Begleiter vom Stabe der Diviſion an, und nachher haben wir den ganzen Tag über 
haben bis vor kurzem in der Gegend von Debreczin ein Feuergefecht ohn Sinn und Verſtand.“ 

und Temesvar auch noch erheblich beſſer Beſcheid Gewehr bei Fuß — und „Minenwerfer in Ruh“ 
gewußt als in dem ſympathiſchen Gouvernement — wartet man dann weiter geduldig, bis es wieder 
von Kielce, Radom und Petrikau. Der General einmal heißt: „Das Ganze avancieren!“ 


„Beſſer als in Galizien gefällt Land und Krieg 
hier den Leuten ſchon!“, verſichert mir mein unga⸗ 
riſcher Freund aus Berlin; „fe drängeln auch 
keineswegs nach Hauſe. Es iſt ein ausgezeichnetes 
Soldatenmaterial, das wir hier haben. Ehe ſie die 
Ruſſen verhauen haben, will keiner weg. Und dann 
möchten ſie am liebſten erſt noch weiter. Nach 
Frankreich hinüber oder nach Belgien. Ob ihnen 
dieſer Wunſch in Erfüllung gehen wird oder nicht, 
das iſt eine Frage, die hier täglich den Hauptge⸗ 

ſprächsſtoff bildet.“ 


würdigſte jedoch in all dem Durcheinander iſt ein 
kleiner Artillerieofftzier, der hier als Vollblut⸗ 
ungar geführt wird. Über die Eigenſchaften ſeines 
Ungariſch habe ich kein Urteil; fein Deutſch aber — 
nein, das iſt kein Gullaſchdeutſch, das iſt, ſtraf mich 
Gott, Berlineriſch! Na, — und ſo iſt es denn auch. 
Der kleine Artilleriſt iſt Sohn eines Spreeinduſtrie⸗ 
ellen, der in Siebenbürgen einen Zweigbetrieb auf⸗ 
tun wollte. Das war, angeſichts der noch immer 
nicht. abgeſchloſſenen Sturm⸗ und Drangperiode des 
ungariſchen Nationalismus nur zu machen, wenn 
mindeſtens der Herr Sohn, der die Niederlaſſung 
leiten ſollte, zur Stefanskrone ſchwur. Was denn 


Volt Tom ſich über die Eroberung von Schützen⸗ 
gräben freuen, erfährt aber nicht, daß derſelbe 
Graben ſchon früher verloren wurde. Nach den 
Preſſenachrichten glauben viele, ein leichter Sieg 
erwarte England, das Deutſchlands Macht gebrochen 
habe; ſie wiſſen nicht, daß Deutſchland 17 kaum 
einen ernſten Rückſchlag und Schlappe gehabt hat, 
daß der Verſuch, den Feind zu ſchlagen, erſt anfängt, 
daß Deutſchland mehr Truppen hak als die Alliier⸗ 
ten zuſammen, der Wendepunkt des Krieges no 
nicht erreicht iſt, und daß der Sieg nicht möglich i 
ohne ungeheure Opfer. Das Volk muß das wiſſen; 
die Wahrheit muß geſagt werden. 


Wie man in London die Rekrutierung 
8 heben will. f 


Der Londoner Korreſpondent des „Mancheſter 
Guardian“ ſchreibt: Die parlamentariſche Rekru⸗ 
tierungskommiſſion beabſichtigt, große Anſtrengun⸗ 
en zu machen, um die Rekrutierung in London zu 
eſchleunigen. Während eines Zeitraumes von 14 
Tagen, vom 11. April an gerechnet, werden in allen 
Diſtritten patriotiſche Kundgebungen veranſtaltet 
werden. Die unioniſtiſchen und die liberalen 
Agenten werden in ihren Wahlkreiſen als Organi⸗ 
ſatoren wirken. In ganz London werden Mittags⸗ 
verſammlungen abgehalten werden. In der City 
und im Weſten Londons ſieht man nicht mehr viel 
junge Leute außer ſolchen, die im Dienſte der Re⸗ 
gierung ſtehen und nicht ohne beſondere Erlaubnis 
in die Armee eintreten dürfen. Aber in den 
Straßen im Süden Londons und im Südoſten der 
tadt bemerkt man am Sonnabend Nachmittag 
Scharen junger Leute, ebenſo im nordweſtlichen 
Stadtteile. Ein großer Teil von Fe iſt aller⸗ 
dings in techniſchen Werken mit der Herſtellung von 
Munition beſchäftigt, andere ſind Eiſenbahnange⸗ 
ſtellte. Es läßt ſich nicht annähernd abſchätzen, wie⸗ 
viele für den Militärdienſt frei 1 Die Kam⸗ 
pagne kann überraſchende Ergebniſſe haben. 


Amerikaniſche Granaten auch bei den 
Dardanellen. f 


Der „Ikdam“ wir auf die e in, die 
die türtif ⸗amerikaniſchen Beziehungen ſeit Wieder⸗ 
herſtellung der osmaniſchen Verfaſſung namentlich 
unter dem gegenwärtigen amerikaniſchen Botſchafter 
Morgentau angenommen 1 Ihm wie ſeinem 
Sohne eien die Osmanen für die der Türkei günſti⸗ 

en Erklärungen in der amerikaniſchen 2 00 dank⸗ 
ar. Das Blatt bedauert, daß, wie feſtgeſtellt 
wurde, die Mehrzahl der bei dem letzten Bombarde⸗ 
ment der Dardanellen abgeſboſſenen Granaten 
amerikaniſcher Herkunft iſt, und ſpricht die Hoffnung 
aus, daß die Amerikaner als Freunde der Türkel 
dieſen der Freundſchaft und der Menſchlichkeit 
widerſtreitenden Zuſtand nicht bulden werden. 


Mannigfaltiges. 


(Bismarcks erſter Zeitungsar⸗ 
tikel.) Während ſeiner ganzen politiſchen 
Laufbahn hat Bismarck großen Einfluß auf die 
Preſſe ausgeübt, teils durch eigene Beiträge, 
die in der von ihm mitbegründeten „Kreuz⸗ 
zeitung“ erſchienen, teils durch von ihm inſpi⸗ 
rierte Artikel, die aus der Feder von Lothar 
Bucher, Moritz Buſch und anderen Vertrauten 
floßen. Mit ſeinem erſten Zeitungsartikel iſt 
es aber dem großen Kanzler genau ſo ergangen 
wie den meiſten Neulingen auf journaliſti⸗ 
ſchem Gebiet: er hat ihn zurückbekommen. 
Darüber hat Bismarck ſich einſtmals in launi⸗ 
gen Worten zu Verſailles im Geſpräch mit 
Wagner, dem Herausgeber der „Kreuzzei⸗ 
tung“, geäußert: „Ich weiß, mein erſter Zei⸗ 
tungsartikel war über Jagd. Ich war damals 


noch der „wilde Junker“. Da hatte einer einen 


hämiſchen Artikel über Parforcejagden ge⸗ 
bracht; darüber erzürnte ſich mein Jägerblut 
und ſo ſetzte ich mich hin und verfaßte eine Er⸗ 
— — m —„-„—e ——— — —⅜ 


Auf dem Poſten. 
Eine Oſtergeſchichte von Ilſe Reicke⸗ Berlin. 


(Nachdruck verboten.) 


Oſtwind hat geweht, und was an morſchen Eis⸗ 
ſchollen und ⸗ſtücken von Helſingfors bis Bornholm 
noch in der Oſtſee umherſchwimmt, hat er emſig 
zuſammengetrieben am Strande von Mucran. Dort 
ſind ſie zuſammengepreßt, übereinandergeſchoben 
zu einer feſten, weißen, knirſchenden Schicht, und 
der ſpielende Meeresatem vermag den ſchweren 
Panzer kaum zu heben: ſchaumköpfige, flinke 
Wellen, die von draußen kommen, erſterben in 


träger, müder Bewegung, ſobald ſie in das weiße 


Eis geraten. Nebel treiben über Meer und Heide 
und decken bald das Schauſpiel wieder zu, dem, 
einer Hünengeſtalt aus der Sage gleich, unbeweg⸗ 
lich, in einen ſchwarzen Mantel geſchlagen, der 
Bolten auf dem ſteilen Küſtenhügel zuſah. Nun löſt 
auch ihn der Nebel auf, jetzt iſt nichts zu vernehmen 


als draußen auf dem Meere das ſchwermütig⸗ 


klagende Schreien der ſchwediſchen Wildgänſe, die 
nach ihrem Winteraufenthalt bald in die nordiſche 
Heimat zurückwollen. Ganz fern ertönt unabläſſig 
= eindringliche Warnen des Saßnitzer Nebel- 
orn 

„Da iſt der Poſten wieder. Er ſchlägt ſich in die 
Hände, denn es iſt noch empfindlich kalt, und 
ſchreitet mit ſtampfenden Schritten bis zu den 
buſchigen Hulſenbäumen, in deren ſtacheligen, 
immergrünen Blättern ein heiſerer Windzug hängt. 
Dort macht der Poſten kehrt und verſucht Ausſchau 


zu halten nach der Sonne, die jetzt aufgehen müßte; 


aber nichts von ihr iſt zu erſpähen. Als Kind 
haben die Mädchen ihm erzählt, daß man am Ofter- 
morgen früh in der aufgehenden Sonne das Oſter⸗ 
amm ſehen könnte, — dann müßte man nach 
Oſterwaſſer gehen N 

„Der Poſten nimmt kopfſchüttelnd das Gewehr 
auf die andere Seite und ſtapft weiter. Er heißt 
Jens Suſemihl und iſt Landſturmmann der 42er; 
ſonſt aber iſt er Hausbeſitzer und Papierwaren⸗ 
händler in Greifswald. Alſo heut ift Oſtermontag, 
und Jens Suſemihl denkt voll Sehnſucht an die 
warme Stube, den Kirchgang, den Lammbraten 


* 


widerung, die ich dem Redakteur Altvater 
ſchickte. Aber ohne Erfolg. Er antwortete 
mir ſehr höflich, ſagte dann aber, das ginge 
nicht, er nehme das nicht auf. Ich war äußerſt 
empört darüber, daß jemand das Recht haben 
ſollte, die Jäger anzugreifen, ohne ſich eine Er⸗ 
widerung gefallen laſſen zu müſſen. Aber das 
war damals ſo.“ 

(Bismarcks Liebe zu ſeinen Hunden.) 
Es iſt ein rührender Zug von Bismarcks Gemüts⸗ 
tiefe geweſen, der ſich in ſeiner Liebe zu den Hunden 
eigte. Welcher ſeiner Zeitgenoſſen kannte z. B. 
icht die hiſtoriſch gewordene Figur des „Reichs⸗ 
undes“ Tyras! Tyras war übrigens ein außer⸗ 
gewöhnlich kluger und ſchöner Hund, der ohne Worte 
genau wußte, wann er Bismarck begleiten durfte 
und wann nicht. Mit betrübtem Winſeln und ein⸗ 
geklemmtem Schwanz zog er ſich in einen Winkel 
zurück, wenn Bismarck ſeinen Helm aufſetzte. Das 
war für Tyras ein Zeichen, daß er zu le bleiben 
mußte; denn in den Reichstag oder zum Kaifer 
wurde er nicht mitgenommen. Bezeichnend für die 
innere Weichheit des Fürſten iſt die Art, wie er 
im Jahre 1877 am Sterbelager eines anderen Lieb⸗ 
lingshundes „Sultan“ wachte. In tiefem Mitge⸗ 
fühl blieb Bismarck bis in die ſinkende Nacht bei 
dem ſchwer leidenden Tiere ſitzen, das er durch ſeine 
Gegenwart etwas beruhigte. Schließlich kam Graf 
Herbert Bismarck heim und ſuchte ſeinen Vater, der 
die Nachtruhe recht nötig brauchte, zum Schlafen⸗ 
ehen zu bewegen. Bismarck wandte ſich auch zur 
Kir, aber als er merkte, mit welch flehendem Aus⸗ 
druck die Augen ſeines treuen Hundes nach ihm 
ſahen, ſagte er ſeinem Sohn: „Nein, ich bleibe auf. 
Laß mich allein.“ Als das Tier verendet war, er 
klärte Bismarck einem Freunde: „Unſere alten, ger: 
maniſchen Vorfahren hatten doch eine recht ſchöne 
Religion. Sie glaubten, daß fie nach dem Tode in 
den himmlischen Jagdgefilden alle die guten Hunde 
wiederfinden würden, die ſie im Leben als treue 
Gefährten begleitet hatten. Ich wünſchte, ich könnte 
das auch glauben!“ 

(Aus der Geſellſchaft.) Wie der 
Berliner Rechtsbeiſtand des Botſchafters von 
Flotow dem „Berl. Lokalanz.“ mitteilt, iſt die 
von ruſſiſchen und engliſchen Zeitungen ver⸗ 
breitete Nachricht, daß die Gemahlin des zur⸗ 
zeit beurlaubten Botſchafters, geborene Für⸗ 
ſtin Schakopskoi, in Stockholm die Eheſchei⸗ 
dung betreibe und in Rußland die Staatsan⸗ 
gehörigkeit wiedererlangt habe, ſchon deshalb 
unzutreffend, weil ein ſchwediſches Gericht 
unter keinem rechtlichen Geſichtspunkt für die 
Scheidung dieſer Ehe zuſtändig ſein könnte. 

(Eine traurige Aufklärung) hat 
das Verſchwinden des 79 jährigen früheren Ge: 
meindevorſtehers Karl Wolter von Wilden⸗ 
bruch, Kreis Potsdam, gefunden. Der Greis 
war am 17. Februar plötzlich verſchwunden, 
und alle Nachforſchungen blieben vergeblich. 
Jetzt hat man auf einer ſumpfigen Wieſe bei 
Wildenbruch ſeine Leiche gefunden. Wolter iſt 
offenbar im Sumpfe ſtecken geblieben; ſeine 
Kräfte reichten nicht aus, ſich herauszuarbei⸗ 
ten, und ſo fand er einen elenden Tod. 

(Wegen Verdachts der Anter⸗ 
ſchlagung) iſt Bürgermeiſter Muus in 
Aeterſen, Holſtein, auf Veranlaſſung der 
Staatsanwaltſchaft Altona in Haft genommen 
N Landgerichtsgefängnis Altona zuge⸗ 
ührt. 

d (Frau Emilie von Meyernberg) 
iſt in Bayreuth am Mittwoch im Alter von 86 
Jahren verſchieden, die Witwe des 1881 geſtor⸗ 
benen Herzogs Alexander von Württemberg. 
Herzog Alexander heiratete ſeine zweite Ge⸗ 
mahlin als die bildſchöne geſchiedene Frau des 
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en 
bei Poſtſekretärs, den gemütlichen Stammtiſch — 
an alles, was ihm ſonſt Oſtern ausmachte, ohne 
daß er, bei halber Nacht noch, auf Poſten zu ſtehen 
und auf das Meer aufzupaſſen hatte, — ob es 
. 1 ne — Denn mehr kann ſelbſt 
er ſchärfſte Poſtenblick bei 

nicht beobachten! e 


Der Landſturmmann Jens Suſemihl friert, 
denn er hat nicht genug Liebesgaben im und am 
Leibe, ſo wie die andern. And warum das? — 
Weil er allein ſteht und nicht verheiratet iſt. 
Geſtern hat ſchon wieder einer von den drei Kame⸗ 
raden, die mit ihm in dem roten Häuschen neben 
dem „Hülſenkrug“ einquartiert find, — denn mehr 
als vier Häuſer hat der ganze Ort nicht — ein 
Oſtergabenpaket erhalten mit guten Sachen, mit 
ſehr guten Sachen, das muß man ſagen. Warum 
erhält Jens Suſemihl keine Oſterüberraſchung? 
Weil er allein ſteht und keine Frau hat, — und 
die Frauen ſeiner Freunde haben wahrhaftig ſelber 
genug zu tun. Alſo friere, Jens Suſemihl, und 
hungere, Jens Suſemihl! 

„Da ſull glit dat Dunnerwedder inne ſlahn!“ 
murmelte er mißgeſtimmt, ſchultert das Gewehr 
und nimmt mit der finſterſten Poſtenmiene, die fein 
gutmütiges, rötlich⸗blondes Geſicht während der 


letzten Monate ſich angeeignet hat, ſeinen Weg 
wieder auf. i 


Da hört er plötzlich, bei dem Schützengraben, 
den ſie oben am Hügelrand ausgeworfen haben, 
ein verdächtiges Geräuſch. Jens Suſemihl bleibt 
ſtehen, feine Züge ſpannen ſich, er ſpäht, lauscht: 
der Nebel läßt nichts erkennen, aber das Geräuſch 
von ſcheuen Schritten und ſchwappendem Waſſer 
kommt näher. 0 

„Halt! Wer da?“ ſchreit Jens Suſemihl mit 
der ganzen Kraft ſeiner zehn Stunden lang unge⸗ 
brauchten Stimme. Einen Augenblick iſt es ſtill; 
er ruft noch einmal, da fangen die Schritte an 
davonzulaufen. 5 

„Antwort oder ich ſchieße!“ ſchreit Jens Suſe⸗ 
mihl ergrimmt und pflichtbewußt, und im nächſten 
Augenblicke darauf kracht wirklich ſein Schuß los. 


Bäckermeiſters Hirſch in Frankfurt am Main 
und zog ſich nach dem Schlößchen Fantaſte, das 
er bei Bayreuth erbauen ließ, zurück. 

(Wieder aufgegriffen.) Die in 
der Nacht zum 28. März aus Königsbrück ent⸗ 
wichenen ruſſiſchen Kriegsgefange⸗ 
nen ſind ſämtlich wieder aufgegriffen 
und feſtgenommen worden. 

[Die Ehrlichkeit unſerer Feld: 
grauen) hat ſchon manche Probe beſtanden. 
Por kurzem fanden eine Anzahl Musketiere 
vom Infanterie⸗Regiment Nr. 136 im Backofen 
eines zerſchoſſenen Gehöfts ein Kapital von 
63 000 Franken in belgiſchen Schuldſcheinen, 
anſcheinend nach den Bankabrechnungen dem 
Beſitzer gehörend. Die Leute lieferten, wie die 
Kriegszeitung für das 15. Armeekorps be⸗ 
richtet, das Geld ſofort ab und der Beſitzer 
kann ſich bei unſeren deutſchen Feldgrauen be⸗ 
danken, wenn er nach dem Friedensſchluß wie⸗ 
der zu ſeinem Eigentum kommt. 

(Ein Mutterſchickſal.) Kürzlich war 
gemeldet worden, daß Dr. med. Otto Valenti⸗ 
ner aus Leipzig, bis zum Kriegsausbruch 
Aſſiſtent an der Demotologiſchen Univerſitäts⸗ 
klinik, gefallen iſt. Mit ihm hat ſeine ſchwer⸗ 
geprüfte Mutter den dritten hoffnungsvollen 
Sohn hergeben müſſen. Der vierte Sohn liegt 
ſchwer verwundet in Bad Mergentheim. Die 
Mutter iſt nunmehr in Bad Mergentheim, wo 
ſie ihren Sohn beſucht hat, infolge der erlitte⸗ 
nen ſchweren Schickſalsſchläge aus dem Leben 
geſchieden. N ö 

(Der Wiener Nachtſchnellzug 
entgleiſte) auf der Fahrt nach Innsbruck 
bei Admont. Maſchine und Tender ſtürzten 
über die Böſchung, der Lokomotivführer und 
Heizer blieben ſofort tot. Von dem vollbeſetz⸗ 
ten Zuge entgleiſten faſt alle Wagen; trotzdem 
haben die Paſſagiere keinen ernſtlichen Scha⸗ 
den erlitten. Die Urſache der Entgleiſung iſt 
bisher unbekannt. 

(Schwere Schiffs unfälle.) Die 
„Morningpoſt“ meldet: Der franzöſiſche 
Schoner „Madeleine“, nach Swanſea un⸗ 
terwegs, wurde bei der Einfahrt im Hafen von 
Leixoes durch eine Sturmbö zum Kentern 
gebracht. Vier Mann der Beſatzung wurden 
gerettet. Zwei ertranken. — Der Dampfer 
„South Pacific“, von Glasgow nach 
Newyork unterwegs, iſt Dienstag Nacht bei der 
Inſel Arran mit einem unbekannten Schiff 
zuſammengeſtoßen. Die Beſatzung wurde ge⸗ 
rettet. { 

(Lord Rothſchild f.) Lord Nathan 
M. Rothſchild in London iſt, wie ſchon be⸗ 
richtet, am Mittwoch geſtorben. Nathan 
Mayer Rothſchild, geboren 1840, Enkel jenes 
Nathan Mayer, der von Frankfurt nach Lon⸗ 
don überſiedelte, vermählt mit einer Tochter 
des Frankfurter Baron Karl von Rothſchild, iſt 
der Leiter des engliſchen Hauſes Rothſchild ge⸗ 
weſen. 1885 wurde ihm die engliſche Baronie 
verliehen. Damit trat er vom Unterhaufe, in 
dem er 20 Jahre lang liberales Mitglied für 
Aylesbury geweſen war, in das Oberhaus 
über. Lord Rothſchild, der zwei Söhne und 
eine Tochter hinterläßt, ſtand an der Spitze der 
jüdiſchen Gemeinde in London und war der 
erſte Jude, der dem Hauſe der Lords angehörte. 
Sein einſtiges Mandat für Aylesbury hat 
tt BBB 

Ein Klirren und der Schrei einer weiblichen 
Stimme ſind die Antwort. | 

Während Jens Suſemihl dem Schalle zueilt, 
hat er plötzlich den Gedanken, daß er Frau Päpke, 
das niederträchtige alte Weib, bei dem er ein⸗ 
quartiert iſt, angeſchoſſen haben könnte, — und 
möchte lachen. Faſt wäre er über ſie geſtolpert. 

Da ſitzt, in einem grünen Mantel neben einem 
Eimer und einer großen Pfütze, Korlin, die Magd 


von Frau Päpke, auf der harten Erde und heult. 


Flugs hat Jens Suſemihl ſie emporgeriſſen und 
geſehen, daß ihr nichts zugeſtoßen iſt. 

„Alle Wedder, Korlin, wat makſt denn dau 
her?“ ſtammelt er faſſungslos. — „Du büft mir 
doch nich een Spijon?“ fragte er freundlich nach 
einer Weile und faßte ſie unter, damit ſie nicht ſo 
hilflos daſteht. R 

Und endlich, unter allerlei Stammeln und 
Schluchzen und Schimpfen, kommt es heraus: 
Oſterwaſſer hat ſie holen wollen, früh vor Sonnen⸗ 
aufgang geſchöpftes, um ſich zu waſchen und ein 
ſchönes Geſicht zu kriegen. Denn alle: Dörte, 
Kuſicke und Hete Roſenplenter, ſte alle wären ver⸗ 
lobt, und die es nicht geweſen wären, die hätten 
ſich durch den Krieg verlobt; und nur ſie hätte 
keinen, und wo ſollte ſie auch, bei de olle krütſche 
Frau Päpke, hier in den einſamen Häufern von 
Mucran, und darum wollte ſie auch fort, nach Saß⸗ 
nitz. Und das Oſterwaſſer, um ſchöne Haut zu be⸗ 
kommen, hätte ſie wegen ſeines Schuſſes ver⸗ 
ſchüttet ... und damit langt Korlin troſtlos nach 
dem Eimer, um mit dem kläglichen Reſt des 
Waſſers nachhauſe zu gehen. 

Aber Jens Suſemihl läßt ihren Arm noch nicht 
los. Sprachlos und von Mitgefühl übermannt, hat 
er auf das unglückliche Geſchöpf geſtarrt, das im 
langen grünen Kutſchermantel vor ihm ſteht, und 
deſſen offene, noch ungekämmte, weißbereifte Haare 
im Winde flattern. Ohne irgendwie darüber nach⸗ 
zudenken, was er tut, bückt ſich Jens Suſemihl und 
gießt den Reſt des köſtlichen Wunderwaſſers lang⸗ 
ſam und andächtig auf die Erde. Darauf ſehen ſich 
beide groß und erwartungsvoll an, denn ſie fühlen, 


gegenwärtig ſein Neffe Lionel de Rothſchild im 


Anterhauſe inne. 
Eee a DE Tr EEE BETTEN TE — — 


Kirchliche Nachrichten. 

1. Oſterfeiertag, Sonntag den 4. April 1915. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm, 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Pfarrer Lic. Freytag. Nachher Beichle und Abendmahls⸗ 
feier. Derfelbe. Der Kindergottesdienft fällt aus. Abends 
6 Uhr: Gymnaſialoberlehrer Oſtwald. — Kollekte zur 

Verbreitung chriſtlicher Schriften unter den Truppen. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 


Derſelde. — Kriegskollekte rei i 
Schriften unter den ieee F 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 


garniſonpfarrer Evers. Nachher Beichte und hl. Abend⸗ 


hl. hy : i 
a 111 ea a 5 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungsgarniſon⸗ 


Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Vormittogs 97/ Uhr: Predigt 
Öottesdienit mit Abendmahl. 917 : Predigt⸗ 
Wohlgemulh. Hl. Beichte 9¼ Uhr. Paſtor 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


Arndt. 

St. dee 1 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abendma 
11 Uhr: Kudergoltesdienſt. Pfarrer Johſt, ee 
5 Uhr: Bottesdieuft. Derſelbe. — Kollekte für Ver⸗ 
breitung chriſ licher Schriſten unter den Truppen. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewkten. Vorm gr, Uhr: 
Predigt⸗Gottesbienſt mit Feier des heiligen Abendmahls. 
Pfarrer Schönjan. % 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdieuſt in Gramtſchen. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt 
in Leibltſch. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Goltesdienſt, i. A. Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Reutſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentichlau: Gottesdienſt, danach Abendmahl. Pfarrer 
Lehmann. ; 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Lulkau, Veichte und hl. Abendmahl. Pfarrer 
Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 8 Uhr 
in Guttau: Gottesdienit. Hierauf hl. Abendmahl. Vorm. 
10 Uhr in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Hierauf heil. 
Abendmahl. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Goltesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienft. Abends 6 Uhr: Jugendverein. * 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vormittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Jugendverein. 
Prediger Benſch. 


2. Oſterfeiertag, Montag den 5. April 1915. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derſelbe. Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Jacobi. Abends 6 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. — Kollekte 
für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg. — 
Dienstag den 6. d. Mis. keine Andacht. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendem Waubte. Danach Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. — Kollekte für die Kleinkinder⸗Bewahranſtalten. 

arniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer Bandlin. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. 

Evangel, ⸗ lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Vorm. 9% Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. stud. theol. Wohlgemuth. 

e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rndt. - 

St. Georgenkirche. Vorm. 9½¼ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienſt. Pfarrer Greger. — Kollekte für die Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalten. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9% Uhr: 
Leſegoltesdienn. 

Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienſt mit Abendmahlsfeter in Kompanie. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr: 
Piedigtgottesdienſt mit Feier des heiligen Abendmahls in 
Sachſenbrück. Nachm. 1 Uhr: Predigt⸗Gottesdienſt mit 
Feier des heiligen Abendmahls in Ottlotſchin. Pfarrer 
Schönjan. 0 ; 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Neubruch: 
Gottesdienſt. Beichte und Abendmahl. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Lübven: Gottesdienſt. Pfarrer Lehmann. % 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vormittags 10 Uhr: 
Gottesdienst in Goſtgau, Beichte und heiliges Abendmahl. 
Pfarrer Hilimann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böjendorf. Vorm. 10 Uhr in 
Penſau: Gottesdienſt. Hierauf hl. Abendmahl. Pfarrer 


Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. 
10 Uhr: Predigt. Prediger Benſch. 


mn — mm mm m nn I m m 
daß er etwas Bedeutſames getan hat. Während 
der Landſturmmann Jens Suſemihl in dem einen 
Arm Gewehr und Eimer, mit dem anderen Korlin 
unterhakend, den Poſtenweg auf⸗ und nieder⸗ 
ſchreitet, erklärt er, weil er nun durch den Schuß 
ihr das Oſterwaſſer verſchüttet habe, müßte er zur 
Strafe fie nun ſelber nehmen. Und ob ſie einver⸗ 
ſtanden ſei und „ſin Fru“ werden wollte? 

Das friſche, kräftige Mädchen wird feuerrot und 
tut ebenſo überraſcht über dieſen neuen, eigen⸗ 
artigen Gedanken, der ihr ſchon fünf Wochen lang 
einfällt, wie Jens Suſemihl es wirklich iſt. Dann 
gehen ſie wieder weiter, auf und niedek 


Was gibt das für Geſichter bei den Kameraden! 
Jens Suſemihl hat es ja ſchon geſagt, gleich heut 
früh hat er geſagt: „Korlin, was gibt dat für 
Geſichter bi die Herren Kam'raden!“ Sie ſitzen 
alle im „Hülſenkrug“ in Herrn Beyers Gaſtſtube 
und ſtoßen, weil Herr Beyer nichts anderes da hat, 
mit graßgrünem Bergamottenlikör auf das Braut: 
paar an. Dann kommt Frau Päpke mit vielem 
Geſchrei und Gekreiſch zum Feldwebel, um ihm zu 
erklären, daß fie Herrn Suſemihl ausquartiere, da 
ſte es nicht dulden könne, daß ein Brautpaar bei 
ihr unter demſelben Dache wohne! Als aber gar 
Bärwolf kommt, der ſchwindſüchtige Schuſter, der 
während des Krieges zum Briefträger aufgerückt 
iſt, geht der Jubel erſt recht los: er muß gleich 
ein Telegramm nach Greifswald an die Freunde 
am Stammtiſch mitnehmen und ein Gläschen mit⸗ 
trinken 3 

Korlin fit dabei auf dem zerſchliſſenen Sofa 
und ſtrickt bereits an einer Leibbinde für ihren 
Bräutigam. — — — 

Der Oſtertag draußen, der, wie die ganze un⸗ 
endliche Reihe von Wintertagen, ſtill und grau 
aus dem Meere aufſtieg und das verlorene Häuf⸗ 
lein Häuſer zwiſchen Wäldern und See in fahles 
Licht tauchte, der Oſtertag ſteht ein paar kurze 
Stunden lächelnd über der Inſel, um dann ernſt 
und ſtill, wie die ganze lange Reihe von Winter⸗ 
tagen, auf der anderen Seite wieder im Meere 
zu verſinken. 


Vorm. 
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Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 7. April, 
nachmittags 1 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gyxĩm- 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege- 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu e 


Der Magiſtrat. 
Am Mittwoch, 7. April, 


vormittags 9], Uhr, 
findet in der Wrangel⸗ und Pionier⸗ 
kaſerne der Verkauf von 


Bettſtroh 


gegen gleich bare Zahlung ſtalt. 


Garniſon⸗Verwaltung. 


Nuhlalber 


verkauft 


Proviantamt. 


Königl. preuß. Klaſsen⸗Lotterie. 
Die a e zur 4. Klaſſe 
endigt mit 9. April. 


vr Raufife, doreätig. = = 


Rental pet. — 5 


Em 


Lehrerin für Geſang, 
N 1 1 —— 5 


12 wöchellhe dulſe in 6 


Inmeniüneidetei 


erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe 
arbeiten und modernen Schnitt erlernen 
wollen Anna Schliebener, 

Damenſchneidermeiſter, Gerberſtr. 23. 


Heu. 


Kaufe jeden Poſten Heu für die Pro⸗ 
viantämter Thorn, Culm und Srandenz: 
Kommiſſionär Arnold Dyek, 


Graudenz, Lindenſtraße 68, 
Fernruf 267. 


guten Fe ls Mart an, 


Nickelkleuner on 1.50 Mart an, 


Einzelne Gläſer Ia Stück 30 Pf. 


Thermometer Leer res . Nur bel 


F. Steffelbauer, 
Breiteſtraße 46, 1 Treppe (am Alt⸗ 
ſtädtiſchen iädiiſchen Markt) 


Sutterrüben 


bat abzugeben 


Rittergut Glauchau 
bei Culmſee. 


Sommerroggen, 


Peluſchken. „at Saat abzugeben. 
= J. Liedtke, Bacheſtraße 14. 


Die Wirlung Ihrer Obermeyer s 
Med.⸗Herba⸗Seife auf meine Haut iſt 
ſehr wohltätig und ſind nunmehr die Aalen 


SOIMELTDLONEN 


vollſtändig verſchwunden. Ich kann daher 
Ihre Seife aufs wärmſte empfehlen. 
S. Langenfeld, Weinböhla. Herba ⸗Seiſe 
d Stck. 50 Pfg., mit zirka 30% Herba · 
fluiderxtrakt verſtärkt Mk. 1.—. Zur 
Nachbehandlung Herba⸗Creme à Tube 
75 Pfg., Glasdoſe Mk. 1.50. Z. h. i. 
allen Apotheken und in den Drogerien 
von Anders & Co., H. Claass, A. 
Franke, A. Mnjer, A. Weber, 
P. Weber, Anker⸗Drogerie, L. K. 
Stryezynski und Parfümerie J. 
M, Wendisch Nachf. 
In Culmſee: Adler⸗Apotkeke und 
Drogerie O. Tomaszewski und 
den Drogerien W. Kwiecinski und 
B. Herzberg. 


Für Nrmierungsarbeiter 


kräftige Arbeitsſtiefel, garantiert Hand⸗ 

arbeit, wegen Einberufung zur Fahne 

zu billigen Preiſen zu verkaufen. 
Schillerſtraße 19. 


Getreide 


aller Arten wird der Kriegs vorſchriſt ge⸗ 
mäß vermahlen. x 


D. Czaykowski, Thorn. Schloßmühle. 


Wer 5 5 Unterricht 
im Lauteſpiel? 


Anerbieten zu richten unter 
die Geſchäftsſtelle der „ Preſſer der 


Königl. Semerbeichule in Thorn. 


reelle 


Statt Karten. 


Meiner geehrten Kundſchaſt 
von Thorn und Umgegend zur 
gefl. Kenntnis, daß mein 
. Putz⸗Atelier & 

ſich vom 1. April 1915 


Strobandſtr. 7, I 


befindet. Sämtliche Neuheiten in 
garnierten und ungarnierten 
Hüten am Lager. 


Hochachlungsvoll 
A. Koziowski, geb. Reinke. 3 


& >2>:022202920290929- >®8 


Zahn Atelier 


Stau E. Hoernecke, 


Neuſtädt. Markt 11, II. 


Gebißänderungen und Reparaturen 
werden ſofort erledigt. 


Voller Krlegswohlfuhrtspflege. 


Die unentgeltlichen 


Praltiſchen Kochunterweiſungen in der Sttiegston 


finden nochmals 


am 7. und 8., 9. und 10. April ſtatt. 


Anmeldungen werden bis zum 8. April im Rathauſe, 
in Zimmer 1 und 42, vormittags von 9—1 Uhr, im Viktoria⸗ 
park, nachmittags von 6—8 Uhr, entgegengenommen. 


Weitere Kochunterweiſungen finden nicht ſtatt. 


Außerdem iſt im Rathauſe, Zimmer 1, 


eine hauswirtſchaftliche Kriegsbergtungsſtelle 
Hand geht die den Hausfrauen in allen Wirtſchaftsfragen zur 
an 
Saferöft unentgeltliche Ausgabe von Kochbüchern und 
Annahme von Beſtellungen auf Kochbeutel zu 1.65 Mark 
und 2.00 Mark. 
Sprechſtunden nur an Markttagen von 10—1 Uhr. 


Der Haabtausſchuß. 


Dr. a . — 


Anterrichtsbeginn am 


Mittwoch den 7. April d. 


Die Schülerinnen und Schüler der Abteilung e 
haben ſich um 9 Uhr vormittags bei dem Unterzeichneten, Wald⸗ 
ſtraße 15, II, zu melden. (Aufgang: Philoſophenweg). 


Der Direktor: 


Busse. 


Königl. preuß. e Klaſſenlotterit. 


De binliſung der Loſe zur J. Kloſſe 5. (231) Lotttrie 
hat unter Vorle gung der Loſe der Vorklaſſe 
bis zum 9. April, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 


Spieler, die ihre Loſe in der 2. bezw. 3. Klaſſe uicht 2 haben, 
Weathers gegen Nachzahlung der überſprungenen 2. bezw. Klaſſe noch 
nachträglich zur 4. Klaſſe ihre Loſe erneuern. 


1 1 1 
2 & 8 Kaufloſe 
15 „ zn 80 d 20 Mark 
ind zu haben. 
Dombrowski, finigl. pteuß. Lotterie⸗Eiunchmer, N 
an Sen 2, Sales 1036. 


PPFPFPPPPPPPPPP 000099 
P re 


N Dem 0 85 e von Ban und ware 
5 zeige ich ergebenſt an, daß ich mein 


ix Sleiihereigeihäft 


: » wieder eröffnet habe. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 


. 0 
A. Scholem, Schillers. 1. 
eee 


i u aut enniemarhene Gone der gehe, 


patentamtlich geſchützt, 


iſt im Alleinverkauf 
für Thorn bezw. beſtimmten Bezirk 


4 zu vergeben. Der Artikel bietet volle Gewähr für eine 


große Abſatz⸗ und Verdienſtmöglichkeit. 
(Keine Poſtkarten, keine Feldpoſtartikel). 


: - Solvente Reflektanten, nur ſolche, welche gewohnt find, durch Händler 0 
oder Untervertreter einen größeren Umſatz zu erzielen, belieben ihre Adreſſe F 
unter J. D. 4090 an Rudolf Mosse, Berlin SW. aufzugeben. 


8 


Uniformen, Militäreffekten 


Anfertigung kompletter Nusrüstungen 
in kürzester Zeit. 


Lager sämtlicher Effekten 
und Ausrüstungs-Stücke. 


Ischichoflos, Jhorn, 


Celephon 532. €lisabethstrasse. 


BIER PER |: 
Kriegsjahrgang 1914/15 | 


bee eee eee eee eee 


Joſeph von auff, 


der wohlbekannte Dramatiker und 
Berfaſſer zahlreicher Romane, ein 
bewährter Kenner des Waffen⸗ 
J handwerks, wird in einer fortlau⸗ 
4 nden Darftellung die Ereigniffe | 
des gegenwärtigen ung eheuren 59° 
Völkerkampfes ſchildern. Dance = 
IH zahlreiche illuſtrierte Kriegsartikel, 


literariſch wertvolle 


5 abet Meuefe ale. 2 


Vertreter, Damen und Herren (auch Invaliden) überall 1 
Gr. Schlachten⸗Gemälde, Oldruck, 27 Pf., Wandſprüche, patriotiſche, auch 
mit Photobild Kaiſer und Hindenburg, in Kupferrahmen imit., & 28— 79 Pf., 
en e Liebesſerien, Geburtstags-, ſchwarz, a 12% Pf., 
bunt 2½, koloriert 3, Goldhochglanz, Bromſilber, das fe, 51, Pf., 
100 Sazten, fortiert, in Prachtalbum Mk. 3.85, Nahnahme. Wunder 
bilder, à 3 Pf. Barbknecht, Graudenz, Culmerſtr. 90. 


Laufmädchen 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


dle 4 0 2 


Buchführung, 
Stenographie, Max Niehoff, Breiteſtraße 13. 


Maſchinenſchreiben Empfehle 


ze. lehrt erfolgreich bei mäßigen Preiſen] Stützen, Köchin, Stubenmädchen und Fee ge 
H. Friedewald, Gerberſtr. 18, pt | Mädchen für alles. angeſehener Dichter 
EINE ———— Wanda Krem und Schriftſteller, 


gewerbsmäßige Sieker nern, 


0 dle als Mitkämpfer oder Korre⸗ k 
2 ſpondenten im Felde ſtehen. Ferner IP 
die neueſte Erzählung von 1% 


Ernſt Zahn: 
Der Gerngroß 


und ein humoriſtiſcher Roman von i 8 


Rudolf Presber: 
Der Rubin der Herzogin 
ſowie zahlreiche Novellen und A 
Erzählungen, belehrende und BR 
unterhaltende Artikel ufſw. 1 
Prachtvoller Bilderſchmuck 


Abonnemente si aten Buchhandlungen a 
und e 3 
probe Rummer toſtenlos durch jede Buch⸗ 
Al Handlung, auch direkt von der Oeuſſchen 1 
Verlags- Anſtalt in Stuttgart. 8 um 


Thorn, Bäckerſtr. 1 


2 r 

Metallbetten Aue 
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 

Eifenmöbelfabrik Suhl i. Thür. 


] 1 | 


: Ausverkauf 
“Breiteſtr. 46, 1 Treppe, 
5 am allſtädl. Markt. 5 
GBilligſte Bezugsquelle. 


Unerreichte Auswahl. 9 © 
Billigste Preise. :: : I 3% 


Gardinenfabrik-Niederiage 


5 Chiebowski 


Breitestr. 11, Ecke Brückenstr. R 


X, Stellenangebote * } Silenbahnundiormeonk S 


Schuhe, (kleine Figur) zu verkaufen. 
Kleine Marktſtraße 9, 2, links. 


L eheim 


mit guter Schulbildung zum ſofortigen] richtung, Eichen Umbau, mit auch ohne SE 
Einteitt ſucht gen Schlaf⸗Sophu, Tiſche, Spiegel, Walde 


iche, Nachttische, Spiegelſchränkchen,. 1% 
. Boettcher, Kommoden, Gaskronen, Herren- Särc-| 


Spedition n. Möbeltransport. ache, Horde, 2 Sasel Detiftelle, mit 2 5 5 a 
clue für Kantinen und Makletender. 


Em gut erhaltenen; gebrauchten 


Geldschrank 


auch ohne Matratzen, Stühle, Bücher⸗ 


Lehrling ſchrank u. a. m. zu iR 0 


mit guter Schulblldung ſtellt ein Gut erhaltenes 


Franz Zährer. Prennabor⸗ Inmenfahtrad Größtes fs billigſte Preiſe, reelle Ware, keine die eic ee de Presser. 486 an 
Knaben, die Luſt haben die billig zu verkaufen. Beſichti; gung zwiſchen Schleuderware. = - 


Ein Schaußelſtuhl 


zu kaufen geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der 1 


8 0 2 1—3 Uhr Breiteſtraße 28, 3, 
„„Gürtnerei Sue Galkenſaube 


Hentschel, Bornſtraße 3. zu verkaufen. Zu ine in der Ge⸗ 


Arbeiter, fo. Mirko T 


ſtellt ER ein ift one: zu verkaufen: 
E. Pohl, Xraberfttaße 13. ein zugfeſtes Pferd, 


1115 Ind Laufburſchen we Aebeſlageſchlere, 


können ſich melden. Baderſtraße 26, pt.] ein Paar beſſere Geſchirre, 
Sräftiger ein rg von der Britſchke, 


Büchſe Bratheringe nur 2,25, 


Rolmöpfe, Delfkateßheringe, Aal in Gelee, Sardinen, ſowie 
erquickende Sachen fürs Feld (Extrapreis), konkurrenzloſe Preiſe, - 
da ich ſtets nur Waggonladungen beziehe. 


Eine 2 Pfund⸗Kiſte Sprotten nur 90 Pf. 
G. Frisch, Don, Sanburger Fiſchräucherti, 


Coppernikusſtr. 19. Telephon 525. 


4 5 Rollwagen Faus⸗Grundſtüc, 


1 aufburſche 3 iheifipierde fomie 4° Kaſlsuma gen ſtehen 0 eventl. mit kleinem Hausgarten bei Heiner 


Verkau 1 ? t. 
kann fi) melden. Neuſtädt. Markt 20. ſtehen zum Verkauf bei i Mellituſtraßt 13 Agagebete unter G, 466 
Röder, Thorn -Mocker, 5 


rin Graudenzerſtraße 84. 
„Buchhalterit Mai Stute 


geſucht Angebote mit Lebenslauf, Zeug⸗ a 
nisabſchriften und Gehaltsforderung unter zu verkaufen. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 


8 mee 9 


3 helle Zimmer 


mit Entree und Bad von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Gerſtenſtraße 17. 2. 


Einfach möbl. Zimmer 


auch auf Tage zu vermieten. 
Brombergerſtr. 98, im Reſtaurant. 


Angebote unter Q. 466 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


| Holzrückwagen, 


Le f 5 


Zu Haufen leſucht Geſucht für Offizier es ER möbl. 


Wohn⸗ U. an 


u 
5 
Bi» 
8 


F. 481 an die Geſchäftsſtelle der ſtelle der „Preſſe“. - 9 k . 
— erbeten. f . Eine Jadjitngende diene Hausgrundſtück Holzwagen, oe sn an die Ge 

8 Re „ zu verkau mit Land in Mocker zu kaufen geſucht, Holzketten, 2 möbl. Zimmer 
Suche g von ſofort 9885 15. Apr. eln Culmer Chauſſee 150, e 84 1550 en 5 mit, Ro gelegendet für bald ae. 
be dee deen a |5E ||, Federwagen eee 
= lles gut erhalten, zu kaufen] Fiera u Fe 

verdeckter Kutſchwagen 5 3 

M ii ein- und zweiſpännig ichtvn gen be ebote unter D. 479 an Kleines mol. INNEN, 


möglichſt mit Peuſion, von ſofort geſucht. 
Angeb. mit Preisangabe u. G. 483 an 
die Geſchäftsſtelle der ⸗Preffe“ erbeten. 


die Geſchäftaſtelle der „Preſſe“. 


Regiſtrierkaſſe, 


15 d e 105 955 ar 
ierer und Kontrollſtreifen, zu kaufen ges 
15 Angebote mit Preisangabe unter ienenwachs eſtaurant 

480 an die ee der kauft jede Menge zu pachten geſucht. Angeb. u. K. 460 
„Preſſe“. Bark, Gerſtenſtraße 11. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


c 106. zum Verkauf. Kleine Markiſtraße 11. 


Ain tene Ledetwagen 
Gnuhere Anſwürterin Aden er ee eren 


Graudenzerſtraße 125. Schwarzbruch. 


Nr. 79. 


Oſtern 1915. 
Klang der Morgen auf in Glocken? 
Wich die Finſternis dem Licht? 


Ach, mein Herz ſteht ſtill erſchrocken. 
Frühling aus der Erde bricht. 


Frühling ſprengt des Winters Bande. 
Frühling bringt Vegeſſenheit. 

Erſtes Grünen ſchmückt die Lande. 
Auferſtehung! Oſterzeit! 


Auferſtehung auch für jene, 

Die der Krieg uns grauſam nahm? 
Regenbogen wird die Träne, 

Leiſe Wehmut wird der Gram. 


Nein, ihr ſchiedet nicht für immer 
Fort aus unſerm trauten Kreis! 
Über dieſer Tage Schimmer 
Schweben eure Namen leis. 


Euer Tod ſchuf neue Werte 

Für das deutſche Vaterland. 
Feindeswut ſank hin im Schwerte, 
Denn noch ſchwelt ihr grimmer Brand. 


Aber Feuer reiner Flammen 
Kann aus ihr nicht mehr aufloh'n. 
Scheiterhaufen, brecht zuſammen! 
Letztes Kniſtern, letztes Droh'n. 


Oſterſonen, deine Klarheit 

Gibt uns für die Zukunft Kraft. 
Du biſt das Symbol der Wahrheit 
Über Trug und Leidenſchaft. 


Laß von deinem Licht die Helle 
Lange noch in uns zurück! 

Sei uns gnadenreich die Quelle 
Für ein neues Sommer⸗Glück! 


Berthold Karſt. 
DBB ————B——2 


Bismard: Jahrhundertfeier 
in Thorn. 


meiſter Dr. Haſſe und Landrat Dr. Kleemann. 
Schon vor 8 Uhr war der große Artushofſaal ziem⸗ 
f gefüllt. Beſonders ſtark vertreten war das 


Podium E man vor dem gärtneriſchen Arrange⸗ 
ment die Koloſſalbüſten ae Wilhelms II. und 
Bismarcks. Um ½9 Uhr be e 

Männergeſangvereine von Thorn die Bühne, um 
unter Leitung des königl. Muſikdirektors Char zu⸗ 
nächſt das deutſche Lied von Kalliwoda und darauf 


„das treue deutſche Herz“ von Otto zu Gehör zu 


Berliner Brief. 
(Nachbruck verboten.) 
Während der große Kriegsfreiwillige aus höhe⸗ 
ren Regionen, der prachtvolle Knabe Lenz, mit 
ſtürmender Hand feinen fieghaften Angriff immer 
weiter in Winters Feindesland „vorgetragen“ hat, 
iſt uns ſo „ſachteken“, wie der Berliner zu ſagen 
pflegt, auch der durch Generationen lange Übung 
von mannigfachſter Ulklaune umſtrahlte 1. April 
auf den Leib gerückt. Schon ſehen wir ihm in's 
launenhaft zwinkernde Auge. Freilich wird auch 
er, wie ſo vieles andere, was Kalender und Her⸗ 
kommen ſonſt dem Berlinertum in einer gewiſſen 
äußerlichen Gleichmäßigkeit wiederbrachte, heuer, 
wo Denken, Leben und Handeln ganz und gar auf 
„Feldgrau“ eingeſtellt ſind, eine andersartige Auf⸗ 
nahme finden. Er wird ſich einer „Neugruppierung 
der Kräfte“ — ſpreeatheniſcher Spott — und närri⸗ 
ſcher Luſt gegenüber ſehen. Nicht, daß auch dieſe 
Stimmung ſchon feldgrau im Sorgenſinne ge⸗ 
worden wäre! Ach nein! Der Kriegsberliner von 
1915 „forcht ſich net“, ebenſowenig wie der von 1914. 
ei man wird von ſich ſelbſt aus dem Ernſte 
er Zeit auch mit der — Zunge Rechnung tragen, 
wird dem übermütigſten Ulk am lieben Mitberliner 
15 verſchließen, weil eben das große kriegszeitge⸗ 
ae Geſchehen zur Reſerve zwingt. Und zum 
8555 en: Dem 1. April dieſes Weltkriegsjahres wird 
Stra eherne, zur Erhebung, zu reſpektvollem 
zammſtehen der Epigonen zwingende Signatur 


ismarcks 100. Geburtstag!. 


„Bismarck und die Berliner“ if kein 


inhalt 5 
es 1555 Begriff. Zwar in jenen Zeiten, wo 


Thorn, Sonntag den 4. April 1915. 


5 „fee 1919: . 
Ir, Die fhr für ung kämpft und für uns leidet. Doch feiet eingedenh der hoden Worte 
Bedenhket, daß auch er das Leid für uns getragen, Die widerhallen jetzt in allen Chriſten⸗Lan dende 


Und wenn in Schmerzen ihr van dieſer Erde ſcheidet. Und die auch euch erſchließen jene feige Pf 
Blickt hin auf ihn, den man an's Kreuz geschlagen. Der Ewigkeit: Der Herr iſt Ae 


bringen. Atmet das erſtere deutſche Kraft, fo zeugt!“ „D 
das zweite von deutſcher Gemütstiefe. Beide | Hunder ahren wurde dem 8 Volke einer 
Lieder übten eine ſolche Wirkung aus 5 die Zus ſeiner größten Söhne geboren: Otto von Bismarck. 
hörer won der üblichen Sitte, ſich bei feierlichen Es ii geſchehen, wie er es bereits im Jahre 1892 
Veranſtaltungen lauter Bei allskundgebungen zu in München gejagt hat: „Es iſt mir vergönnt ge⸗ 
enthalten, abwich und den Sängern durch ſtarken] weſen, in die Rinde der deutſchen Eiche meinen 
Beifall lohnte. — Nun nahm Herr Superintendent Namen zur dauernden Erinnerung einzutragen.“ 
Waubke das Wort zur Schon zu Lebzeiten iſt ihm die Anerkennung des 
Er fü Feſtrede. deutſchen Volkes in reichem Maße zuteil geworden, 
r führte folgendes aus: und noch heute ſchlägt das deutſche Herz in heißer 


GEMIETET — 


— 


ul Frauen, deutſche Männer! Heut vor 


tik, wenn nichts, fo doch noch nicht „ausſchlaggebend“ geſetzt nach dem Einzuge der ſiegreichen Truppen 
für das öffentliche Denken war, hat man im über⸗ im Jahre 1871. 

wiegend demokratiſchen Berlin gern ſein Hühnchen Dementſprechend tragen jetzt auch alle die aus 
mit dem großen Stantsmanne, in „inneren“ Dingen dem durch dieſen großen Krieg jo erfreulich ge⸗ 
zum wenigſten, gepflückt: im Parlament, am poli- ſteigerten vaterländiſchen Hoch⸗ und Dankgefühl 
tiſchen Verſammlungs⸗ wie am bierehrlichen politi⸗ emporquellenden Rüſtungen und Vorbereitungen 
ſierenden Stammtisch! Aber für des genialen der verſchiedenſten Art zur Feier ſeines hundert⸗ 
Großen unſterbliche Verdienſte in feiner „Außen⸗ ſten Geburtstages den allgemeinen, alle Schichten 
arbeit“, die dank ſeinen wuchtigen Hammerſchlägen beherrſchenden Zug pietätvollen Gedenkens. So 
dieſes ſtarke Reich ſchuf, deſſen Millionen⸗Glieder werden die Studenten der ſechs Berliner Hoch⸗ 
jetzt ſich machtvoll in Feindesländern regen, hat ſchulen unter Führung der Univerſität, der Bismarck 
auch das Berlinertum immerdar Dank und Ver⸗ als Student angehört hat, am Feſttage durch ihre 
ehrung darzubringen gewußt. Dafür gibt es vierlei | Ausſchüſſe und 50 Chargierte der Korporationen 
ſchon äußerliche Merkmale, Bismarcks⸗Erinnerungs⸗ und Vertreter der Nichtkorporierten am Bismarck⸗ 
zeichen, denen der Berliner, der Großberliner auf denkmal Kränze niederlegen laſſen, und vom Denk⸗ 
Schritt und Tritt begegnet. Schon auf des Fürften | mal aus wird ſich in geſchloſſenem Zuge die Stu⸗ 
Jugend⸗ und Ausbildungszeit weiſen Gedenktafeln] dentenſchaft der Univerfität zur Bismarckfeier in 
hin: Am Haufe Königgrätzerſtraße 88 kündet eine der neuen Aula begeben. — Schon am Palmſonntag 
bronzene: „Hier ſtand die Bismarck⸗Linde im Gar⸗ gab es im Zirkus Buſch, veranſtaltet vom deutſch⸗ 
ten der Plamannſchen Erziehungsanſtalt, deren evangeliſchen Volksbunde und der Berliner Stadt⸗ 
Zögling der Fürſt von 1822 bis 1827 war!“ An miſfton eine erhebende Vorfeier, an der Tauſende 
der Front des Gymnaſiums zum Grauen Kloster teilnahmen. Dem gottgläubigen Staatsmann, der 
in der Kloſterſtraße iſt auf einer Marmortafel in keine Geniusmoral. für ſich beanſpruchte, ſondern 
vergoldeter Inſchrift zu leſen: „Otto von Bismarck die ſchlicht⸗echte deutſch⸗chriſtliche Moral, galt fie 
war des Grauen Kloſters Schüler vom 4. 5. 1830 vor allem. Aus der gleichen Denkungsart iſt der 
Sekundaner bis 14. 4. 1892 Abiturient“. Die ſonſti⸗Erlaß des Oberkirchenrats zur Bismarck⸗ 


gen Erinnerungszeichen gelten dem Staatsmann feier geboren, der die Richtlinien prägen ſoll für 


und Reichsbegründer, dem eiſernen Kanzler. In des großen deutſchen Chriſten würdige Ehrung durch 
monumentaler Wucht ragt vor dem Reichstagsge⸗ weihevolle Andacht in den Gotteshäuſern. Und — 


bäude das von Begas geſchaffene Nationaldenkmal im Film ſelbſt ſoll des ehernen Mannes Artlitz 


aufgeprägt durch des weiland eh fans, | empor In Berlin, wie in 15 feiner Vororte, find und Erdenwallen ebenfalls neu zum Greifen an⸗ 


zahlloſe Plätze, Straßen und Alleen nach ihm bes ſchaulich erſtehen: Das Kino am Nollendorfplatz hat 


nannt, auch Gymnaſien. Denkmäler, Büſten von ihn in feinen Bann gezogen. Wir ſehen Bismarck 


Bismarck findet man faſt in jedem Vororte an be⸗ als jungen Springinsfeld bei allerhand Knaben⸗ 


vorzugter Stelle. And letztens: Berlin, die Stadt, | ftreichen, beim feucht⸗fröhlichen Stubententreiben 


Programm alles, deutſche Schwertpoli⸗ hat ſeinen Namen in die Tafel der Ehrenbürger | als „tollen Junker“, wohnen feiner Hochzeit mit 


| 


35. Jahrg. . 


Dankbarkeit und Liebe für ihn. Solange es ein 
Deutſchland gibt, wird Wiemas s Bild nd Namen 
in ihm leben und ihm Heilig jein. Als wir Deutſche 
im Vorſommer des vergangenen Jahres uns auf 
den heutigen Tag vorbereiteten, da ahnte niemand, 
daß wir den Tag begehen würden, während die 
Kriegsfurie durch die Völker ſtürmt und der 
Donner der Kanonen durch die Welt hallt. Ent⸗ 
ſprechend der ernſten Zeit, in der wir leben, wir 
die Feier des heutigen Tages in beſchränkterer A 


ſtattfinden, als wir es wohl geplant haben; aber 


auch die großartigſten Veranſtaltungen, die Liebe 
und Dan arbeit hätten erſinnen können, ſte 5515 
nicht den gewaltigen Hintergrund gegeben, wie ihn 
der Krieg geſchaffen hat. Es iſt das Werk unſeres 
Bismarck, es iſt ſeine Lebensaufgabe, für die wir 
treiten und kämpfen. Durch die Tat beweiſen wir, 
aß das Werk Bismarcks tief genug begründet, 
ſicher genug ausgebildet und feſt genug im Herzen 
des Volkes verankert iſt, um den gewaltigſten 
Sturm aushalten zu können. Ihm gebührt der 
größte Anteil an den Siegen und Erfolgen, die wir 
raußen errungen haben. Und wenn dereinſt, wie 
wir alle hoffen, unſer Kaiſer mit ſeinen Heer⸗ 
führern und 5 Heeren ſieggekrönt und lorbeer⸗ 
geſchmückt heimkehren wird, jo wollen wir nid. 
vergeſſen, einen Lorbeerzweig in die ſtille Gruft 
u richtiger niederzulegen, als Zeichen der 
ankbarkeit des Del Volkes. Bismarck iſt 
niemals ein Liebling des Volkes geweſen, wie es 
heutzutage unſer Feldmarſchall von Hindenburg 
ſchon iſt. Bismarck war uns au groß für eine ſolche 
zärtliche und ſchwärmeriſche Verehrung. Von ge 
waltigem, maſſigem Körperbau, eines Haup 
länger als die anderen, ein Titane an Geiſt, an 
Willen und Kraft, hat er das Schickſal aller ÜUber⸗ 
menſchen geteilt, daß er jahrelang unverſtanden 
ſeinen Weg gegangen, daß er völlig verkannt, die 
roße Arbeit allein lelſten mußte, allein die ſchwere 
erantwortung tragen mußte auf den Bahnen, die 
n an ep elnden Abgründen vorüberführten. 
nd er hat 5 la Nur langſam brach ſich 
die Erkenntnis Bahn von der Größe ſeines Geiſtes, 
von der Lauterkeit feiner Geſinnung und feiner 
Vaterlandsliebe. Und es reifte denn allmählich 
die goldene Frucht, die ihm als on feiner über⸗ 
Dan Arbeit in den Scho el: das uner⸗ 
ſchütterliche Vertrauen ſeines königlichen Herrn 
und des ganzen deutſchen Volkes. Und heute gibt 
es keine Widerſacher mehr, heute gibt es nur ein 
dankbares Volk, das einen jeiner gröbten Söhne 
10 5 — Es war am 11. Mai 1842, da begann im 
eißen Saale zu Berlin das Vorſpiel eines welt⸗ 
geſchichtlichen Stückes. Wenn man das Stück als 
„Einigung Deutſchlands“ betiteln kann, jo kann 
man das Vorſpiel als „Ein neues Preußen“ be⸗ 
zeichnen. Augenblicklich ſehen wir das 8 iel 
in Szene geſetzt. Es war Schickſal oder Gottes 
Fügung, daß juſt in dieſem Augenblick der Junker 
von Schönhauſen als Spielleiter auf den Plan 
trat. war einer der 1 Abgeordneten, 
ein Neuling in der Politik, aber mit feſtgegrün⸗ 
detem, ſicherem Urteil hat er ſeine Rolle — wenn 
auch nicht unter dem Beifall der Mehrzahl der 
Spieler, ſo doch zum Erſtaunen aller — mit bewun⸗ 
dernswerter Geſchicklichkeit geſpielt. Nur wenige 
Menſchen waren in dem damaligen inneren Um: 
wandlungsprozeß der politiſchen Anſchauungen wie 
Bismarck der richtigen Überzeugung, daß nur ein 


ſtarkes preußiſches Königtum der erfolg⸗ 
verſprechende Träger der x itiſchen Entwickelung 
Deutſchlands ſein könne. gann doch gerade da⸗ 


mals im Landtage die Zerbröckelung der ſtrahlen⸗ 
den preußiſchen Königskrone, der ſich Bismarck mit 
aller Macht entgegenſtemmte. War er doch in 

1 bereit, wenn es die Not erfordert, 
mit ſeinem Leben für den Könt einzutreten. Und 
als in dieſer Zeit der preußiſche Thron in ſeinen 
Fugen krachte und der von ſeinen kopf⸗ und mut⸗ 
loſen Ratgebern verlaſſene Träger der Krone ſich 
vor den Aufrührern demütigte, da packte den Junket 
von Schönhauſen ein gewaltiges Herzeleid. „Die 


Johanna von Puttkamer bei und „erleben“ ihn 
weiter am weiland Frankfurter Bundestage, bei 
ſeinem lieben königlichen Herrn im ſtillen Park von 
Babelsberg und ſo fort bis zu den hiſtoriſch ge⸗ 
wordenen Huldigungsfahrten der Tauſende nach 
Friedrichruh. Ein Film, der Moral, vaterländiſch 
hoch zu wertende Moral, in ſich birgt! .... 

Dem ſo bedeutſam werdenden 1. April folgt 
dicht auf dem Kriegsjahresfuße das liebe Oſter⸗ 
feſt, wie eine herzwarme Nachſtärkung. Leiblich 
wird dieſe dem Berliner freilich etwas ſehr ſpürbar 
verkürzt werden durch den in Kriegsbann getanen 
Oſterkuchen oder vielmehr durch ſeine gänzliche 
Abweſenheit. Welches vornehmlich die Frauen an 
verwundbarſter Magenſtelle trifft. Allein, es gibt 
„Kriegsausgleich“ auch nach der ſtärkeren Hälfte 
derzeitigen Geſchlechts: Juſt ab 1. April, dem Grün⸗ 
donnerstag, wird den bdiertrinkenden Män⸗ 
nern die Bierflaſche, das Seidel auf Kriegs⸗ 
preis geſteigert. Die Brauereien nehmen 
abermals 5 Mark pro Hektoliter mehr, und im Aus⸗ 
ſchank wird darum fortan der helle Gerſtenſaft pro 
Glas 15 Pfennig koſten. Tut jedem Bejaher ge⸗ 
brauten Alkohols in der Seele und deren nächſter 
Nachbargegend weh! Aber das iſt der Krieg, der 
Ausdürſtungskrieg, wenn man es denn ſo nennen 
darf! Und Gott ſtrafe England an ſeinem Porter 
dafür, daß der jedwedem Inſelbewohner ſauer 
ſchmecken möge, wie die Kriegstrauben, die ihnen 
in den Dardanellen „erblüht“ find. A propos: Dar⸗ 
danellen! Vielleicht machen uns unſere guten ver⸗ 
bündeten Osmanen dort zum 1. April einen regel⸗ 
rechten hübſchen Ulk an den feindlichen Schiffen — 
mit Kanonenmund, wie ſich's geziemt im Kriegs⸗ 
jahre 1918. Allah hilf. 
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Krone hat mit eigener Hand Erde auf ihren Sarg 


eworjen!“ jo rief er in ſchmerßlichem Grimm aus. 
Aber ein Neues hatte jene Zeit doch geboren: die 
Mitarbeit des Volkes an der Geſetzgeburg. Nicht 
kehrte Bismarck dem Neuen mit Groll den Rüden; 
er war weit entfernt von verroſteten n e 
Nüchtern abwägend, akzeptierte er das Neue, nicht 
freudig, aber doch offen und ehrlich. Er blieb auf 
ſeinem Poſten, ein Vorkämpfer für die Krone 
Preußens, ein ſtarker Träger des ganzen preußiſchen 
Staatsgebäudes. Und jo iſt ihm in erſter Linie 
zu verdanken, daß in Preußen die rechte Miſchung 
zwiſchen den Rechten des Volkes und der Krone 
gefunden wurde, und damit war auch der ſichere 
Grund für die politiſche Entwickelung Preußens 
und Deutſchlands gelegt. Am 5. Mai 1851 fragte 
ihn König Friedrich Wilhelm IV., ob er Preußen 
auf dem Bundestage in Frankfurt vertreten wolle. 
Als Bismarck ſchnell enkſchloſſen bejahte, meinte 
der König, es gehöre wohl viel Mut dazu, ſo ohne 
weiteres ein fremdes Amt zu übernehmen. Bis⸗ 
marck erwiderte: „Der Mut liegt aufſeiten Euer 
Majeſtät. Wenn Euer Majeſtät den Mut haben, 
zu befehlen, ſo habe ich den Mut, zu gehorchen!“ 
Hier in Frankfurt begann nun das tatenfrohe Jahr 
des Genius, der ſeine bedeutſame Aufgabe unter 
en ſchwierigen Verhältniſſen über⸗ 
nahm. Der Gegenſatz der beiden Großmächte in 
Deutſchland war allen klar. Alles drängte zu einer 
Löſung. Preußen war auf dem Bundestage gut 
vertreten: Ein Edelmann vom Kopf bis zur Sohle, 
ein Edelmann in beſtem Sinne, ſchlagfertig, mit 
blitzenden Augen, ſorglos heiter plaudernd, fort 
und fort Neues, Unerwartetes aus dem reichen 
Born ſeines Geiſtes ſchöpfend, ſo ſtand er überall 
feinen Mann, auch im Salon, einer für Politit 
nicht unwichtigen Stätte. Durch die Arſprünglich⸗ 
keit ſeiner edanken, die Sachlichkeit ſeiner 
Gründe, die Kraft ſeiner Sprache wurde er ſelbſt 
den gewiegteſten Diplomaten ein unbequemer, 
wenn nicht gar gefährlicher Gegner. Seiner ein⸗ 
gehenden Kenntnis der ſozialen und politiſchen 
Verhältniſſe der RER? jein tiefes Verſtändnis 
für die Aufgaben der Zeit, ſein reiches Willen, 
über das er jederzeit frei verfügen kann, jein 
ſcharfer Verſtand, der auch aus den verworrenſten 
Verhältniſſen ſchnell den Kern der Sache heraus⸗ 
fand, eine eiſerne Willenskraft, die die Menſchen 
in ihren Dienſt zwang, ſeine unermüdliche, unver: 
wüſtliche Arbeitskraft, die durch eine kraftſtrotzende 
Geſundheit 5 wird, alles dieſes ſetzte den 
„Diplomaten in Holzſchuhen“ — wie ihn ein 
Kollege nannte — in den Stand, nicht nur ſeine 
Berufspflichten ſpielend zu erledigen, noch neben⸗ 
bei allerlei Sport zu treiben, ſondern ſich auf dem 
Bundestage eine bedeutungsvolle Stellung zu 
ſichern. Kurze Wochen genügen, ihn zu überzeugen, 
daß für Sſterreich und Preußen nebeneinander in 
Deutſchland kein Platz ſei, daß der eine weichen 
müſſe. Und daß der andere Preußen ſein müſſe, 
das iſt ihm bald ein unantaſtbarer Glaubensſatz. 
Aber zunächſt betrachtete es Bismarck für ſeine Auf⸗ 
gabe, ſeinem Preußen die ihm nach ſeiner ruhm⸗ 
vollen eu ee und ſeiner damaligen Sache 
und Bedeutung zuſtehende, aber bisher nach Sache 
und Form verweigerte Rückſichtnahme zu erzwin⸗ 
gen. — Anhöflichkeit gegen ſeine eigene Perſon 
nahm Bismarck manchmal leichter hin, wenn er 
auch als alter Korpsſtudent den gegen ihn in 
ten Hieb geſchickt pariert oder mit einer famoſen 
Abfuhr quittiert. War aber die Ehre oder das 
Intereſſe Preußens bedroht, ſo ging er entſchloſſen 
zum Angriff über. Als der öſterreichiſche Bundes⸗ 
geſandte Graf Thun in wenig geſchmackvoller Weiſe 
auf die Siege Friedrichs des Großen 9 
meinte, Preußen habe damals in der Kriegslotterie 
das große Los gewonnen und ſich veranlaßt geſehen, 
ſeinen ganzen Haushalt in der Hoffnung auf die 
Wiederkehr eines ſolchen Glückszufalls eingerichtet, 
erwiderte Bismarck mit en er Ironie, daß, 
wenn dieſe Anſchauung in Wien vorherrſchen ſollte, 
ſich Preußen gezwungen ſähe, noch einmal auf dieſe 
gewagte Lotterie zu ſetzen. Und in der Tat war 
in ihm der Gedanke einer Auseinanderſetzung mit 
dem Schwerte bereits gekommen, wenn ihm auch 
eine gütliche Vereinbarung lieber geweſen wäre. 
Eine gründliche Kur ſchien ihm geboten, und er 
ſah ſie in dem Austritt Preußens aus dem Bunde, 


was allerdings die Auflöſung des Bundes ſelbſt 9 


bedeutete. Nur nach Beſeitigung des öſterreichiſchen 
Einfluſſes konnte Preußen beſſere Verhältniſſe ge⸗ 


Haus Heidegg. 
Von N a 
(23. Sortiegung.) (Nachdruck verboten.) 

Wieder öffnete ſich die Heidegger Familien⸗ 
gruft, um einen des Geſchlechts aufzunehmen. 
Am ſpäten Abend bei Fackelſchein wurden 
Werner Heideggs ſterbliche Überreſte beige⸗ 
ſetzt. s 
Frau Chriſta lag im Sterben. In ihren 
Phantaſien erblickte ſte nur noch ihre beiden 
jüngſten Söhne. Sie konnte nicht ſterben, be⸗ 
vor Nachricht von ihrem Diez da war. In den 
wenigen lichten Augenblicken, welche ſie vor 
ihrem Tode hatte, ſtammelte ſie mit erlöſchen⸗ 
der Stimme immer nur: „Diez!“ 

Endlich kam eine Nachricht. Lenchen Pohl, 
die Krankenſchweſter, depeſchierte aus Charbin, 
daß Diez mit durchſchoſſenem Arm aber nicht 
in Lebensgefahr, in einem dortigen Hoſpital 
lag. Nun, wo die Gewißheit über Diez' Ver⸗ 
bleib da war, verließ Frau Chriſta die Kraft, 
ihr ſchwindendes Leben gewaltſam aufzuhal⸗ 
ten. Ihre letzten Tage glichen einem lang⸗ 
E friedlichen Hinübergleiten in die Ewig⸗ 
eit. 

Nun ruhten ihre früher nimmermüden 
Mutterſorgen! Aber hatten dieſe nie raſten⸗ 
den Sorgen ihre Kinder vor Gefahren behüten 
können? Hatte ihre grenzenloſe Mutterliebe 
die Kugel aufzuhalten vermocht, die Werners 
Schläfe durchbohrt? Hatte ſie Diez davor be⸗ 
wahren können, daß die Feldſchlacht ihn zum 
Krüppel gemacht? War ihre Mutterliebe im⸗ 
ſtande geweſen, ihrem Fabi ein glückliches Fa⸗ 
milienleben zu ſchaffen? Nein, jeder muß ſein 
eigenes Leben leben, ſeinen eigenen Weg 
wandeln. 
Frau Chriſtas Blicke ſtrichen liebkoſend 
über Iſa, die am Fußende des Lagers mit 
angſtvollen Augen, blaß und verſtört, kauerte. 


— — 
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winnen und ſich die Tür offen halten zu einer Ver⸗ 
einigung Deutſchlands unter Preußens Führung. 
Aber noch wagte ſich Bismarck mit ſeinem Plane 
nicht hervor, vielleicht war er noch nicht ganz aus⸗ 
gereift, vor allem widerſtritt ihm die Auffaſſung 
der ritterlichen und bundesgetreuen Königs, wider⸗ 
ſtritt ihm die öffentliche Meinung, die ſich ein 
Deutſchland ohne Hfterreih nicht denken konnte, 
und endlich die partikulariſtiſche Geſinnung der 
einzelnen Bundesſtaaten. — Acht Jahre war Bis⸗ 
marck Bundesgeſandter in Frankfurt, drei Jahre 
Geſandter in Petersburg und 1% Jahre in Paris. 
Dann ſtand er wieder in entſcheidender Stunde vor 
feinem Könige, jetzt Wilhelm I. „Wir find her⸗ 
untergekommen, wir wiſſen es felber nicht, wie,“ 
ſchrieb damals Bismarck. Der Gegenſatz zwiſchen 
Krone und Parlament war auf die Spitze ge⸗ 
trieben, eine Verſtändigung a d Die Neu⸗ 
wahlen zum Landtage ließen mit Beſtimmtheit die 
Ablehnung der geforderten Mittel zur Heeres⸗ 
reorganiſation und damit die Niederlage des 
Staates erwarten. Der König war entſchloſſen, 
die Krone niederzulegen, da er vor Gott und ſeinem 
Gewiſſen nicht die une n der Schwächung 
ſeines Landes tragen wolle und kein Miniſter ſich 
bereitfand, die Politik gegen die Majorität des 
Parlaments u führen. Da rief der König Bis⸗ 
marck zu fi. Lieſt man die Unterredung in Babels⸗ 
berg, dann ſtockt einem der Atem. Man ſpürt, wie 
die beiden Männer in der Tiefe der Seele ringen, 
wie ſie miteinander kämpfen. Bismarck bleibt 
Sieger; er reißt den König fort auf die fag, 
bringende Bahn. Am 23. September, gerade als 
das Parlament durch Ablehnung der Heeresreform 
bei ſeinem weltgeſchichtlichen Briefe verſagt, er⸗ 
greift Bismarck das Ruder des Staates. Die Jahre 
in Frankfurt und Petersburg waren eine vorzüg⸗ 
liche Schule für ihn geweſen, nicht, als ob es bei 
ihm einer ſo langen Vorbereitungszeit bedurft 
ätte, aber er hatte Gelegenheit, ſeine eigenen 
ähigkeiten zu ſchützen und ſeinen Mut zu erproben 
und ein gründliches Vertrauen in die eigene Kraft 
zu gewinnen. hatte die geſchichtliche Entwicke⸗ 
lung der beiden Großmächte in Deutſchland erkannt 
und tiefe Einblicke in die geſamten politiſchen 
Intereſſen und Gegenſätze der tonangebenden 
ölker und der Fähigkeiten ihrer Leiter gewonnen. 
Von dieſer Zeit bis zum De von Nikolsburg 
offenbart ſich die ganze po Bade Meiſterſchaft des 
Titanen, der alles in ſeinen Bann zwingt. Wohl 
wußte er, welche gewaltigen Hinderniſſe ihm ent⸗ 
gegentreten werden; aber er wußte, daß ſie nicht 
über ſeine Kraft gingen, weshalb er mit dem 
trotzigen Mut eines alten Recken der Sage ihnen 
ſeine gewaltige Perſönlichkeit entgegenwarf. Vor 
kurzem 1 ein Buch von Frenſſen erſchienen, das 
einige als das längſt erwartete Epos über den 
Nationalheros preiſen, andere wiederum enttäuſcht 
aus der Hand legen. In der Tat entſpricht der 
dort gezeichnete Mann wenig dem Bilde, das wir 
von ihm im Herzen tragen. Es läßt denn doch die 
Slade Wahrheit und die feine pſychologiſche 
eobachtung vermiſſen, ſodaß trotz mannigfacher 
Schönheiten, die das Bu unſtreitig aufweiſt, uns 
die abgrundtiefe Seele des Mannes nicht erſchließt, 
ſondern in ein Chaos von Gegenſätzen blicken läßt. 
Nicht zwei Seelen, ſondern eine ganze Menge 
wohnen nach Frenſſen in Bismarcks Bruſt, und als 
die Haupttriebfeder des Handelns werden die un⸗ 
erſättliche Machtgier und Tücke gefunden. Bis⸗ 
marck erſcheint als der Dämon, der alles in ſeinen 
Bann zwingt, alle zu gefügigen Werkzeugen ſeines 
eiſernen Willens erniedrigt. Es iſt wahr, Bis⸗ 
marck fand ſtarken Widerſtand, den größten wohl 
an dem Könige ſelbſt. ohl waren beide einig 
über die Ziele der Politik, aber über die Mittel 
und Wege gingen ihre Anſichten weit auseinander. 
Die pflichtgetreue und ehrliche Natur des Königs 
konnte ſich für die verſchlungenen und heimlichen 
Pfade der Diplomaten nicht erwärmen, ebenſo⸗ 
wenig für das rückſichtsloſe Vorgehen ſeines Mi⸗ 
niſters; dazu kam das inſtinktive Gefühl, daß dieſer 
ihn auf eine gefährliche Bahn fortreiße. Und doch 
war Bismarck keineswegs der Dämon, der mit 
ſeinen Feueraugen den König einfach hypnotiſierte 
und ſich willig machte. Bei ſeiner vornehmen Ge⸗ 
ſinnung, ſeinem ſtarken monarchiſchen Gefühl und 
ſeiner aufrichtigen Liebe zu ſeinem königlichen 
Herrn, der nur aus Pflichtgefühl und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit öfter den Ratſchlägen feines Miniſter⸗ 
ſich abgeneigt zeigte, hat Bismarck ſich bemüht, 


Wer würde nun für Frau Chriſtas Neſtküken 
ſorgen? i 
Doch wo das Mutterauge gebrochen iſt, da 
wachen himmliſche Mächte doppelt fo tren 
Fabi hatte den Grund des Duells, deſſen Opfer 
Werner geworden, in Erfahrung gebracht, ein 
Neffe Frau von Helmerings, ein noch ſehr ju⸗ 
gendlicher Graf Steden, der in ſeinem erſten 
Studienſemeſter ſtand, hatte ſich verächtliche 
Außerungen über Editha Heidegg erlaubt. Es 
kam Werner zu Ohren — er forderte den Kom⸗ 
militionen auf, zu revozieren, dieſer wurde 
hochfahrend, und da kam es zur Kataſtrophe. 


Nun ſtand in Heidegg wieder ein Sarg. | 


Voller Neugierde ſtrömten die Dörfler zum 
Friedhof. In die Bauernſchaft war ein böſer 
Geiſt gefahren — noch herrſchte Ruhe vor dem 
Sturm, doch immer häufiger ſah man den Ho⸗ 
rizont nächtlich ſich röten. 

Gefüllte Scheunen brannten nieder, und 
die Brandſtifter wurden niemals entdeckt. Un: 
heimliches Geſindel machte Landſtraßen und 
Wälder unſicher. Die Landgendarmen hatten 
böſe Tage, ſie ſelber waren ihres Lebens nicht 
mehr ſicher, denn das Raubzeug, das fi hinter 
Hecken und Baumſtämmen verbarg, war gut 
bewaffnet. ö 


* * 
* 


Es war ſelbſtverſtändlich, daß Erika nun⸗ 
mehr die Hausfrau auf Heidegg ſpielte. Sie 
ſaß auch bei den Mahlzeiten auf dem Platz, 
von wo aus ſonſt Frau Chriſtas Lächeln über 
der Tafelrunde geleuchtet hatte. In ihrem 
Trauerkleide noch ſchlanker und fahler aus⸗ 
ſehend als früher, teilte Erika ſtumm die 
Suppe aus. Es war ſo gar kein Schimmer von 
Liebenswürdigkeit in ihrem Weſen, keine 
Wärme, doch auch keine Verbitterung und Ver⸗ 
biſſenheit mehr. 


auf die vornehmſte Art die Bedenken ſeines könig⸗ 
lichen Herrn zu zerſtreuen und ihn für die Zu⸗ 
ſtimmung zu gewinnen. Wie tief die 5 9 
gingen, wie ſchmerzlich ſte ihm waren, das geht 
aus den Briefen hervor, die er in jener Zeit an 
ſeine Vertrauten ſchrieb. Das geht auch hervor 
aus der bekannten Unterredung in Babelsberg, 
nach welcher Bismarck auf der Nachtfahrt von 
. nach Berlin an die Offiziersehre ſeines 
önigs aden d und aus der Unterredung in 
Baden⸗Baden, wo Bismarck ſich bemüht, den König 
von der Teilnahme am Fürſtentage in 10 
abzuhalten und bei der Ankunft in ſeiner Wohnung 
ſeiner Spannung durch Zertrümmerung der Vaſe 
Luft macht. Das geigen auch die Szenen zu Nikels⸗ 
burg, wo Bismarck im Gegenſatz zu ſeinem Könige 
in weitſchauender Weiſe für möglichſte Schonung 
der beſiegten Gegner eintritt, um ſie ſpäter als 
Freunde zu gewinnen. Um den König zu gewinnen, 
ließ er die brillanten c deine ſeines Geiſtes 
ſprühen, aber er warf auch ſeine ſchwere Verant⸗ 
wortung und ſeine Paterlandsliebe in die Wag⸗ 
chale. Weniger nahe ging Bismarck der Haß ſeiner 
Feinde, zu denen 0 leider auch alte Freunde ge⸗ 
ſellt hatten. Unerſchrocken beſtritt er den Einfluß 
des Parlaments auf die äußeren Angelegenheiten 
und Sr den Abgeordneten zu: Es handelt fih um 
einen u des die Fr gegen die Rechte des 
Hohenzollernhauſes, die Friedrich Wilhelm J. ſtabi⸗ 
liert hatte wie ein rocher de bronce. Und dieſer 
eiſerne Fels ſteht noch heute unerſchüttert da. Als 


die Abgeordneten durch Ablehnung der Heeres⸗ 


vorlage die Staatsmaſchine zum Stillſtand zu 
bringen drohten, ſchickte er ſie nachhauſe und über⸗ 
nahm allein die ſchwere Verantwortung, unbe⸗ 
kümmert um die Verwünſchungen der Menge und 
das Entſetzen der wenigen Getreuen, und führte 
ſeine Sache bis zum Ziele durch. Es kam nun zum 
erſchütternſten Akt des weltgeſchichtlichen Dramas. 


Er ſchließt ein Bündnis mit Italien, deſſen Spitze g 


ſich gegen Sſtereich richtete, und kommt gleichzeitig 
mit einer Bundesreform hervor. Neben dem 
Bundesrat als Vertretung der Regierungen joll 
eine aus gleichen Wahlen hervorgegangene Volks⸗ 
vertretung beſtehen. Das ſchlug wie der Blitz ein. 
Die Konſervativen waren entſetzt, die Liberalen 
verblüfft. Ein Volksparlament aus den Händen 
des reaktionären Dau Das war den Liberalen 
zu viel. Ganz Deutſchland hallte von Verwün⸗ 
ſchungen wieder. Offen und verſteckt begannen die 
Angriffe gegen Bismarck. „Sie treiben mit ihrer 
verwegenen Politik zur Kataſtrophe;“ ſagte der 
Kronprinz. Was liegt daran, ſagte Bismarck, wenn 
der Strick meines Henkers nur den Thron Preußens 
an das neue Deutſchland kettet! Vielleicht war es 
Bismarck mit der Bundesreform nicht Ich: ernſt; 
er ſah wohl darin nur ein Mittel, den Bund zu 
ſprengen, und in der Tat brach ſofort der Krieg 
aus, und am 3. Juli wurde bei Königgrätz die 
deutſche Kaiſerkrone geſchmiedet, die nur der 
Stunde wartete, um das ehrwürdig: Haupt des 
Preußenkönigs zu ſchmücken. Es würde zu weit 
führen, die muſterhafte Politik Bismarcks weiter 
auszuführen bis zur Gründung des deutſchen 
Reiches und der inneren Feſtigung des Gebäudes. 
Schließlich kum dann doch der Tag, wo der große 
Kanzler glaubte, die Maßnahmen des jungen 
Kaiſers nicht mehr mit ſeinem Namen decken zu 
können, ſodaß er 1900 ſchweren Herzens ſeinen Ab⸗ 
ſchied nahm. Die preußiſch⸗deutſche Geſchichte iſt 
von unerbittlicher Härte. Unter dem Drucke dieſer 
Härte iſt Friedrich der Große früh gealtert, ſcharf 
und bitter geworden, und der weicher angelegte 
König Friedrich Wilhelm IV. iſt unter ihrem Druck 
geknickt. Nur die Kraftnatur Bismarcks hat dem 
Drucke getrotzt, die Staatsmaſchine mit eiſig kalter 
Abwägung zu lenken und mit ſcharfer Urteilskraft 
die weltgeſchichtlichen Entſcheidungen zu treffen. 
Als rückſichtsloſer Wirklichkeitsmenſch, der jede 
Gefühlspolitit verachtet, der zu den harteſten 
Mitteln greift und ſie rückſichtslos anwendet, gleich⸗ 
viel, ob ſie dem Sittengeſetz entſprechen, ſetzt er ſich 
über die Souveränitätsrechte des Auguſtenburgers 
hinweg und zerbricht die Throne von Hannover 
und Heſſel⸗Kaſſel, da er es im Intereſſe des Vater⸗ 
landes für notwendig erachtet. Für das Vaterland 
iſt ihm kein Opfer zu groß, während er für alles 
andere keinen Blutstropfen, keinen Pfennig übrig 
hat. Und doch iſt er keineswegs der ranke⸗ 
ſchmiedende Intrigant voller Selbſtſucht, wie ihn 


Frenſſen ſchildert; er ſah nur weiter als die andern, 


„Ein Glück, daß wir die Erika haben, und 
daß ſie das Talent, ſich nützlich zu machen, end⸗ 
lich entdeckt hat,“ ſagte Fabian einmal um das 
andere. 5 

In dieſer Weiſe konnte es ja ausgezeichnet 
auf Heidegg weiter gehen .... Erika hatte ſich 
mit einem überraſchenden Anpaſſungsvermö⸗ 
gen in die Wirtſchaft hineingelebt. Ohne ihre 
Hilfe hätte Fabi ſeinen Inſpektorpoſten in El⸗ 
denau aufgeben müſſen. Heidegg konnte jedoch 


eine ſo große Familie nicht aus ſeinen Einkünf⸗ 


ten allein ernähren. Zum Glück war es Fa⸗ 
bian gelungen, Borgheide vorteilhaft zu ver⸗ 
pachten. 

Nach und nach hatte der Freiherr Matthias 
Haus Heidegg ſchwer mit Hypotheken belaſtet, 
in der ſich immer wieder als trügeriſch erwieſe⸗ 
nen Hoffnung, daß endlich doch beſſere Ernte⸗ 
jahre kommen würden, oder irgendein unvor⸗ 
hergeſehener, rettender Glücksfall eintreten 
könne. Aber auf Haus Heidegg hatte in den 
letzten Lebensjahren des Freiherrn immer 
mehr und mehr Geldnot geherrſcht: die Kinder 
koſteten ſo viel! 

Klaus bezog eine Zulage vonhauſe — 
Edelchen wollte Malerin werden. Eben waren 
ihre Penſion und die Stunden in Reval noch 
mit geringen Ausgaben verbunden, doch wenn 
ſie ihr Talent gründlich ausbilden wollte, 
mußte ſie eine größere Stadt und berühmtere 
Lehrkräfte aufſuchen. Das aber würde natürlich 
weit mehr Geld erfordern. Iſa, das Neſtküken, 
machte Fabi am wenigſten Sorge. Und doch 
— was ſollte aus dem kleinen, hübſchen Ding 
werden? Sollte ſie ihr junges Leben zwecklos 
auf Heidegg vertrauern — es gab doch ſo viel 
Frauen⸗ und Mädchenberufe jetzt. Iſa war 
fürs erſte weiter nichts, als eine arme Baro⸗ 


neß, auf die Fürſorge ihrer Geſchwiſter ange⸗ 


wieſen. Für dieſes Kind war die Mutter viel 


lau früh geſtorben. Iſa hatte gar keine Nei⸗ 


Glauben ſtehen: Gott wird mit uns 


hatte eine feine Witterung für die Strömungen 
und Kräfte um ihn herum, und ſo verſtand er es 
rechtzeitig, das Steuer des Staatsſchiffes herum⸗ 
zuwerfen, rechtzeitig beizudrehen und es durch alle 
Klippen ſicher zu führen. Nicht wurzelten ſeine 
Entſchlüſſe in ungebändigter Selbſtſucht oder maß⸗ 
loſem Kraftgefühl, ſondern im Pflichtbewußtſein. 
Preußens und Deutſchlands Größe zu ſchaffen, das 
erſchien ihm als ſeine göttliche Aufgabe; er iſt der 
fleiſchgewordene Staatsehrgeiz. Für ihn waren 
einzig und allein während einer 1 Tätig⸗ 
keit die Staatsintereſſen ausſchlaggebend Dieſer 
heilige Ehrgeiz — um ein neugeprägtes Wort des 
jetzigen italieniſchen Staatslenkers zu gebrauchen 
— ließ ihn aus dem unter Friedrich Wilhelm III. 
Wel Preußen, aus dem geſpaltenen 
eutſchland das mächtige einige deutſche Reich 
ſchaffen. Wer iſt aber ſchuld an der erbarmungs⸗ 
loſen Härte Bismarcks? Das ganze Deutſchland 
iſt ſchuld daran, der Hader ſeiner Stämme, der 
kleinliche Souveränitätsdünkel ſeiner Fürſten, die 
politiſche Befangenheit der Volksführer, die die 
öffentliche EN beherrſchten. Die ganzen zer⸗ 
fahrenen deutſchen Verhältniſſe, die haben Bismarck 
zu einem Kampfe 9 d der ſeine ingen 
hinterlaſſen hat. ber das Bild des gewaltigen 
Mannes weiſt auch entſchiedene Züge auf, die von 
einem tiefen Gemüt Kunde geben. Bezeichnend iſt, 
daß nicht Männer, ſondern zwei Frauen den nach⸗ 
haltigſten Einfluß auf Bismarck ausgeübt haben: 
die Gattin ſeines Freundes Moritz von Blanken⸗ 
burg war es, die den Glauben an Gott in ihm 
geweckt hat, den dann ſeine eigene Frau weiter⸗ 
gepflegt hat bis zu ihrer Todesſtunde. And es iſt 
geradezu wunderbar: dieſer klug abwägende, Ki 
ſcharf urteilende Mann, er hat keine religiöſen 
Zweifel, er iſt zu einer Rent 8 maſſiven Gottes⸗ 
anſchauung gelangt, zu einem ee Und 
dieſe feſte Stellung zu feinem Herrgott hat ſein 
anzes Denken und Tun beeinflußt. „Ich bin ein 
Gottesſoldat und muß ch gehen, wohin er mich 
ſchickt.“ Daxum fühlt er ſich weder durch Menſchen 
noch durch das Sittengeſetz beſchräntt, nur Gott 
allein verantwortlich. Im Gefühle dieſer Verant⸗ 
wortlichkeit ging er ſchweren Schrittes furchtlos 
auf dem für gut erkannten Wege dahin. Nur ein 
ſolcher Mann konnte das Wort 11 „Wir 
Deutſche fürchten Gott, ſonſt 15 auf der Welt!“ 
— Das Nachſpiel des weltgeſchichtlichen Schau⸗ 
ſpiels hat begonnen; wir ſtehen mitten darin. Die 
entſcheidende 1 hat für Deutſchland 
angebrochen. Eine Belaſtung ohnegleichen hat das 
Gebäude Bismarcks zu tragen. it verhaltenem 
Atem ſchaut die Welt dem Schauſpiel de Der 
große Künſtler ſpielt nicht mehr mit. ber wir 
wiſſen: das, was wir ſind, das ſind wir durch ihn 
geworden, und wenn es die Welt nicht weiß, ſo 
wird ſie es gest erfahren. Er hat uns nicht nur 
die äußere Kraft verliehen, die unſere Heere von 
Sieg zu Sieg führt, nicht nur eine Organiſation 
geſchaffen, um die uns andere Völker beneiden, 
ſondern er hat auch die inneren Kräfte geweckt, die 
uns ſtark machen, ſein Werk zu verteidigen und zu 
chützen: den deutſchen Nationalgeiſt, die gal 
Frömmigkeit. Jetzt wird Erfüllung und Wirklich⸗ 
keit, was er in einer ſeiner gewaltigſten Reden am 
6. Februar 1888 im Reichstage ſagte: Wir Deutſche 


find durch Wohlwollen und Liebe leicht, ja viel⸗ 
leicht zu leicht zu beſtechen, aber durch 8 . 
anz gewiß nicht; wir fürchten nur Gott allein. 


nd wer trotzdem den Frieden bricht, der wird ſich 
überzeugen, daß die Empfindung von 1813 heute 
das Gemeingut der ganzen Bevölkerung geworden 


iſt, und wer uns angreift, wird uns gewappnet 


finden, und jeder Wehrmann wird felt in dem 
ein! — Es 
iſt Gottes Fügung, daß wir uns gerade in dieſen 
Tagen, wo der Tod jo viele der Anſeren dahinrafft, 
aufrichten und erheben können an der gewaltigen, 
tiefen Perſönlichkeit unſeres Bismarck. Was er 
für uns getan, wir haben es bis heute nicht ver⸗ 
geſſen, wir wollen es auch weiter nicht vergeſſen. 
Mit ihm, von ſeinem Geiſte erfüllt, wollen wir 
ſiegen und werden wir ſiegen; das ſei Gott an⸗ 
heimgeſtellt.“ 3 
Die eindrucksvollen Ausführungen wurden durch 
langanhaltenden Beifall belohnt. Mit dem ge⸗ 
meinſamen Geſange: „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ endete die erhebende Feier. 


gung zu irgendeinem praktiſchen oder künſtle⸗ 
riſchen Beruf. „Ich kann garnichts,“ ſeufzte 
ſie oft. N 

Auf Heidegg dachte ſelbſtverſtändlich nie⸗ 
mand daran, wie vernünftig es ſein würde, 
Iſa die Kindergärtnerei erlernen zu laſſen. 

Als die Heidegger Geſchwiſter vom Begräb⸗ 
nis der Mutter heimgekehrt waren, erſchien 
Iſa das alte, liebe Haus wie eine ungeheure, 
kalte Gruft. Wie würde ſie es hier nur aus⸗ 
halten ohne Mutter Chriſtel? Haus Heidegg 
hatte ſeine Seele verloren! Die älteren Ge⸗ 
ſchwiſter hatten ſich bei ihrem Schmerz viel 
mehr in der Gewalt, als die immer nach Liebe 
und Verwöhntſein hungrige Iſa. Edelchen war 
etwas tapfer und gefaßt, aber Iſa konnte ſich 
in ihrer großen Verlaſſenheit garnicht zurecht⸗ 
finden 

Sie hatte ſo viel geweint, — ihre Augen 
waren matt und taten ihr weh — wenn fe⸗ 
mand fie doch barſch anfahren würde, ſte 
konnte heute kein Mitleid ertragen; als Klaus 
ihr vorhin zärtlich das Haar geſtreichelt hatte, 
war ſie ſchluchzend aus dem Zimmer gelaufen. 
Sie beneidete Irma, die blaß und ruhig bei 
den anderen ſaß. Die brauchte ſich nicht zu grä⸗ 


men, die war Mutter Chriſtel doch fremd ge⸗ 


blieben. 

<a konnte es in den leeren, dämmrigen 
Zimmern nicht mehr aushalten, ſie eilte die 
Treppe hinab in den ſinkenden Abend hinaus. 
Der Herbſtnebel hing ſchwer an den Zweigen 
der Ebereſchen, welche die Landſtraße ein⸗ 
ſäumten. 

In raſchem Trabe kam ein Wagen die Allee 
herauf. Iſa wich zur Seite, um das Gefährt 
an ſich vorüberraſſeln zu laſſen. Plötzlich 
kannte ſie den Inſaſſen der Poſtkaleſche und 
ſchrie auf: „Onkel Regi! Du — du... .!“ 
Wie eine Erlöſung klang es aus dem Ruf 


f (Fortſetzung folgt.) 
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Regelung des Brot⸗ 
und Mehlverbrauchs. 


Aufgrund des § 36, Ziffer k der 

undesratsverondnung vom 25. Ja⸗ 
nuar 1915 und des § 2 der II. Aus⸗ 
führungsanwelſung des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten in Marienwer⸗ 
der vom 18. März 1915, betr. die 
Kontrolle des Brot⸗ und Mehlver⸗ 
brauchs ꝛc., wird für den Stadtbezirk 
Thorn folgendes angeordnet: 


81. 

Mit dem Beginn des 30. März 
1915 find die im Stadtbezirke Thorn 
vorhandenen Vorräte von gedroſche⸗ 
nem Weizen (Dinkel und Spalz), 
Roggen, allein oder mit anderer 
Frucht gemiſcht, ferner von Weizen⸗, 
Roggen ⸗„Hafer und Gerſtenmehl,ſoweit 
fie bei der allgemeinen, am 1. Fe⸗ 
buar d. Is. eingetretenen Beſchlag⸗ 
nahme von dieſer freigeblieben ſind, 
weil fie zuſammen einen Doppel⸗ 
zentner nicht überftiegen haben, für 
die Stadtgemeinde Thorn beſchlag⸗ 
nahmt. 


Von der Beſchlagnahme werden 
nicht betroffen: ; 

a) Vorräte, die im Eigentum des 
Reichs oder eines Bundesſtaates, 
insbeſondere im Eigentum eines 
Militärfiskus oder der Marinever⸗ 
waltung ſtehen, f 

b) Vorräte, die zuſammen 25 Kilo⸗ 
gramm nicht überfteigen. 


An den beſchlagnahmten Vorräten 
dürfen Veränderungen nicht vorge ⸗ 
nommen werden und rechtsgeſchäftliche 
Verfügungen über ſie ſind nichtig. 
Insbeſondere iſt auch das Verfüttern 
verboten. Den rechtsgeſchäftlichen 
Verfügungen ſtehen Verfügungen 
gleich, die im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung oder Arreſtvollziehung er⸗ 
folgen. 


8 4. 

Die Beſitzer von beſchlagnahmten 
Vorräten find berechtigt und verpflich⸗ 
tet, die zur Erhaltung der Vorräte 
erforderlichen Handlungen vorzu⸗ 
nehmen. Insbeſondere ſind ſie ver⸗ 
pflichtet, ſie zu verwahren und pfleg⸗ 
lich zu behandeln. 


85. 
Wer unbefugt beſchlagnahmte Vor⸗ 
räte beifeite ſchafft, beſchädigt oder 
zerſtört, verfüttert oder ſonſt verbraucht, 
verkauft, kauft oder ein anderes Ver⸗ 
äußerungs= oder Erwerbsgeſchäft über 
fie abſchließt, wird mit Gefängnis bis 
zu ſechs Monaten oder mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark 
beſtraft. 
Ebenſo wird beſtraft, wer die zur 
Erhaltung der Vorräte erforderlichen 
Handlungen ri bedr unterläßt. 


Die Stadtgemeinde Thorn behält 
ſich das Verfügungsrecht über die 
beſchlagnahmte Vorräte vor. 


Dieſe Anordnung tritt mit dem 

Tage der Veröffentlichung inkraft. 
Thorn den 30. März 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 15. April findet wiederum 
eine Zwiſchenzählung der Schweine 
im gleichen Umfange wie am 15. März 
1915 im Deulſchen Reiche ſtatt. 

Die Ausfüllung der Zählbezirks⸗ 
liften erfolgt durch die Polizeirevier 
beamten. 

Wir bitten, die Beamten in ihrem 
mühſamen Zählungswerke zu unter⸗ 
fügen und durch vorherige Untere 
richtung, welche Schweine an dem 
betr. Wohnorte der Zählung unter⸗ 
liegen, zur Beſchleunigung des Zähl⸗ 
geſchäfts beizutragen. 

Wir machen dabei darauf auſmerk⸗ 
ſam, daß nach § 4 der Bundesrats« 
verordnung vom 4. März 1915 falſche 
Angaben bei der Zählung unter Strafe 
geſtellt ſind. 

Die Beſtimmung lautet: \ 

„Wer vorſätzlich eine Anzeige, 

zu der er aufgrund dieſer Verord⸗ 
nung aufgefordert wird, nicht er⸗ 
ſtattet, oder wiſſentlich unrichtige 
oder unvollſtändige Angaben macht, 
wird mit Gefängnis bis zu ſechs 
Monaten oder mit Geldſtrafe bis 
zu zehntauſend Mark beſtraft; auch 
können Schweine, deren Vorhanden⸗ 
ſein verſchwiegen wird, im Urteil 
für den Staat verfallen erklärt 
werden. 

Thorn den 29. März 1915. 

Der Magiſtrat. 


Behannlimachung. 


Wir geben vom Montag den 22. 
d. Mts. ab wieder . 


Kartoffeln 

zum Preiſe von 4,00 Mark den 
Sr aus, 
Zwecks Erla i i 

int Burn drt ngung einer Auweiſung 
waltung, 
lage des 
forderlich. 


ehl werden auf jede Karte bis auf 
weiteres 4 Pfund Kartoffeln verabfolgt, 


Bekanntmachung. 

Bei dem Mangel an ausreichenden und billigen Futtermitteln 

in der jetzigen Kriegszeit iſt zur Sicherung des heutigen Schweine⸗ 

beſtandes und im Intereſſe der Förderung der Schweinezucht von 

ſachverſtändiger Seite darauf hingewieſen, daß der noch unverdaute 

Mageninhalt friſch geſchlachteter Rinder, vermiſcht mit einem ge⸗ 

wiſſen Prozentſatz Blut und unter Zuſatz von geringer Menge 

Viehſalz und Kalk ein vorzügliches, ſehr billiges und unſchädliches 
Schweinefutter abgibt. 5 

Die Verfütterung dieſes Schweinefutters erfolgt am beſten in 

der Weiſe, daß einem Zentner Mageninhalt etwa 10 Liter Blut, 


ca. 20 Pfund Melaſſe, ſowie / Pfund Viehſalz und etwas Kalk 


beigemengt wird. Zur Maſt empfiehlt ſich ähnlich wie bei der 
Verfütterung von Kartoffeln oder Küchenabfällen — je nach Be⸗ 


darf — Kleie beizufüttern. 


Auf Anregung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten haben wir 
die Schlachthofleitung angewieſen, im hieſigen Schlachthofe den 


Mageninhalt friſchgeſchlachteter Rinder ſowie die Blutrückſtände 


von Großvieh und Kleinvieh zu ſammeln und ſie den Schweine⸗ 
beſitzern aus Stadt und Land gegen eine geringe, nur die Unkoſten 
deckende Gebühr zum Abholen in Gefäßen bereit zu ſtellen. 

Wir weiſen noch darauf hin, daß nach wiſſenſchaſtlichen, ſach⸗ 
verſtändigen Gutachten von Tierärzten und Nahrungsmittelämter 
dieſes Schweinefutter ein vorzügliches Nährfutter darſtellt. 

Beſitzer und Züchter von Schweinen, die beabſichtigen, dieſes 
Futter aus dem hieſigen Schlachthofe zu beziehen, wollen ſich an 
unſeren Schlachthofdirektor zwecks weiterer Vereinbarung wenden. 

Thorn den 15. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. April wird der Gaspreis 
für Beleuchtung und Heizung auf 


14 Pf. für 1 Kubikmeter 


feſtgeſetzt. 
Thorn, im März 1915. 
Elektrizitütswerke Thorn, 
„ Gasauſtalt. 


Gegründet 1848. Gegründet 1848. 


Heinrich Täuber, horn, 


Strobandſtraße 8, direkt an Breiteſtraße, zwiſchen Reuſtadt 


und Altſtadt. k 
An- und Verkauf von Saatgut und 
Landesprodukten. ö 


Wir empfehlen ſämtliche Feld⸗, Gemüſe⸗ und Garten⸗ : 
ſämereien in den für hieſige Gegend geeignetſten Sorten, 
bei höchſter Keimkraſt, in allerbeſten Qualitäten. 


Wie die Saat m io die Ernte. 


Ine Preiserhöhung! 
d 3, 4 J und 6 Ml. per 1 Pfd. 
2 ee ver 1 PM 


in Packungen Y/,, ½, ¼ Pfund, ſowie 
garantiert besten, reinen 


hollandiſchen Cacao 


in Packungen zu 8 045 75 V Pfund offeriert 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Schalbretter, Dielen und Bohlen, 
: : Jußbodeubreiter und Latten :: 
LTiſchlerware, 
= Kreuzhölzer, Volken und Mauerlatten :: 


Baffy & Pose, Danzig,. 


—— »dTelephon 430 — Krakauer Kämpe bei Danzig. 


Man abonniert jederzeit auf das 


ſchönſte und billigſte 
Familien- oitzblatt 


2 
2 
DD 


FArREATZTATZ 


5 


& 


8 


Eine prachtvolle 
feste und üppige 


Rlabaster 


nur durch mein 


„Allerbest‘“, 
Einzig in seiner Wirkung! Beein- 


ten. 
Anwendung. Grossarti- 
ge Anerkennungen und 
meine eigene Erfahrun 
beweisen die Vorzüglichkeit. 

durch Garantiesch. verb. Dialer. 


nur 2 M. [ranko. 


Sie meinen herzlichsten Dank, 


nr 


willkommene Li 


Zahle Geld zurück 


een n 


und rosige, zarte Haut wie 


erhalten Sie in Kurzer Zeit 


Ertolg und Unschädlichkeit wird 


Frau Emma Fischer, Berlin-Wilmersdorf 71, 
Manauerstr. 30. Tel.: Uhland 4873. 


Bei Voreinsendung Dose 3 M., 2 Dosen (zur Kur erıcrderlich) 
1 Nachnahme und Porto extra. 

en Wie man über „Allerbest‘* urteilt, sagt folgende 
freiwillige Anerkennung: Mit Ihrem „Allerbeste“ bin ich sehr zu- 
triellen, die Wirkung war eine ganz erstaunliche. Nehmen 


U Verion 


® 


B.Sandeg-Bereins dom Holen Franz 


tn nat LA AA A AA AA AT 4 


litäts- Zigaretten 


Nr. 18 3. Borg mit Papier- und Goldmundstück. 


Trustfreil 


— In den Zigarrengeschäften erhältlen.. 


Zigarettenfabrik „Stambul“ 


J. Borg, G. m. b. H., Danzig, 


% 
N 


Bo 


trächtigt weder Taille noch Hüf. #% N — 
Leichte äusserliche DEZ 


Zusendung nur allein durch 


Fr. J. S. in R. 


ndeten im Felde! 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 


in Berlin im Zlehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direkllon 
17851 Geldgewiune im Geſamtbeteage von 


800000 Mark 


bar ohne Abzug zahlbar. "sa 
Gewinuplan: 


1 Hauptgewinn 


100 000 Mark, 


1 Hauptgewinn 50 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 30 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 20 000 Mark, 
1 Hauptgewinn . 10 000 Mark, 
4 Gewinne zu je 5000 Mark = 20 000 Mark, 
20 Gewinne zu je 1000 Mark =. 20000 Mark, 
60 G winne zu je 500 Mark = 30 000 Mark, 
300 Gewinne zu je 100 Mark = 30 000 Mark, 
802 Gewinne zu e 50 Mark = 40 100 Mark, 


16 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 900 Mark. 


Orlginglyrtis des Loſes Nl. 3 


nahme 20 Pfg. teurer. 


30 einſchließlich Reichsſtempel. Porto 


m und Lite 30 Pfg. extra. Nach⸗ 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanwelſung, dle 
bis zu 5 Mark nur 10 Pfg., koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Domhrowaki, fnigl. preuß. Loltericeinnehner, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


Gegen die 


Läuſeplage 


hilft unſeren Kriegern 


Radikal⸗Läuſetod „Feldgrau“. 


Man laſſe ſich kein anderes Mittel geben, ſondern verlange 


ausdrücklich Marke „Feldgrau“. 


Wirkt nach Gutachten des beeidigten Handelschemikers Dr. Paul 


ebesgabe 


unsere vorzüglichen 


4 
S ) — —— schönes Andenken an % 


8 


Jeſerich zugleich desinfizierend und keimtötend, iſt daher unftreitig 
auch ein Vorbeugungsmittel gegen Flecktyphus und andere an⸗ 
ſteckende Krankheiten. 8 


— Feldpoſtmäßig verpackt überall zu haben 


Alex Dupke, Cheniſchts Laboratorium, Berlin W. 35. 


Sichere Kapitalanlage wi 
mit hohem Gewinn. = bei „frauen vor: 


Gegen einwandfreie hupothekariſche folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
Sicherſſellung werden zickn 5— 8000 glänzend begutachtetes Mittel fe 


Meggendorker-Blätter 

München © © 2eitihrift für Humor und Kunft 

9 Vierteljährlih 13 Nummern nur in. 3— 9 
Abonnement bei allen Buchhandlungen und 


poſtanſtalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe- 
nummer vom Verlag, Münden, Theatinerftr. 47 


55 Mark bei höchſtem Zinsſuß mit eventl.] 5 
Kein Beſucher der Stadt München Damno oder Geeein belellgang für den 175 ere ae 
follte es verfäumen, die in den Räumen der Redaktion, Vertrieb des Reichspatentes eines weit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 


Thorner Bürgers von allergrößter Be⸗ 
deutung, auch für Kriegsbedarf, und 
beſonders hohem Mutzen, geſucht. 
Anfragen unter L. 436 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Klavierſtunden 
erteilt J. Jahnke, Neuit. Markt 11. 3. 


nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 118, Blumenthalſtr. 


Arheitsfuhtmerh 


zu vergeben. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cheatinerftraße 47 ui befindliche, äußern intereffante Aus- 
Rellung von Originalzeiinungen der Meggendorfer-Blätter 
zu befihtigen. 


m Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! gg 
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N 


NIN 


RUN 


2 


lanze in gemem Garien als blei- 6 . 


gruppe; 

schwarz 1 hellgelb, weiß; 

geschmackvoll harmontack 

* pplert, worüber ein Plan, won 
euer die Bepflanzung selber 

“Ya kann, allen Sendungen beiliegt. Die 
” Rosen liefern wir feriig zum $Selbsi« 
flanzen beschnitten in kräftigen; 
üschen mit Farbe und Namen vers 

sehen zum nie wiederkehrenden 


| 4 billigen Ausnahmepreis postfrei ele: 


> „Viktoria-Gruppe”15 Rosen M. 3.80 
j . 30 „ N. 6. 00 

„Zwel-Kalser -Gruppe“ 60 , 12.50 
in den edelsten Prachisorten, die noch 
in diesem Sommer ununter 

bis zum Winter blühen. | 

Köllner Baumschulen 
2 Kölln bei Elmshorn 
N, Lieferant Königlicher u. Fürstlicher Hat. 
Prima Hochstammrosen, fein bes 
wurzelt, M. 1.20; 10 St. N. 117 20 St. NH. 
Weit über 2000 Anerkennung 
Preisbuch Der „Hausgarten“kostenlog 


„Edel-Likör“ 
Eingetragen am Institut für Odrun 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
Sorten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine, 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 


Dampf- Destillation. Machandelg 
8 und Likör - Fabrik- 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originaigläset 
9 eschützt. Preisliste und Ver 
dbe: ungen gratis und fri 

vertreter für Thorn: 


Walter Güte, Altſt. Markt 20, 


l 2 


“TI 


nungsangeddle. 4) 
Die im Heile Brimbergetitenhe 
gelegene 


Datei- Bohn 


beſtehend aus 4—5 Zimmern und allem 
Zubehör, iſt vom 1. 4. 15 zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H., 
Breiteſtraße. 


Wohnungen 
Schulſir. 11, 2. Et., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 18, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 3. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. . 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremife, 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


ung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Große F- Aimmetwahnung 


für 575 Mark zu vermieten. 
Zu erfragen Schulſtraße 40, 1, 
Brombergerſſraße 43 und 45, ö 
5 Zimmer nebſt Zubehör, part., 
4 Zimmer nebſt Zubehör, part., 
a Parkſtraße 6, 
8 Zimmer nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 
Zu erfragen Gerberſtraße 27, . 


Freundliche Balkenwohnung, 


8 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 18 
zu vermieten. Brombergerſtraße 31. 


Möbl. Vorderzimmer 


für 1—2 Herren ſof. z. v. Breiteſtraße 38, 2. 


Bekanntmachung. 


Stadtbücherei. 
Vom 1. bis 15. April bleibt die 
Stadtbücherei der jährlichen Reviſion 
wegen geſchloſſen. 
In der Zeit vom 15. bis 31. 
März find ſämtliche aus der 
Bücherei entliehenen Werke zu⸗ 
rückzuliefern. Eine Ausgabe von — 
Büchern findet in dieſer Zeit nicht 
mehr ſtatt. 


Für alle Kl, höh. Schulen, — 


Die Ausweiskarten verlieren mit | 
dem 31. März 1915 ihre Giltigkeit | 8 
und müſſen nach Wiedereröffnung der 
Bücherei am 16. April erneuert 
werden. 


Thorn den 5. März 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. . 
Das Standesamt (Rathaus, 2 
Treppen, Zimmer 48 iſt geöffnet an, 
den Wochen (Werk-) Tagen | Dr. Gudenat: z 
von 10 bis 1 Uhr, 
on Feiertagen, die auf 
Wochentag gallen, 
von 11½ bis 12 Uhr. 8 
erölfuet 


Sonntags iſt das Standesamt] 


gegr. 1903, f. d. Einj.-Freiw.-, 


einen] & 


das Sommehalb} 


Bisher bestanden 
geſchloſſen. : allein 109 
Die Anzeigefriſt für Lebendge⸗⸗ schon 


burten beträgt eine Woche (7 Tage.) 
Totgeburten und Sterbefälle find | ii 
ſpäteſtens am nächſten Wochen⸗ 
tage (alſo auch an den Feiertagen, 
die auf einen Wochentag fallen), an⸗ 
zuzeigen. Wenn die vorgeſchriebene 
ärztliche Todesbeſcheinigung nicht 
rechtzeitig beſchafft werden kann, fo 
kann die Anzeige auch ohne die 
Todesbeſcheinigung erfolgen, die 
letztere iſt dann nachträglich einzu⸗ 
reichen. 
Thorn den 1. April 1915. 
Der Otandespramie, 


Aue 
Hertell, 


Holzberkauf. 
Etwa 3000 fm Grubenholz, 


auf i 


= en durch 


für Einj.-Freiwillige-. Primaner-, 


wen und fran 0. 


. Pla agogium bun 


125 fm Linden, 
35 „ Akazien, mutige Haut zum 
„ Kaſtanien 


40 rm trauchreiſig 


von Siraßenbäumen 
in der Nähe von Graudenz ſollen am 
20. April öffentlich verkauft werden. 
Näheres durch die Verkaufs bedingungen. 


Königl. Fortifkation Graudenz. 


Hühere 
Briont-Mädnhenihule, 


Das neue Schuljahr beginnt 
am 15. April um 9 Uhr. 
Aufnahme neuer Schülerinnen am 14. 
und 15. April von 9—12 Uhr, für die 
10. Klaſſe vom 10. bis 31. März täglich 
von 10—12 Uhr Brückenſtraße 13 J. 
. Wentscher, 
Schoren 
Privatwohnung: Brombergerſtraße 43. 


ges οοοο,ẽ ede 


Wonfcnede 


werden von ſoſort eingeſtellt bei 


B. Doliva, Yrtuöhol. 


Sattler 


3 hn atelier ür Militärarbeilen bei hoh Stück 
f Otto Draugelattes, 5 in ne außer dem Taufe: ſuch 
ae J. im Haufe der von jofort 


Löwenapotheke 


2 
i Künſtliche Zähne, Plomben, 
® 


Otto Wegner, Saltlerntiſter 


B eiteftrage 2. 


Sattlernejellen 


auf Militärarbeit bei hohem Stücklohn 
ſtellt ein 


A. Stephan, Thorn. 


1 Ermiebegejelle 
und Schloſſerlehrlinge 


R. Meinhard. Fiicherſtr. 49. 


sahinlerlehelinge 


ſtellt ein 


Otto Röhr, 


Bau⸗ und Kuuſtſchloſſerei, 
Brückenſnaße 22 


Schmiedetehrlaug 


ſtellt ein Rein 
Schmiedemeiſler. Lulhau. 


Friſeur⸗Lehrling 


ſtellt ein 
P. Buchholz, Mellienſtr. 114. 


e br ſchmerzlos. 
Umarbeitung 
ſchlecht ſitzender Gebiſſe. 
Spesialität: 
33 ohne Gaumenplatte. 


eos οοο 


Sehr günſliges 
AmnSangebot 


Wegen Aufgabe von Großkulturen 
aueh ich einen Poſten ſtarke, bald. 
tragende 


Obſtbäume 


nur beſte Taſelſorteu. zu jedem an⸗ 
nehmbaren Breife, desgl. mehrere 1725 
jüngerer Ware zu Mk. 0.80 -1 
pro Stück. Ferner: Linden, Ahorn, 
Akazien, Kaſtanien, Platanen und 
Alleebänme, ſowie verſchiedene Nadel⸗ 
gehölze billigit. 


M. Templin, 
Baumſchnlen, 
Liſſomitzj⸗Thorn, 

Poſt Lulkau, Feruſpr. Amt Lultau Nr. 5. 
8 Si 


gentrifugen, 


erſtklaſſige Fabrikate, ſtets auf 
Weitgehendſte Garantie. 3 Jahre abs 
zahlbar. Beſonders empfehle 


Globe⸗Fabrikäat, 


130 Liter Etundenleiſtung, 
95,00 Mark. 


können eintreten bei 25 
Otto Czolbe, Malermeiſter, 
Mellienſtraße 80. 


Mechanhel-Lehrange 


ſtellt ein 


Walter Brust, 


Fahrradhaudlung, 
Friedrichſtraße. 


Einen Laufburſchen 
ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


8. Abraham, . 


eee 22. 


5 Mofteich 

garan iert rein, ſcharf 

offeriert Wolter. Wefticfebeih, 
Hohenjal za. 


IT — 2 2 . | 
vom. Major Geislers Vorbereitungsanstalt, Bromberg 


für alle Militär-, Schul. u. Notex. z, Einjährig.-Prima.-Fähur.-Abit. — 
Kadeatten. Grosse Zeitersp. Halbj. Kurse. 
Gute Verpfi. — Eig. akad. geb. Lehrerkolleg. Eigene Pensionsgeb. Be- 
rücksicht. schwacher Schüler. — Bis 1915 best. über 1710 Schüler. — 
1914 best. 6⁰ Einl. — alle Primaner, alle Fähnriche. — Dir. Kothe. 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


9 Pr. J. Wolff⸗ Vorbereitungs-Anstalt 9 


a Prüfung, sow. z. es i.d. 3 höheren Lehranstalt. 
Streng gereg. Pension. Prũ 8 
Bisher len bereits 813 dar, 127 8 Abitur. 

9 19:3 ond 1914 bestanden 200 765 Aarunter 45 Asıtur. 


A (dar. 28 Damen), 24 für Ol u, U 
® (dar. 1 Dame), 48 für O II u. U Il u 


Prospekt. Telephon Nr. 11687. 


Vorbereitungsanstalt 5 


für dio Einjährig-Freiwilligen- und Fähurichpräfung, tie mitileren 1 
und oberen Klassen aller köheren Lehranstalten bis zum Abhitarium 
einschliesslich, 5 


Breslau II, Neue Taschenstrasse 29, 
an E e 01 015 vn 1315 8 


Einjährige und Fähnriche. 14 
1914 bestanden 107 Zöglinge die Prüfungen, zu denen sie in der An- 
stalı vorbereitet wurden, 
Streng geregeltes Anstaltspensienat. 


Direktor mes Peer Posen 


Kohleisstrasse 22, 

Fähnrichs- und Abiturprüfungen sowie 
zum Eintritt in jede Klasse der höh. Schule. 
überaus günstige Erfolge erzielt. Besondere Kurse zur schnellen Ab- 
legung der Nolpräfnug. Pausionat unter steter Aufsicht. III. Prospekte 
Fernsprecher 1961. 


bei Filehne. 
Michaelis-Klassen. 


erliält man unmerklich für die Umgebung durch 

Bi, neue ) Haut =ı Vater Philipp bee 8 
. dieser schält die alte Haut mit ihren Unreinig- 

keiten (Piokel, Mitesser, Flecken, Falten, Sommersprossen, Hautröte, welkes = 
Aussehen usw) schmerzios ab und lässt eine Junge. zarte. un- 
Vorschein 
Thorn, Ratsapotheke, Monopol-Drogerie, Wendisch, Altstädt Markt. 


Gift- oder Kräuter- Kuren? 
Ein Trostwort von Dr. med. Geyer. 


Bel Haut- und Harnleiden lese jeder die Broschüre eines erfahrenen Spezialarztes. 


Gegen Einsendung von 30 Pfg. 
wir diese in verschlossenem Umschlag. 


Puhlmann & Co., Berlin 252, Müggelstrasse 25. 


Malerlehrlinge 


Bohröl, 
Maschinenöl, 


hell und dunkel, 


Zylinderöl, 


hell und dunkel, 


Heissdampi- 
Zylinderöl, 


| Zur Erühfahrsbeſtellung 


; empfehlen wir unſer ſtets ſortiertes Lager in 


Pflügen, Eggen, Walzen, 


Drillmaſchinen, 


Automobilöl, 
= rim.» u. ur. 8 82 nn un ickflüs 
Fähnr.-, Pri Abitur, Düngerſtreuern, Zentrifugenöl, sig, 
1 gelb und weiss, 
ll Maschinenf 
28 Einlsdrige. Kleekarren uſw. eur 
5 N bei billigen Preiſen und günſtigen Zahlungsbedingungen. 8 Putztäd 3 
; Reparaturen an Lokomobilen, Dampfdreſchmaſchinen, utziaden, 


5 E maschinen ſowie allen anderen landwirtſchaftlichen bunt und weise, 


Maſchinen werden nach wie vor ſachgemäß ausgeführt; je⸗ 
doch bitten wir infolge des zunehmenden Arbeitermangels 9 
5 Aufträge hierfür ſchon jetzt zu erteilen. - 


; Max Hirsch & Krause 
G. m. b. 


Maſchwenſabril, Thorn. 


sn Nr. 646 und 577. 


Spezialöle 


aller Art stets vorrätig. 


1.1 Wenden Mt, 


Thorn, 
83 Altstädtischer Markt 38. 


2 


(auch für Damen) 


Akitnrienten. 


Größere often gt: 


Feld-, Garten much guterhaltene 5 


und Runen: Eümereien funf 


Sammen⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, ; Dis 2 ebm Zuhalt, I 


Thorn, Bräckenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. billig abzugeben. 


Praktiſche Ralicläge für Gemüſe⸗ und Obſtandau in illuſtrierter 
Smosehewer & 69, 


1-4 
Broſchüre leder Intereſſenten gratis. 
Bromberg. 


Dr. 3 


Im Semester 1914115 


Von Sezta an. Ostern- und 
Erteilt 2 re 


3 ure AYallontoohnun, | 


1. El., Innenſt. z. v. Ausk ert. Brelteſt. 33. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Kabinett und In zu 
verudeten. Neuſt. Markt 11, 3. rechts. 


Wohnung, 

2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
“ Katharinenitrahe 12, 


Freundliche Sol-Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, vom 1. 4. zu vers 
mieten. Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Kleine Wohnung 


zu vermieten. Brückenſtraße 22. 


WI — Z Zimmerwohnung an ruhige Mieter 


von von ſof. od. od. pät. zu verm. Gerftenfir. 8, 2, 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 


Kleine Wohnung, 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ger 


zu vermieten. Marienſtraße 7, 1. 
$ 

ſchäftszwecke und Priwatwohnung geeig- Keller⸗Wohnung 

net, zum 1. April d. Js. preiswert zu 


zu vermieten. arne eie 11. 
vermieten. Zu erfragen Zu erfragen Araberſtraße 14, 
Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Aliſſäbtl. Markt 20 Berlehunnspalber 


- von jviort eine de Zimmerwohnung 
eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 


Bad und elektr. Licht zu vermieten. 
und reichlicher Zubehör, zum 1. April II. Bnrtel, Badiirake 31 
zu vermieten. 


Frau Beutler. Allſt. Marit 20, 2. Eine Wohnung, 


Noch 2 herrſchaſtliche en Jeeben som . 4 15.20 vo 
I mer Wohnungen 


mieten. Talſtraße & 
mit Badeſlube und allem Zubehör Gas, 


eleltr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ bun 


l er neb 
heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ Kaſeruenſtratze 37, 0 R 


benftraße 40) on fofort zu vermieten. es 47, 2 Zimmer nebft Zub. 
Zu erfragen bei zu vermieten. 


Skowronek & Domke, Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Graudenzerſtraße 7. 


Vom 4. April d. Is. find zu vermieten 
eine 


3⸗ U. eine A Simmecipohnung 


mit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. Hof⸗ 
gebäude; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager. Zugang von der Katha⸗ 
rinenſttaße. Näheres in der 


C. Dombrowiski'ſchen Buchdruckerei 


Thorn. Katharinenſtraße 4. 


1 
Wohnung, 
3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 
1. 4. zu vermieten. 
Hugo Eromin. Neuſt. Mackt 20. 


A- Zimmerwohnung, 
Gas und Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Neuftädt. Markt 25, 2. 


Gerecht eitaße 1113 


find zum 1. April d. 
eine Bäckerei mit Loben u. Wohnung 
im 1. Stock: 2 Wohnungen, 3 Zimmer 
und Zubehör, 
im 3. Stock: 1 Wohnung, 3 Zimmer 
und Zubehör, 
Hinterhaus, 2 Treppen: 
2 Zimmer und Küche, 
zu vermieten. 
Meldungen dei Frau Bieruazkl I. 


Wohnung, 


3 5 mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2 


Allſtädt. Markt 2, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, mit das, 
renoviert, 4. Etage, fojort zu vermleten. 
Näheres Heiligegeiſtſtraße 16. 


kommen. Flasche Mk. 


in maſſiv Gold. geſtempelt 333, 585, 750 und 900 
Helen oon 8 mehrfach patentiert, zu 

teiſen von 12—65 Mark das Paar, in moder⸗ 
nen Faſſons ſtets vorrätig. Goloplattierte von 
4 Mark an. Gravierung umſonſt. 0 


Große Auswahl in 


talk, Sodheits- uud Palengeſchenken. 
Louis Joseph, Uhren u. Saar) 


5 28. 


in Briefmarken senden 


Für mein Ae en ſuche 5 


Lehrling Ireher, 
Former, 


Arbeiter 


Paul Tarrey, 
und Lehrlinge 


Aliſtadtiſcher Markt 21. 
Für meine Eiſenwarenhandlung ſuche 

für alle Werkftätten ſtellen ein bei hohen 

Akkordlöhnen zur Maſſenfertigung ger 


ich von ſofort oder jpäter einen 
goſſener Hohlkörper 


Lehrling. 
Zorn & Schütze. 


Lehrling 
„Arbeiter 


ſucht von ſofort FE. Duszynski, 
Zigarrenhandlung. 
Baugeſchäft Bartel, 
Waldſtraße 43. 


Für mein Setlerwaren⸗ und Lederge⸗ 
in kräfliger junger 


Arbeiter 


Lehrling. 
von ſofort geſucht. 


Bernhard Leiser Sohn. 
Hengegeiſtſtraße. 
Löwen ⸗Apotheke. 
9 11 zunerläflige 


Für Kontor und Expedition wird ein 
ſtellt Au ein 


Lehrling 
E. Gude, Thotn⸗Mocker. 


mit guter Handſchrift geſucht. 
:!: ̃ ¾ͤ ... 
Suche von jofort einen kräftigen, ehrlichen 


E. Po 
Laufburſchen. 


Brennſpirims⸗Großvertriebsſtelle 
Kantine Leibitſchertor⸗Kaſerne. 


und Mineratwaſſerſabrik. 
Suche zum 1. April oder ſpäter für 

Z.wa en A A re eh 

Suche für Küche und alle Hausarbeit, 

ſowie Wäſche ein ordentlihes anitänd 


a oder Frau. 


geſchaſt 
Antritt zen zn 90, 2. 


Mellienſtraße 129. 


. P — — PER TE: 
Balkon ⸗ Wohnungen, 
hochpt. u. 1. Et., 3 Zim. u. Zub., Bad, 
Gaseinricht. ac. ſogl. od. ſpäter zu verm. 
Ladu ig. Mellienſtraße 112, pl., L 


4 Zimmerwohnung 


mit Baiton, Mädchenkammer, Bad. Gas 
und reichlichem Zubehör, in der 1. Etage, 
zum l. 4. 15 zu vermieten, auch von 
ſpäter. Thorn-⸗Mocker. Lindenſtr. 40a. 


Möbl. Zimmer 
eventl. mit Burſchengelaß zu vermieten. 
Breiteſiraße 39, 3. 


Möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang, auf Tage und Monate, 
von fof. zu verm. Schubmacherſtr. 24. 1. 1. 


Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 


nebſt Burſchengelaß ſofort zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 26, part. 


Gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabineit, auf Wunſch auch Burſchen⸗ 
gelaß. zu vermieten. Gerechteſtr. 33, 2. 


Ba AA A DE Sa a AR ER 
Mohl, Afzierswohnung 
zu haben Ecke Neuſt. Markt u. Gerechkeſik. 

Ein möbl. Zimmer mit Penſion von 
ſogleich zu vermieten. Seglerſtr. 23,3 Tr. 

Möbl. Zimmer mit guter Penſion 
zu vermieten. Gerſtenſtraße 9a, 1 Tr. 


GH“ möbticties Zimmer zu vermieten. 
Neuft. Markt 11. 3 Tr. links. 


einen Lehrling, 
Pan! Fuchs, Bäderftraße 43. 
Ein anſtelliger, kräftiger 


Knabe, 


mit den erforderlichen Sehattenntulfen 
ausgerüjtet, findet zu Oſtern eine Stelle als 


„ chriftſetzerlehrling 


85 Dembromshiften Buchdruckerei, 


Ynneyierer-Kohtlinge 


verlangt 


P. Trautmann. 


Töpferlehrlinge 


können eintreten beı . 
Paul Dietrich. Töpfermeiſier, ® 


Seateritenbe 6. Habe in meinem Halle 


Kopfieiniifänger ee un 


1. od. 2. En 6 Zimmer u. Zub,, bald od. 
finden dauernde Beſchäftigung bei einem ſpäter zu vermieten. Eünard Kahnert. 
Akkordlohn von 3,50 Mark pro cbm beil Ey 


G. Soppart, Wohnungen 


a 59 
Bismarckiraße 1 nud 3, 1. und 3. Et., 


Yrdentlicer Arbeiter e 


Zubehör, von ſofort zu vermieten. 
für dauernde Beſchäftigung wird von ſo⸗ Möbl. VBorderzimmer, 
fort geſucht. J. H. Wendisch Nacht, Klavier und elektr Licht, zu vermieten. 
Seiſenſabrik. 


Esser, Tuchmacherſtraße 7, 1, rechts. 


eee 9 


1 Wohnung, 


Möbl. Vorderz. 15 M. z. v. Gerechteſtr. 
Möbl. Zim ſof b. z verm. Bäcker ſtr. 6. 2. 


Beſſeres Fräulein 


als Mitbewohnerin geſuch 


Sellipegeififirage 17, 2 
Schlafſtelle 


für 3,50 Mk. die Woche ſofort zu haben. 
Tuchmacherſtraße 6, 2. 


— 


-. 


